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Vorbemerkungen

Dıe N dıeses Heftes lassen uüberwiegend Beobachtungen Wort kommen,
dıe der Klarung bıblıscher Detaılfragen mıt Hılfe außerbıblıscher Befunde
und Materıalıen gewıdmet sSınd. Namenkundlıche und lexıkologısche Probleme
ı1m A'’L stehen neben Frragen der Texttradition und Datierung 1M NT,

Dıe ‚HANDLUNG)  N greıfen eınerseits Grundfragen der altısraelitischen Ge -
sellschaftsordnung auf und efassen sıch andererseıts mıt Problemen, diıe
mıt dem Namenınventar des AT verknupft sınd.

das Schrıftbiıld der au vereınheıitlichen, VO allem aber, dıe Beı-
träage schneller publızıeren au konnen, Wiırd herzlıch arum gebeten, dıe Ar -
tıkel ach Möglichkeit mıt der P}  €F'’EC (IBM kompatıbel) schreı-
ben und auf Dıskette dıe Redaktıon der BN schıcken.

Im Interesse korrekter Erfassung der Thesen und Inhalte 1MN Zeıtschrıften-
schauen und Bıblıographien empfehlen sıch 1M Anschluß dıe Beiträge Kurz-
fassungen der and der Autorınnen und Autoren selbst, um dıe ı1er ben-

herzlıch gebeten wırd. em Beitrag mOögen arum eınıge wenıge Zzeilen
beigefügt werden.

Fur ıne wohlwollende Aufifnahme diıeser Anlıegen VO: Herausgeber und Redak-
tıon danken WLr ı1m VOTäaus aufrıchtıg.

Manfired GOrg



Nnweise der Redaktion

Zur Veröffentlichung gelangen in erstier nie NO'TIZEN, die ach

nıic mehr als Textseiten umfassen sollen Für AB  NDLUNGEN, die VOT em

die exegetische Grundlagendiskussion betreffen mögen, ist ein angemesSSeNer

at7z reserviert.

Reproduktions  hig Textfassungen werden bevorzugt publiziert.
Korre  uren werden in der ege nic versandt.

er erhält onderdrucke

Tels des Heftes im Abonnement 7 M (zuzüglich ersan  osten)
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B  N (1992)

ı1ıne mittelassyrische Rıtzzeichnung
R. Czıchon M . GÖrg Müunchen

Ritzzeichnungen aurf beschrifteten der unbeschrifteten ontafeln kommen
VO der früuhdynastischen bıs ZU. sSpätbabylonischen Zeıt 1M gesamten Alten
Orıent V Das breıte Motiıvspektrum umfaßt ıne Vıelzahl geometrischer und

fıgurlıcher Muster. Grundriıßzeichnungen, Stadtpläne, Weltkarten, astronomı-
sche Zeichnungen und Darstellungen der Eingeweide VO: Opfertıiıeren Bei den

figuüurlichen Motiven überwiegen Tierdarstellungen, en das annungs-
geladene Aı eines LOwen, der sıch l1MN eın Wıldschwein verbeißt Menschlıche

Wıedergaben Sınd abgesehen VO: einigen Beispielen au Nıppur und ara her
selten Das vorlıegende Objekt (vgl * D mıt Nachzeichnung Abb.17) stellt
lın dıeser Hinsicht eıne wertvolle Bereicherung dar.

Das Tafelfragment (Läange: H mıttlere Breite: d CM Dıcke: d Cm)
au ungebranntem, ar sandgemagertem Ton tragt auf seıner Vorderseite eıne
feıine Rıtzzeichnung mıt eıiner Beischrift. Das MLı einem ehr spitzen Instru-
ment Ln den weıchen Ton geritzte ıld ıst VO ungewÖöhnlicher Qualıtät. ES

zeigt eıne ach lınks gerıchtete Fıgur. Da spezıfıiısche Merkmale fehlen ar
O80 } mu ıhr Geschlecht Offen bleiben. Ihr langes, strähniges aar ıst l
Nackenhohe hochgenommen und unter einem mıt eıinem Pfeilmuster verzierten
Stirnband befestigt. Einiıge vereinzelte, unten eingerollte Haarsträhnen, dıe
vielleicht die volle Läange des Haares andeuten sollen, fallen auf den Rucken

M Inscriptions from el Abu Salabikh, OIP (1974) NT: r 47 ,
6 282; E . K 7 Grundrißzeichnungen au dem Alten Orıent,
MD (19673 24-44; K. RH  / Die Kultur des Alten Orıents (Frankfurt

Abb. 1807 1813 B. HROUDA, Der Alte Orıent (München 230 5613
|r Das wıedererstehende Babylon, 5 . Auflage (München DA Abb.
158.

R. 7 Das ıedererstehende Babylon, D Auflage, (München 7 238
Abb. 159.

Da LEGRAIN, Culture Of the Babylonians (Phiıladelphia Nr 1068, 1068;
Bı v ara Berlın a D d-f£

Das ragmentstuück, eın Oberflächenfund SsSur und lın Privatbesitz, ann
hier mit freundlicher enehmigung der Besitzer publiziert werden, wofur WLlr
ihnen herzlich danken. Für die Nachzeichnung nac Photo) danken WLr errn D
MÖORSCH, Munchen.



herab. Das unter dem Stirnband hervorlugende, unregelmäßig gew! Stirnhaar

umschließt das Ohr. Die Gestalt ist miıt einem Falbelgewand bekleidet, das in

der Huüufte durch einen breiten, waagerecht gestreifte Gürtel Z  amme:  ( k

schnuüurt wird. Eine schmückt als Auf rem Kopf ist ML Hilfe

eines kurzen Stabes eine Sonnenscheibe, das Symbol des Samas, befestigt.
Wenngleich der ern iın schematisierter OÖrm al  4r} 1euz erscheint, besteht

durch sgeine Verbindung mit den radial angeordneten wellenförmige Strahlen

der Identität des Gegenstandes kein weifel.

Falbelgewand und Samassymbol heben die gur der profanen Sphäre
heraus. Da eine Hörnerkrone e  v ommt ine Gottheit nicht in Betracht.

Eg könnte aich jedoch eine Person mit kultischer Funktion handeln.

Durch die Art der Anbringung des Sonnensymbols ist uNnNnSere Ritzzeichnung
auf das engste mi dem Relief Symbolsockel Ass. au sSsur verwandt

(vgl Abb.2)?. E zeig den assyrischen Nıg ukulti-Ninurta (1233=-1197 V .

CNAr. ) ubana taräsu machend zwischen zwei Standarten, die VO: sechslockigen
Helden geha  en werden. Die pfe der Helden WLe uch ihre andarten WTr -

den VO: Sonnenscheiben bekrönt.

Vielleich: duüurfen WL fuür Bild ine vergleichbare rekonstruie-

ren.

Die keilschriftliche Zzeile unmittelbar Ooberhalb des Sama&8symbols ist

rerseits fragmentarisch. Sıcher erkennen ist das Zeichen dem ein

voranzugehen scheint, da aru "Musiker" denken wäre. Sollte das

Zeichen Links al  n MAS identifizieren sein, könnte ein Bestandteil der

Berufsbezeichnung masmasu "Beschwörungspriester" vorliegen. Das verbleibende

Zeichen rechts ist schließlich 0 als SU für alu  x "Kultsänger" deuten,
daß insgesamt eıne Reihung VO: Titeln gegeben wäre, wie 831e für gut

bezeugt sind“. Zeichnung und Schriftzeile könnten versuchsweise gemeinsam
auf die Präsentation eınes profilierten ultaktanten gedeutet werden.

>Abb. ach W. / Das wiedererstandene SSUr, n Auflage (München 977)9
10007 Abb. T A Vgl. azu W. F Die jüngeren Ischtar-Tempel ın SSur, WD!

(1935) Wa Die Darstellung au der Plinthe hat zuletzt U MOORTGAT-
AfO (1988)CORRENS, ZUTF esten historischen arste der Assyrer,

111-116 behandelt.

Zzur Bedeutung der genannten Bezeichnungen vgl. VO: allem B. MENZEL, Assyri-
sche Tempel (Rom 981), L
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Ochebe!: und 151s

Manfred GÖrg München

Mit dem (Jochebed) ıst ım dıe utter OoOses und arons benannt

(Ex Bg Num 7  / eren Name allerle.i Spekulationen gegeben hat.

eıt Begınn der krıtischen Namensforschung steht VO. em dıe rage 1M Raum,
e)o sıch um eıne Bıldung mıt dem OttLesnNamen YHW: handele. Die Antwort au

dıeses Problem könnte, schıen s VO religionsgeschichtlicher Bedeutung
sein, da eıne vormosaısche Herkunft des Glaubens iM YHW! ZU Debatte stunde.

SO ıst fuür H. WALD Jochebed "al]llen SPUuren ach die erste eren Nan VO: der

verehrung dieses Gottes zZeug (ein fuür die gesammte geschichte usserst wıch-

tıges zeugn1ıiß" Bıs L1n uNnlseirte Tage 15 die Auffassung des als Verbindung
einer Kurzfassung des mıt eıner Orm der Basis KBD maßgebend, daß al

Bedeutung 1ın der Regel "Jahvwe iıst gewichtig" angesetz Wird.

Bezeichnend fuür dıe Problemgeschichte dieses amens 8.ınd diıe Eıiıntragungen
zweier zeitlich we ı auseinanderliegender Lexika., ach a FÜRST ıst YWKBD

er einzige miıt 1? zus.gesetzte vormosaische Name ach Ir KÖHLER W.

‚AUMGAR'TNE na alteste 1.-haltiag! Name wobeıi lediglıch eın Fragezeichen
hınzugefugt wir:d3 © uch dıe S  z1'|  J der PN-Forschung diıenenden Arbeiten

zeigen ein im weaeni:lichen ungebrochenes Kontınuum Ll1N der Beurteilung des

amens, blickt INa einerseits au W. NESTLE, ach dem mit dem eıne
Ävormosaische existenz des gottesnamens" £ näherhin iın der Lin.ıiıe des Vaters

des Mose, denken wäre, während u S'TAMM lediglıch für "unsicher"

gıeht, "ob ein Mı 70 jahwae) zusammengesetzter Name schon für eıne ber

1Vgl. B EWALD, Ausführliches Lehrbuch der Hebräischen Sprache des alten
Bundes, 8. Ausgabe, Göttingen I570, 680.

2Vgl. n FÜRST, Hebräisches und Chaldäisches Handwörterbuch ber das Alte
estamen': I, Leipz1ig 1857 498. Der Eintrag vergleicht riech  sche amen-
bildungen wie Athenocles, Hera  es 5 - den deutschen heu:  recht und
1.M ebr. dıe Bıldung "”YKB| (dazu

3Vgl. L 2 KÖHLER W. BA  ER, Hebräisches und Aramäisches Lexikon ZU!
en estament, Er Auflage, Leiden 1974, 382.

W. NESTLE, Die israelitischen Eigennamen ach rer Religionsgeschichtlichen
10 Bedeutung, Haarlem 1876 Nachdruck: Vaduz 983),



Ose zurückreıichende Za angenO] werden ann”" Dıe neueste Kommentarlı-

teratur DE ebenfalls keine Alternatıve ZU These eıner Verbındung mMı  e dem

Otrttesnamen fuüur geboten. ach W. SCHMIDT ıst der Name ZWar "nıcht sıcher

erklärbar..., SPO@lit ehesten ber ıne usammensetzung des Gottesnamens

ın Kurzform mıt dem T amm cdar" Aus quellenkritischen Gruüunden wıll

allerdıngs darauf verziıchten, "Folgerungen fur dıe Gottesverehrung der MOSe@e-

er ziıehen.

Hıer mOöchte SCHMLDT der Empfehlung M . folgen, der bereıts "Schlusse

ber dıe Herkunft und Geschi_.chte des amens a zurückgewıesen abe.

Zurückhaltung gegenuber solchen onsequenzen der Deutung des beruht er-

dings auf der "völligen Unsıcherheit seıner Hıstorizıtäat und geiner Etymolo-
gıe" ennn uch meınt, daß der ame wegen seıner Einzigartigkeit nıcht

W1e eine späte Erfindung aussıeht, sondern Cht SsSeın könnte" Der Vorbehal

hat jedenfalls weitergehende Folgerungen suspendieren lassen, ındessen

uch nıcht azu ermuntert, eıne andere Namensdeutung ernstharftft 1NSs Auge
fassen.

etrtzteres gilt uch VO: eıner Einschränkung S, die m. W. nıcht naher

beachtet worden ıst. Er meint, der ame könne ”"auch; wenngleich ıne befrie-

dıgende Herleitung au dem Agyptischen, das Z nachsten läge, bısher nıcht

gelungen ist, fremden rsprungs seın" Hıer greift OTH einen Hinweis EST-

LESsS auf, der auf altere Deutungsversuche des 1M Sınne einer "hebraisırung
eines ägyptischen wortes Joh-balit, e Mondpalme" aufmerksam maCc.  7 jedoch
uch bemerkt, Seı "immer Ooch das sicherste, ihn als zusammengesetzt mıt

maın? etrachten, obwol WLr diese erklärung keineswegs fur ganz unanfecht-

bar halten" Dıe Suche ach einer bestimmten agyptischen Etymologie ı1s8t 1N-

dessen nıcht weiter verfolgt worden, niıcht MULOtCZE:; weı ıch der Stelle

des genannten unhaltbaren Erklärungsversuchs keine phiılologisc vertretbare

Alternative anzubieten schien.

NESTLES relativ eingehende Diskussıon des Namens mu hıer nıcht rekapitu-

5O S'TAMM, VTS E 1967 1-33 315 Ders., Beiträge ZU hebräischen
und altorientalischen Namenkunde (hg VO E, Jenni und M. Klopfenstein),
OBO 3 Freiburg-Göttingen 1980, ı 55 5

6W. SCHMIDT, Exodus. 1 Teilband. Exodus 1- (BK I/13): Neukirchen-Vluyn
1988, 307.

M. NO'TH, Die iısraelitıschen ersonennamen 1M Rahmen der emeinsemitischen
171amengebung ( BWAN'T IL, 103 Stuttgart 1928,

; 5 ka ENOTH, 1928,

NESTLE, 1876, T3



liert werden; ımmerhın ıst festzustellen, daß er bereıiıts eınen Status 8! der

Deutungsgeschichte fix1iert, x  ber den N bıs D Stunde grundsätzlıch nıcht

hinausgekommen ist, da "in ermanglung einer esseren erklärung beı der

recıpırten deutung des name bleiben ui1110
N der Tat bleıbt dıe angenOoMmMmeNne Erklärung "JHWE ıst gewichtig" : ach

W1Le VO problematisch. Steıiın des nstoßes ıst nıcht eıinmal dıe Kurzform

als nge  ıches Namenselement eines theophoren sondern dıe Orm kaebaed,
dıe fur sıch GgENOMMEN lediglıch als Konstruktus-Bıldung VO KBD G-St.. deutbar

wWwäre p iın unseren all ber keinen Sınn ergibt. uch das IuxaßeS
ebensowen1ig weiter W1Le der gelegentlich unternommene Vergleich mıt dem eıl-

schriftlichen Adad-kabi ** VO: der zuweilen emu  en Analogie mıt dem

"YKEB al Gganz schweigen ach dıesem Befund ıst weiterhın

sınn-voll, ach eıiner Alternat ivlösung g8uchen.

Bereits NESTLE wollte nıcht eınsehen, wıe 1a Ln späterer zeı azu ge -

den "£ür die mutter ose’s Zau erfinden, dıe 1nOommen seın sollte"
der Überlieferung fast Ggar keıiıine rolle spielt", da "erst recht dıe rage"

14entstehe, "weliche edeutung dıiıesem Men zu koöommt " Dıiıe Problemanzeige gılt
uch noch, nachdem erkannt at, daß der KOontext des PN 1n EX 622 ruhe-

stens der P-Schule Stamm' und einerseits dıe Formulierung ın Num 26,59
beeinflußt en wird?*”.

Nachdem der ekannte altere Hiınweis auf dıe Herkunft und Geburt des MOse

1n E D nıchts VO: einer ekanntschaft mıt den amen des Elternpaars der

wenigstens der Mutter wiıssen laßt, arf gefragt werden, wıe enn der prlie-
sterlıche 5r 1n EX 5,2 auf dıe Namensbildung gekommen ear } se.ı

erlaubt, hıer einen origınellen Versuch Z.u wagen.
N he längst beobachtet worden, daß die Erzählung Ex 2,; 110 ın ıhrem pri=-

mäaren Bestand einige Hınweise auf gyptisches Kolorit präsentiert, indem eıne

gewisse Vertrautheit mit aägyptıscher Termiınologie und Tradition vermiıittelt

NESTLE, 1876,

1Vgl < schon NESTLE, 1876, N

2Vgl. a A D 7 Z7.AW - 19330 92I: 5’'TAMM , 1967, 315 1980, 111);
KÖHLER-BAUMGARTNER, 1974, 382.

Vgl. azu schon NESTLE, 1876 mıt Anm.

14NESTLE, 1876,

15 5 C) zuletzt SCHMIDT, 1988, C



ird  . Obwohl 1m Blıck auf dıe Geburt und das Aufzıehen des Kındes meıst aurf

das mythısche Vorbild der Kindheitsgeschichte des S5Sargon VO hingewlie-
&1 wiırd, ıst Och uch gerade das Motıv V O! Papyrusboot 1mMm Schilfdickicht

des A e eın Darstellungselement, das ın der Kindheitsmythologie des Gottes

einen festen Platz hat Da mıt der mOöglıchen Rezeptıon diıeser Vor-

stellungen 110 dıe Sıcherung des neugeborenen OTrus VO. der Verfolgung durch

den Ar etn eıne gewisse Modifıkatıon auf 1sraelitıscher ene eınhergeht,
geı hıer nıcht weıiıter untersucht. } sSsoll vıiıelmehr genuüugen, auf die spezifl-
sche Rolle der utter des OTrus und den PE der Erzıehung des Horuskindes

aufmerksam machen. Der prıesterliche Or 1n EX G=2 ( Num ’ ann

Sich.; O& Lautet unser e ese, eıner mythologischen Konnotatıon bedıent haben,
110 dıe Gestalt der Mutter des MOSe ım Nachhinein konturıeren.

AlLls Mutter des Orus GuLt diıe Gött in Isis, dıe ıhr ınd 1n Chemmiıis geboren
und aufgezogen en BAı Chemmıs (agypt. 3h-bjt) ıst eın Ort.; der ach den

antıken Schrıftstellern ı1Ne Insel beı uto L$LM Westdeltagebiet darstellt, dıe

des Schutzes des Horuskindes VO: etn wıllen schwimmfähig gemacht worden

seın Bl TE Der ame bedeutet "Papyrusdıckıcht der Bıene" und geht au':  1C

zurück auf den alten onsonantenbestand *73N7=D7- E, der hb7(.t) geworden
och ın griechischen Umschriften er  en ıst (vgl. den ON Chembis/Chemmis
und den Archebıs u.ä.)

Obwohl dıe ON-Rekonstruktıon *732 7-D7I4AT außerlıch eıne gew1ısse Ähnlichkeit
mıt dem bıblıschen ochebe verraäat, sollte mäa sıch auf keinen all zZu eı-

Nne voreılıgen Bezıehung verführen Lassen. Dıe Lautentwiıcklung zeigt eindeu-

1ig GeNUG , da VO: eıner simplen Transformatıon des Ol  N 80! einen PN nıcht die

ede eın ann. Trotzdem scheint MLr eın Weg denkbar, der die Annahme eıiner

Ansplielung auf den ägyptiıschen ın der Bıldung des hebräischen PN nachvoll-

ziıehbar erscheıinen 1Laßt.

Beıi einem Lautvergleich VO YWXÄKBD und 3D3 stört VO. allem dıe schein-

are Inkompatibilität V O! — und Auslaut. Jedoch ann gelegentlich ägypti-

6Vgl S azu zuletzt SCHMIDT, 1988,

7Vgl s azu b n M. VIKENTIEV, SAL 4 1948, 21-41. W. K, *
Vorbehalte außert b E D 220-2724,1965 REDFORD, Um\| 1: 1967.,

BVgl - azu H. ALTENMÜLLER, Chemmis, A  o Lexikon der Ägyptologie L, Wiesbaden
19755 21

Nal: azu G » Wortakzent und Silbenstruktur. Untersuchungen ZU. Ge-

schichte der ägyptischen Sprache (Ägyptologische Forschungen £1)7 Glückstadt
ü 8&:s 1960, 28-30.



sches 1M nlaut uch beı Übernahmen VO: ON 1NSs Semıtısche mıt wiederge-
geben werden, WwWıe das Beispıiel 4 DW "Elephantine" &A amMll. 7 ze1ıgt Der

Dental 1M Auslaut des S55r könnte ındessen au eıner Niısbeendung eru-

hen, die dem agvypt. > 1N seıner unıverbiıerten Gestalt u  u wäare, u

21Isıs als "die zZz.u Chemmis Gehörige" kennzeichnen ZUTr Vokalisation se.ı

lediglıch auf dıe Ansetzung *ja3hejb-j-t für den durch G . hingewle-
daß entsprechend dıe Nısbebildung Cwa *ja3hejb"7-t»t Lauten wurde.

A o} der MOöglıchkeit eıiner L1Lautlıchen Kompatibilität ıst e& keineswegs
unsere Absıcht, für den L7 WÄBD ıne agyptische Etymologie anzusetzen. }

genügt vollauf, 1n YWÄKBD eıne Lautlıche und gsemantısche Anspielung aur die

mythische Gestalt der Isiıs VO] Chemmis wahrzunehmen, dıe das wunderbare —

schehen dıe Kındheit des Ose 1LN eın mythologisches Sprachgewand kleidet.

Miıt eıner Interpretation der Ochebe!: auf dem Hintergrund der Isıs-Mytho-
logie könnte uch gelıngen, diıe merkwuürdige Verwandtschaftsbezeichnung
Z.UuU Orten, diıe der Namensnennung ın ExX 572 igegeben arrı Dıe utter VO:

MOSe und aron gılt als *doda  S des Amram. Obwohl dıiıeses Oomen lın dem ahe-

stehenden Heiliıgkeitsgesetz dıe rau des atersbruders meınt (vgl Lev 18,14
20,20); W1ırd ıer Ooch des Verbots solcher Beziehungen ln der ege
mıt "Schwester des aters der mıt "Tante" wiedergegeben, während LA dıe

Mutter ausdruücklich als "Tochter des Bruders seıines aters fıxiert, der

Vorschriıift Genüge getan seın lassen Die Mythologie ann jedoch Isiıis

wohl als rau W1ıe al Schwester des Osirıs kennzeichnen, azu uch als

"Muttergattin" des Orus egen der Diıfferenz der Ebenen hat es sSomit wenig
Sınn, mıt der Gesetzesvorschrift die Mythologie Z argumentieren. Wie

siıch die Angaben ZU. erwan!:  scha des Mose unter den spe  en eıiner mytho-
logischen Genealogiıe deuten lassen, soll nderenorts weiterbedacht werden.

Val. azu Wa Bn EDEL, Altägyptische Grammatiık (Analecta Oriıentalia 34/39)
Rom 1955/1964,

ZUEr Gestalt der Nisbebildungen 1l.M Ägyptischen VvVaL: ' G, Die Nominal-

bıldung des Ägyptischen, Maınz 1976, 309-320.

22Vgl: 1960; Z LEA}

23Vgl. azu zuletzt SCHMIDT, 1988, 294,.

Vgl. azu U a M. MÜNSTER, Untersuchungen ZU. Göttin I8ı VO!] Alten Reıch
bıs A nde des eue: Reiches (Münchner Ägyptologische Studien T Berlin
1986, 125-129.
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5vävg? n Jes S

Barbara Greger Sigmarıngen

Dıiıe vorhandenen Übersetzungen basıeren ar S autf dem Kontex

271709 TG der egensatz PW DZW.?PW n'unn  E
Eın semıtıscher ergleıc erubrigt sıch, solange INa M1ı
VT Radıkalen arbe:ıten VerSuUuCHE.
Belaßt Na zunachst den Pa Lın SsSeıner j1etzten Fassung, dann

S L STanNnE eın ompos1tum 'Sack-Umguüurtung .
Wendet Ma das al petiı-gıl a W1ırd Ila für den ersten Ta ]

1M Aramaischen Fundig= CT gıbt — 571997139 1  ®
Diıese Vokabeln werden 5 17 “"persisch” bezeichne Das 1 ST War

noch N1: C korrekt, DET ımmerhın eıne erste SDUI:
AlLls eispie Z Erlauterung eignet S1ChH 5719571019 besonders eut:

petı au paiti/pati, Hert., GeBbıetar Meister" und
TAas au fraß, “strafen,;, züchtigen“” .

Dıe vermutete edeutung "Bestrafung” Ooder x  eın Beamtentitel"5
1-ST ungefähr EeCAHC1LG:, Der patı-fras ST )emand, der estra

dAd1ıesem eispie ze1ig CM aber uch dıe Diıfferenz Gi1nNner

eachten altpersischen Bıldung  / dort namlich patı
zweıter Sa S
Fuür den IrankundtlJer SIN dıes Vokabeln au 'Nebenüberliefe-
rungen”

isplele für Übersetzungen: Prunkgewand, feınes rachtgewand,
Pludermantel, weite Hulle, e. es  e1!  / X U TWV WETOTOPÖOUPOG
entnommen adus S SEGERT, Altaramaäaische Grammatık, Le1pz1ıg *1990, 548

vgl. W.GEIGER, Handbuch der Awesta-Sprache, Erlangen 1879 Hildes-
heıim 243 W. BRAND!  STEIN/M. MA'  IOFER , Handbuch des Altpersıschen,
Wiıesbaden 1964, 139
)ENSTE:  ‚\ YRHOFER 119

548, es mıt Fragezeıchen versehen

ısplele aus BRANDENSTEIN/MA)  OFER : dapba-pati, Decur10, 1165 ga a-patı,
Herdenmeister, TU gau-patı, Rinderhirt, 12 hazära-patı, Chiliarch, 252
nau-patı, Kapitän, 134; —patı, ur10, 147;

15 patı Endglied Komposi1ta, BSp. —-patı, usherrTr,
vgl. M. MAYRHOFER , krit-Grammatık  z Berlin New York 31978, 38
vgl. BRANDENSTEIN/MAYRHO!] 179 der nau-patı 15 elam.
überliefert, der -patı elam., ebenso gai‘»a—pati gau-patı



ıch Jes 24 HC Menschen estımmter

un  306 SONdern & 111e ac handaıl* und da dıe semıtısche

Tammatı omMmMe LEeYECINS> und OE TEeCLum enqg umgekehrt Z
efınıert, 1ST dıe oranstellung logısch

C GQallz eaın tfach ıen dıe erleiıtung VO Gıii
1: art:ızıp,; aliso SOI Tte nach Ner er  C gesucht

werden. Dıe eLıNZ19E Moglıc  eiıt T ST Y der Prasensstamm VO

nehmen, (er)greifen, fassen
el mu en gelassen werden, OÖb der ustausc. fur

altpersischen Ooder medıschen Sprachbereic geschehen 18 oder

e1r.sStT semıtıschen. Beıdes 1 ST moglich
patı gir/gil nat 1ltimabetonung, Wa d Ablautung VO. patı

peti führt
NnAatitia e mMı der vorgelegten Erklarung VO petı G13 der

"Sack mgurtung &..

'’Meister Geratftfie

gegenuber.
Daß gerade Aramäaısch den chiusse liefert, paßt KOnNn 18 26

Darl Jes 36 Dasß el &. omposıtum au Te Öra ten

Sprache benutzt Wiırd Sprıcht entweder Ü HAu kN url ide

Verflechtung allgemeın oder P den Bıldungsstand des

Propheten.

altpers. grab, BRANDENSTE.  ‚ YRHOFER ZEr Awesta garew, GEIGER 229°
grah, 7E Elementarbu: der Sanskrıt-rache, In174 980, 101; als gıbt Sanskrıt die on]ugation garatı

gılatı el  er, vgl GEIGER 229
beı Übersetzung Akkadısche WaT 1SC! anzunehmen beı Übersetzung
111|(  N 1amısche Persiısch vgl BRANDENSTE.  ‚ YRHOFER
fur den persischen Sprachraum vgl BRANDENSTE. fuüur den
mıt1ıs: MOSCATI ntroduction to the Comparatıve Grammar of the
Sem1ıtıc ges, Wıesbaden 980 3
welıtere Bsp.
akkad L hebr. i arab. rahıl, 528°

lagallum, lagaru, ST
altpers. pari  Z palri-daeza, griech. TAPASdELOTOG , elam. bar-te-taS,
hebr. D7719, CU]  ® v (päliz), BRANDENSTE: 138piru/pilu, arab.
auch altpers. A be1ı Bildung VOl  5 Kompos1ıta &1N Nebeneınander VONMN
scheinbarer Schwundstufe lormalstufe auft vgl )ENSTE.  ‚ YRHOFER
49f 52
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'1’wO est Aramaıic Elements L$LN the Old SVvriac
and es GOospels

Jan Joosten Brüssel

TEeCENT stl Journal OT terature ıunmdertook
demonstra: West Arama1c PIOVENANCE for elements (including WO)
matical forms and syntagms) OCCUFT1NG the SYIF1aC gospel - The
f1ile Oft these elements hypothesis thevy de-
r1lve £Irom ®  st Aramaıc gospell tradition with earlıiest

Mesopo church. Furthermore, the dAistrıbutıon ÖTr the elements the
Old VIC1LlaC and the and factors, to pOoint the Dia-
tessaron SOUTC®E Ot these West Arama1c elements the later SYFr1iaC
versions Of Gospels. Thus 17 elements formed the basıs fOr theo:
Oft early attestatıon (before 1 /0 Of Aramiac Gospel 'adition

latively independent from the canonical Gospels“. I this theorv
CcCONI1irmed uture research its importance fOr CYiticıism Of the

considerable
the present Wi}! adduce instances Of Wwest Aramaı1ıc elements

OCCUFrF1iNGg the OÖOld SyriaCc Gospels included
earlier st) The first all the characteristics Of 15 —

WOrd. The SeCcONd 15 Jrammat1ıCca. fOrm foreign SYrliac, entered the

SYFr1laCc language technıcal for instıituti:« Of the aTe .
gui: St-Arama1lc elements SVF1aC 1S af-

Ea One 15 dealing wıth dialects the
Ot their vocabulary Valıi:« CYr1ıterıa for isolating elements OT

7 7 "West Aramaiıic Elements ı1n the OLd SYF1laC and Peshitta (50S -
pels” JRBL 11O (1991)., 271-289, his study CriE1iCcCaliy reviews, well

bu1ilds upOonNn earlıer research DV TORREY anı ‚LACK.. See CSPD- e TORREY ,
DOCuments Of the Priımitive Church (New York, 245-270 BLACK,
Aramaıc D:  e CO the Gospels and Acts, editıiıon Qxford, 1-86.
The Sa (:7o) Wä: efende l1N short study  * "The ext Of Matt D
21a and parallels in:.the SYC1laCc 1radıtion.- (1991) 1634590



West Arama1c origın the ToLlLLowing These WOTdS pPprinci1iple:
absent. £f1rom pre-Christian VL1LaC 11iterature j

exclusivelv SS CONtexXts;
C) have SYNONVIN 1S profane ba
d) well- Y the SCNSCy LrOM West Arama1c dialect

SC especially with 10oanwords have .OFrganıc
OT the SYL1laCc language, T 1S OI TTT IEUTt app.Ly criteria wıth the

Stringency. the Varıo0us arguments
help decisıon (e.g absence Of Syrliac fırom

derive the g

R "Ccross”"; a.\s ME CLüCGLEv.
— FA Matt 10:38C; SE :21P; 9:2 14 :27PC  B
in Luk«7 John 19:6,6,15,15p°. 1rs Sıght 1ı1t SeNse-

ess these West Arama1lıc elements, S1NCEe well-
known SYFiaC OT all types Consider, however, following facts.

the shitta, Perucifixion” 1S mentioned, al-

WaYyYS ( e 01 201 A 15 coampletely later 1l1tera-

RM and A Tfound S1de S1de wıth ma ı01 and 2A71 \OUN

I being possible SHhOW the fOrMer specifically '.L-
Stian terms than  S a The two seem to be entirely synonymous. How-

broader diıscussıon these CCrıterıa LN JBL 49 19919 D
Pre-Christian SYF1laCc L1Lterature WOUL. be VeriV Meager llect1iıon, and
O7  D Ln whiıch Manı y the erms under discussıon would nOTL ave the
1ON Of eing used, WL Y NnO' FTOr the Peshiıitta OLld estament. The Pe-
Sh1ıtta 1S probably Jewısh wWwOrk dating YOM the ea: 2nd CEeNturV,
COMDAL € I} UdV "The Old estamen Quotatlions L1N the OLld SYrF1laCc and
Peshiıtta Gospels  “ exXxXtTus 15 (1990) , 55-7/6.,.
FOor OVerV1LıeW OT the Aramaıc dialects Se! E BEYER, Die aramäischen
CX VO]  5 en Meer (GÖöttingen: Vandenhoeck&Ruprecht, 23-71, eNnY-
1ısh translatıon . BEYER, The Aramaıc Language. LTS Distribution anı
Subdiıvisions (Göttingen: Vandenhoeck&Ruprecht,

"he WE bDe erucified" 1so Ln Mark In V1LeW Oftreads
Greek eEEOUSgEVnN9TN - this .is almost certaınlv :a .scribal .error fOor M Adamy “a
wiıll rejected”. Outsıde the Gospels the verb 18 £found Gal and the
1O L Acts 13:29; Heb 1252 1Pet Z (in the Peshitta version)
See R. Payne MITH ed. , Thesaurus SYriaCus Oxford: arendon, 18/9-1897)
Gen 9,22; 41, 13° Deut D3 Josh 8:2 10,26; Esth 2n 2 Zra
6:11. The question whether x  crucifixion x  impaling  8 1S meant Dy ese
erms 18 ÖOf secondary importance OT OU: purpoSeS, stage OT the
Syrliac L1S D EB  e tTo detect semantıc Opposition between
the LWO words. Such distinctions Arı  M OUN!| LN late dictionaries (see



EVOGLS3 nNnOt. expected language wOouL« have indil1genous
WOTdS denote the CONCTETE JeC "cross” ( ı01 assured FfOTr SVEL-

9 1US the Peshiıtta, rt-1...\s the usua l West
— —ATIAS conclusion all th1ıs 1eads r\’.'x..)s and Z

Ta®  ST ÄAramaıc penetra ınto the VLiaC Gospel The use
OT and later Literature easıly explained be1ing
due 1NLLUeEeNCE OT

SCMEWhat argument but ıinteresting EAaVve asıl.«
afforded DV the Peshitta KS1O7 ÖOft the NT, Pesch1ıtta John (a
chapter unfortunately nOoN-extant C and M 6, "When
the 1e prıests and the OLL1LCers z him cChey Y1ıed QOut. SAV. "Cruci£v
hım, Cruc1fy ( mIOI mITa ) D1 Aa1ıld "Take hım
vourselves and Crucify J MO OSa )lll And in V i ”"But Chev WL

C: hiım UD , TAFE UD , Crucifyv Cruci1ify ( „mugal
..m..:ltn3S a Saıld them  A '’Shall CEUCGLEV V SQ Anr

That SqaY , the JEwWSs the verb A for e S CFÜCT but
12uses the O1 Since th1ıs happens tw1ice, 1 AL and V. 1 and S1INCEe

these the onLvy VeLSsSSS aD the Gospel O
alyR V Otff CO1NC1denCce rather SWPOSE this

pO1LN: CONC1OUSNESS that Al OUg] DSVK1LAC,
fa  Q the EW1S! estinlan for SO CUGLEV-

the quotes Payne 7 Thesaurus, colil 1149 and do nOot reflect
the actual A the erms.
See for examples Payne ed., Thesaurus SYFr1laCus Ox£ford Claren-
On , 1879 col

Dıctionary Jewısh Palestinian Aramaıc the Byzantıne
Perıod (Ramat Gan, 464£f; Lex1ıcon Syropalaestinum
Berlin, 170-171

{} The S ame conclusion L5 reached, Oug! wıthout explıcıt argument,
Payne SMI'TH, Thesaurus CO  E 3403 vVverbum Chald. receptum PFLO SV 201

12 The verb 1771 OCCUTrS 1so An 1 the mMOU' Ot Pılate.
sed DYy the narrator well VV. I6; 18 2 23 41 The Greek has the
Same verb OTAQUROUW al  — these places.

13 CO be \ppPOSE! that the vers1ıion, produce ar oun! the urn GT
the Ath G the CentCury, L1S merely Ffollowing textual tradıtion.
SCLLE: INaVy inquıre about the Orıgın h1ıs ec'  ar tradıiıtion

14 The literary technıque whereby foreiıgners AarXr!ı made CO us foreign 1d1ıoms
has een observed SO LN the 9) SEı Gg - GREENFIELD "Aramaic
Studies and the Bible” VTSuppl 37 (1981), 12930



Man "+he twelve"
This fOrM Matt 26:4 /PS; JO!  B 6:71S; 20:24PS5, the

15expression "one Oft the twelve" Yra i 195 the StTatus emphatıcus OT

N ve" Now in Syriac it is not usual to put a cardinal number in
Ca Cus empha O EC The O:  5 CXPLESS "+he twelve” wOouLL

TNTE D and this 1S fact usua l FTOrm Pesh1iıitta Old SYFr1laCc
Gospels1 '1S estinıan Arama1lc, ver, it 1S nOoOrmAL fOr the

Status erhpha ticus when 1S definite and

155 ellipsis ÖT 15 Thus F1n +t+he L5
estin]l.: Gospels Y Matt 22:28 Mihnnax "+he SS VeN brothers) n2O
and 10:41 M in ig Sn sciples) e

1S fairly certaın, CN 1Ss also West Arama1ıc e le-

penet.ratéd into SYr1iaCc later
DSyriac texts is dependent on its occurrence the Gospel text

the arguments advanced for 5  st Aramaic PLOVENANCE cogent,
these elements clearly belong ds 147 elements

SCUSS! ın the earlier stm The WOTd N e belongs Of

realıa, Dut T 15 ral wıth meaning and OCCUpPp1eS central
W The WOTd Mg i also refers CONCEPT important theplace

'Testament Thus studied CONT1rm the (

clusions reached 1CLle 15 quite ıunlikely ele-

15 Compare Lso the Ot ME&r eg e "x  S twelve” Matt 15; Mark
4: 10P; 6: /P; 9:35S; 0:32PS; 14:17PS; Luke 9 : 1PCS; PCS;
ohn 6:6 7PCS5 .

16 NÖLDEKE , Grammatık, S D 95 . In addıtıon M in aan ıd NÖLDEKE
ment1ıons Mgn ourfolad" anı MXın decade”, but these
OYMS Ar un only LN VeELY l1ate SYr1laCc EXTtS, S! Payne M.  / Thesau-
LUuSy, cols. 2940 Oreover, S1LiNCe these OTMms do nOtT. mean” the Oour  n
A hea ten  » thev AL nNnOTt really comparable.

14 See 26:14PS; Mark 9:35P; D L 14 ,10PS5  i 4 : 20PS; 4 ‚43PS; z  e N  ..
CS 2:47PCS; Oohn Also 1Cor 15:5P
SCHULTHESS, Grammatık 125C, D

19 ave sed the editıon Oft K and M. GIBSON, Palestinian -Syrlac
Lect1i1onary Of the Gospels (Jerusalem, 1971; repli, Of ndon ,
ontras

271 'Oontras ( xgr
DD S5ee Payne SMI'TH, Thesaurus, for examples,.
23 15 interes CO note, COO, that the NO OCCULILS only T sSayings

esus.



Ments representatiıve OT archalCc VLC1iaC, eWL1S! SYFL1laC 10ocal dialect

1  V eren: FEFdessene. Thevy 1T 1OM the inguistic point OT

Vlew, rem  Orper SVYIK1aC, therefore accounted fOor

SINg that something happened this spec1if1ic text, name 1y the anslation
Gr the spels FOr further cdetaıls and broader discussion retfer

the reader the earliıer Studyv.

21



61 F7}

Supplementa Ismaelitica HOTL an Kadesh arnea

"rns xvxel Knauf eıdelberg

'uch confusıon hnas been cCcCreated 1n tChe interpretatıon Of

Numb 20 :10-13  7 373  35-45 the discoverVv the

"trrue" Kadesh arnea 1ın cChe ege regardless Of whether ME

10ocates cChat 90aAsıs an  Q settliemen f rom Che per1ıod Of the
Judaean kiıngdom Ain Qudes Aın el-oOuderat), 15

frequently disregarded'that the 1Ca Kadesh 1S no'

necessarily, nOo' alwayvys, i1dentiıca ıth tche hiıstorical"
Kadesh,. artıng ea 33 Che 11s CenturYy BCE (but
mOSt probably COommenC1ng tıme earlier), Jewısh
tradıtıon identifie Kadesh 13 Na

XXI E Ismael - D 2183); and a Case Ca De made for cChe
Theidentification ın Gen. 142 Ismael, X a

equatıon Of Kadesh 1th presuppOses Che Yeakdow!] Öof

Persıan rule QOVer or Arabia, 16 happene: 400 BCE

and the subsequen r1ıse che abataea

DO Ismael, 1373 Thus, terminus 1s establishe
for Ose late ca 1C 100k for Kadesh at

etra.
Lar a  15 ScCe, ir has no' vet een not1ıced tchat.

Kadesh also applıes Numb , 33:236 H. (1967:87
S 30) >was Jar e this possibillity, Dut disregarde it for
the sake his SOUrCcCe-critical theorvy T3s The ıtiınerarv

35-45 only makes eNnse ıf al the places, ncludıng
Kadesh, WEeTre 10o0cated between Che gulf Agabah an 0a
Eziıon Gebe (1B such Late text, iMn archa1i1izıng substıtute
fOor Elath/el-“Agabah) Kadesh Petra) Hor

almona (probably Bir Madkur) ( Fenan) Oboth (el-
Webeh) LYYV Abarım oabıte AL NOTH 19 1845

also MILLERprl L19 183-188 KNAUF 19 286f Dut

3D



19 On Gad (Diban). SUure, OT  ® cannot

reach TOM Agabah ın CI' ay marchn. Th1ıs, however,
only iındicates that TNe author dıd no' have CCess an

ıstıngs Of place-names between and Kadesh. 1ocatıon
Of hıs Kadesh at Aın Qudés does no make an ense at a D

gıven CcChat Che Locatıon f almona. 185 Open
consiıderatıon, ON  ® Ou proceed TOoM Ain OQudes \ -
nan V1ıa Aın el-webeh, anı no V1ıce ersa. Since the maın
Dataea settlemen ı1n the regıon the abataea

"Capital”,; TT Wa any) prıor CO Che 1ate + century
BCE, has sought e1-Ji” (Wadi Musa) rather chan

Late abataean/Roman ( WO [1985], TE 735 ONn  ®

march negotiate the d FFIıeulte descend rom Wadı Musa To

HÖF-; and another day reachnh Cche bottom adı

Arabah, SOunds quıte reasonable.
The observatıon tchat Kadesh ın Numb . 33:236f 1S already

OCcCcated ın Che Ta regiıon implies that the author Of

Numbers 33 nas Che sraelıtes "ceircumanmbulate" Edom TYTOM tcthe

west, V1a Wadıi Arabah. kven LE, at Che tıme Of the late

3Ca authors, hat remalined ÖOf the people Of Ecdom 1ve:

the west f Wadı Arabah, authors er recogn1ized
uch Vwestern Edom" and contınued restrict the name

CNe southern Transjordanian plateau. hronıcles and

4 , the Hebrew estifılıes consıderable
Edomiıte/Idumean D. ın post-exilic U:  er but

does referrıng tTo eır trıbes anı! clans "Judaeans"

(OÖOr alebıtes"; Cft Ismael, 158). Whereas tChe author Of
Numbers knew geography (or used a rei ıa source), tChe

author Numb 21:10+-13 obvıouslv dıd not as

general CheorYvy that the sraelıtes Came Out Che desert

an Chat tche desert Wa "east", he makes che sraelıtes
Ccircumvent Edom TTOM cChe East. Moabıte Al vve Abarım,
IT3 NO becomes pla ın tChe desert and east Of oab

ne1l  er 2 15 rue anı furthermore, place SOUu

of Che Rıver ere (35 ıdentıca ıth Wadi Hasa, equally
untrue). Numb 21210=13 wa  N no OUrrC® TS

Che Contrary, Numbers 33 Wa  MN copıed (and ser1ıously
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miısınterpreted) DV TChe author Of Numb . BL E  = ] 3 (G£ already
DAVIES 1983:7- MILLER 989:585-7).

Even misınterpreted, Nu: 33:36-45 1sS tChe

organiızıng principle behind tChe composition Numb.

(and possı  y eVenNn 20  4+) ıth cChe ole

exceptıon waE »1-3 MC ınterrupt: cChe R D D

Z anı proba inserted the basıs Of cChe

assumption that Kadesh Wa sS1CuUate: ın the regıon OT Aın
oudes/el-Quderat (and the basıs Ot VeELrYy

towards SDACE and distance: fOor tTne possibility Of

reading dırk C  VYr) A=C iınstead Of dık rYyMm, 30n WOU

make 21=3 Nn eVeTll mMOTe pronounNced paralle Judg
1:16-17 Chan the Text already provıdes, Cn GesMD S
Salmona/Bir Madkur 33:41%£)} 1S represente l1N Numb , DA  .. DV
"on cChe waYy SWD ın OrTder cırcumambulate Edom” .

Here, SWD Ca only refer R cChe Gulf Agabah Midıan,
145). march TOM the reg1ıon the SS6a impliıes
mOV1INg down adı Arabah. The next station, unon

k 1S represented ın 1:5-=-9 the epısode Of cChe

Yrazen snake (and 15 NO "omıtted" PAaCe DAVIES L19 11)
ollowıng the general pattern set QOu Numbers 5} eVen

Numb. 21:16 and P make perfect ense Kadesh, then, 15
indeed a "+own cChe edge the COUNTFCY Of Edom”" 21216
Or for cChe diffıcultiıes tchat arıse Üf thiıis Kadesh 1S
1ocated 1n CcChe egeb, BL 19 Kadesh/
e1=Ji7 1S sıtuated the Ar S step @an Che Transjordanıan
precıplice OW the Edomite plateau MOV1ng 1OM Kadesh
Ooun Hor, SE west ( does ındeed avoıd Edom

ndıicate!: Lın Numbers Br
NOW the conclusıon 1S5 inevıtable tchat, YOM tche VerYy

gınnındg iıts iteraryV existence ın the Hebrew e,
OUuU: HOör 1Ss sSoucght where W nas alwayvys Deen 1ocated

raditıon 4C 15 1rs unmistakablvy es iın

JOS ; ant.. 83 and whıch Was nherıted Christians
and Moslems: at (an-Nabi) Harun. TwoOo additional

arguments ma Y SUppOrT that equation. The AaA& lHor ” 15

nothiıng bhut jıalectıca varıant OF cthe appellatiıve har(r)



Umountain” (HA: FE mountain 3€ is called
Mountaın" katı’ exochen should indeed VerYyY prominent
mountain, Harun iın fact r  o S 1s andmar. cChat
dominates adı Arabah from shortl1v nOoOr Of Agabah elil
cChe Wadi Fidan (Fenan) region, fact that estines Ha-
Tun To alwavys have een regarded "holy mountain"
(Midian, 62) a  on, i1ts present na  U maYy ell pre-
SUPPOSE a Canaanite E'{‘ *HOoron (for tChe optiona character
Of tcChe loc ON , BOREE 19 62)} ÖOn  ® maYy elil ask
whether Harun did nOt contribute Che Islamic form
Of Aaron’s rather Chan eing wholly erıvative Oof
lLlatter.

hat Harun WwWas pre-Jewish, pre-Christian an!

pre-Muslim mountain" 1S indeed amp ested
abataean pilgrim’s marks, rema1iıns Of monunmental
architecture, and cChe Orıe  S  ntation Of ma jor abataean cultic
architecture LOowards Harun L9 34°
2913 The pre-biblica holiness Of Harun is
invoked DY Che on the Liyatheneh whno CO Che
prophet’s Sanctuary prayıng fOor raın e1r Nabataean (and
re-Nabataean) predecessors had done CWO millennia earlier
hen Che god Öof cChe mountaın answered another nNname.,.
ese SONgS , Che thirst-quenching Aaron/Harun 1S called
“great SsStar" nijm (i)kbir) anı "father/possessor Oof the
high planets" (abu 1-kawakib el-“aliyah; CANAAN 19 211
@ for Che astral connotations tcthe Syrian-Arabian
wheather-god, W  N [1984], 26-28  7 Ismael, 154).

The sanctıtv ÖE Harun 18 INlOLE ancıent than the

A C make the mountaın the Cenmne ÖOt Aaron’ ea (cf OT

aron late 1Ca purely x  e figure n  / NBL L,
I3 L1S nO wiıthout 1LrONV that the 1Ca receptıon, "de-

mythologization" an  C “”historization" holy mountain OI
cChe borders Of alestine has contributed, fınally, TCo the
survıval both cthe ol1iness of that mountain an its
god (in disquise) into monotheistic times.
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61 (1992)

Die Problematik chronologischer Kekonstruktionen ZUur tszeit des Pilatus*
aus-Stefan eger Nürnberg

Die Prohlematik
je] Scharfsinn hat die Forschung ZUT Umwelt des Neuen Testamentes auf die
Klärung chronologischer Probleme ZUur Amtszeit des römischen Statthalters Pontius
Pilatus verwendet | Dabei ging und geht es die zeitliche Ansetzung seiner
Rückkehr nach Rom Die Antiquitates Judaicae (AJ) des jüdischen Historiographen
Flavius Josephus bieten im Zusammenhang mıt Pilatus’ Absetzung folgende ette
von Ereignissen: Pilatus verläßt Judäa auf Intervention des Vitellius und erreicht
Kom erst nach dem J1od des JTiberius (18,89) ach Pilatus’ Abreise eg ich
Vitellius ach Jerusalem zum Paschafest Später besucht Vitellius en!
eines NIC| näher bezeichneten Festes Jerusalem noch einmal und erfährt dabe:i
VOMm Tod des Tiberius 1812123} Diese Darstellung wirkt weniıg glaubwürdig.
Denn der JTodestag des Tiberius tTällt auf den März 3F Der zweiıte Besuch des
Vitellius müßte also Pascha der Pfingsten erfolgt e1n., Wenn Vitellius die 6N
desnachricht bei einem Festbesuch erhalten hat Sein erster Besuch fiele Somit auf
Pascha Dann hätte Pilatus mindestens eın Jahr benötigt, Rom erreichen.
Das ist ber unwahrscheinlich. Realistisch ist ine Reisedauer Von eın bis Trel
onaten. WIE AUSs Josephus Bellum udaicum 2.203 hervorgeht, drei Monate als
lange, durch ungunstige Windverhältnisse verzögerte Reisezeit gelten.

Lösungsversuche
Man hat sich bisweilen mıt der einfachen Auskunft beholfen, Pilatus habe den be-
schwerlichen Landweg gewählt.2 steht aber die Tatsache ine

Diese szelle geht urück auf ınen Absatz meıiner Dissertation Geschichtsschreibungals A und
Jüdis

ologetik und Polemik. Flavius ose hus' Darstellung romischer MachtausübunReaktionen ın Palästina 6- rle-DE Universität Kegensburg 990) Die
SUunNng wurde für die Veröffentlichung verselbständigt.

Volkmar: Die Religionsverfolgung unter Kaiser Tiberius und die hronologie des FL
Jose hus in der Pilatus-Periode, Jahrbuch Protestantische Theologie 11, 1885,136- 43; Holzmeister: Wann War Pilatus Prokurator Von Judaea?, ın Biblica 13 1932.228-232:; Hediley: Pilate’'s Arrıval Judaea, JIhS . 1934, 56f:Smallwood: The ate of the Dismissal of Pontius Pilate TOm Judaea, JJS 1954

12-21 ern Ihe Fnd of Pilate’s Tenure of Office, The EWIS! People the
1rs entfu L, Assen Philadelphia 197/4, S 68-7/0; Schwartz Pontius Pılate's
Suspension rO! (Mfice: Chronolo and Sources. FEnglish y in 17 ST1-1' VII; ers.: Pontius Pilate’s ointment to (Mifice and the Chronology of
Josephus’ eW1S! Antiquities, 00|] XVIIN- English SUMMATrY , in Zion 4 $ 1983, SO

Bammel Pilatus' und Kai has Absetzung, 1n: ers. udaica 1, Tübingen 1986,51-58; Hoehner ero| Upas, Cambridge 1972, 313-316 Appendix VIIL
"”The ate of Pilate’s efurn CO Kome

D So Maier: The rate of Pontius ate, in: Hermes 99, 1971, 362-371, l1er 365
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unter Caesar eingeführte Verwaltungsvorschrift vorsah, daß Beamte, die AL den
Provinzen eimkehrten, nnerhalb Von drei Monaten in Rom eın en I
Dio 53,15,6)
Daher wird BEITIC der Ausweg beschritten. die Zeit zwischen Pilatus’ Abreise nd
seiner Ankunft ın Rom verkürzen und doch die Abfolge VON beizubehalten.“
Der einzige Fehler des osephus liegt ann darin. den ersten STAaftt richtig
den zweıten Besuch des Vitellius Pascha stattfinden Jaäßt
FKin eindrückliches eispie‘ für die historisierende Exegese, die bei olchen Iheo-
rıen Platz greift, ist der Aufsatz "”YThe ate of the Dismissal of Pontius Pilate from
Judaea'  27 Von Mary Smallwood * Sie argumentiert in ihm mit den folgenden
Schlußfolgerungen, die S1IE AaUuUSs der Darstellung VON AJ zieht

In 18,89 heißt C Pilatus ach Rom ”eilte” (Nreiyeto).
Vitellius ersetzt bei seinem ersten Besuch den Hohenpriester Joseph Kalaphas
UurC| Onathan ben Ananos (18,95fin), bei seinem zweiıten Besuch Oonathan urc
dessen Bruder Theophilos 8,.123) Später lehnt onathan iıne zweıte Amtszeit
mıiıt der Begründung ab, ihm genuge, einmal das heilige Gewand

haben Der Hohepriester tragt seinen Ornat vier Festen: Pascha, Pfing-
Sten, Laubhütten und Jom Kippur Wäre onathan VonNn Pascha his Pascha 3°}
im BCeWESECN, hätte den Ornat mehr als einmal getragen. Er kann Iso [1UT

kurze Zeit Hoherpriester BCeWESCHN Sem. Das bedeutet. Vitellius’ Besuche NUur

wenige Monate auseinanderlagen.
Vitellius’ zweiter Besuch erfolgte, en! das nicht näher bezeichnete Fest 3,  iın
progress” EOPTNC EVEOTNKULAG). Mehrere Tage aber dauert das
Paschafest. Also handelt ß sich Pascha Der echsel Im Hohenpriester-
amt erfolgte aber ohl kaum während der Feierlichkeiten. Jonathan amtierte
demnach das einzige Mal in seinem Ornat eim Paschafest des Jahres
Vitellius überließ bei seinem ersten Besuch den hohenpriesterlichen (Ornat den
Juden wieder Zur Eigenverwaltung. Von diesem Gunstbeweis gibt Josephus iıne
zweite Darstellung ın Dort ist VOoN einem Fest keine ede Daraus
folgt der erste Jerusalembesuch tatsächlich nicht während eines Festes
stattfand. Das ermöglicht ıne Datierung dieses Besuchs einıge Wochen Vor
Pascha

Smallwood kommt auf die Abfolge: Dezember 36 Abreise des Pilatus
Jahreswechse!l erster Besuch des Vitellius Pascha &} zweiter Besuch des
Vitellius
&7 S  tik der Lösungsversuche
Diese Argumentationsweise offenbart einen mıt dem JText VOoN AJ,; die nicht
einmal dem literarischen Gestaltungswillen des Josephus Rechnung tragt

will die Formulierung VOoNn $  ' die die Bescheidenheit des onathan ZU
Ausdruck bringt, lediglich ap'  , onathan ine Amtszeit als Hoherpriester SC“

So V O!  3 Holzmeister: a.a.0 (Anm U):; Smallwood: a.a.0) 5 U: 1es 11021S
Alexandrini Legatıo ad Gaium, Leiden 1970, 276 Philo Leg.Gai. 231; Stern
a.a.0) (Anm
Zu den bibliographischen Angaben Anm

Holzmeister: a.a.0 Z1€| die Ereignisse TWAas weıter auseinander und legt
Vitellius’ ersten Besuch auf aubhütten
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NU hat aruber hinaus NnNATtUurhCc| bezweifelt werden, daß die Episode
13-31 historischen Wert besitzt Sie mac her den Eindruck einer legendari-
schen Erzählung. Josephus hat S1e aufgenommen oder gebildet, den Übergang
des Hohenpriesteramtes VOmM einen auf den anderen Bruder plausibel machen

erzählt ja einen richtigen echsel.© zuerst den Findruck
gewinnt, Jonathan S€E1 in der Tat eın zweıtes Hoherpriester SCWESCH oder

onathanbZzw. und anlälßlich dieses Wechsels den Hohenpriester
verherrlichen. Prinzipiell sind die Angaben ber die Abfolge der Hohenpriester
vorsichtig interpretieren. Wir en kaum Möglichkeiten, nachzuprüfen, ob Jo-
sephus die einzelnen Hohenpriester ancderen kreignissen korrekt zugeordnet hat
von Ausnahmen, in denen AJ urc! andere eugnisse bestätigt wird, Äabgesehen).8
amit entfällt das Argument, die Zwel Hohenpriesterwechsel garantierten ZWEeI1
Besuche des Vitellius.

ist die Passage - die VO! Ornat des Hohenpriesters handelt eın
Exzerpt der Darstellung 8,91-95 und ihrer Fortsetzung kn ,6"14 Gegenüber die-
SCr längeren Fassung erweist S1E iıch als eindeutig unzuverlässiger, WwWIe Zwel Feh-
ler In ihrer Schilderung beweisen: behauptet, die Römer hätten nach dem
T1od des Herodes das hohepriesterliche (Jewand in ihre Obhut Herodes’
Sohn Archelaos (s wurde schlicht vergessecn. Der Schluß Von erzählt,
der Princeps ('laudius habe den Ornat des Hohenpriesters in den en der Ho-
henpriester belassen und Vitellius entsprechend nstrulert Dies ist ıne besonders
grobe Unkorrektheit: Vitellius unter Claudius längst nicht mehr ega in Syrien

20,1-16 nenn! denn auch den tatsächlichen Amtsinhaber ( assius Longinus
sondern hbefand sich in Rom., wIie Wır VonNn anderen Schriftstellern WwisSsen Tac .
11,2-4.33-35; 2,4f.9.4  L Cass.Dio 61,29,1.6; 61,30 [Zonaras]; Tac hist
3.66.3; sachgemäß ESZS: Suet Vit Möglicherweise hat Josephus AJ 18,95 und
20,9, die Schlußbemerkungen der beiden Teile der längeren Version, fehlerhaft
miteinander vermengt. *© Jedenfalls sollte- nicht ZUFr Korrektur der länge-
ren Fassung benutzt werden.

”Der Önig gr1ppa ber nahm die
than ber führt:  ' wieder sS1e eın9hepriesterwürde dem Simon Kantheras, den 0Na-

onathan wird als besonders vorbildlicher Hoherpriester porträtiert;
osephus und die Eschatologie Von Qumran, mran-Probleme, erlın 1963,

16 7/-191, 1ler 1/8 vermutet, die Von osephus verwendete Hohepriesterliste keine
aDsolutfe hronologie bot
[ieses Argum
Hoehner: Anm 313-316 rekonstrujert drei Besuche des Vitellius

ent wird vorgebracht von ern a.a.0 z 3# 70

Eine ahnliche Vermutung Aau! Schwartz osephus and Judaea TOm 100, Diss.
olumbıa University 1986, 334f Anm 188 Die Nennung des Vitellius entstamme iıner
nachlässigen Benutzung des 20,11ff zıitierten okuments Bei Schwartz en sich
uch die Belege für sprachliche Anklänge der uUurzeren die längere Fassung
aher uch der EerWwi Briefwechsel zwıischen Tiberius und Vitellius
N1C| überbewerte! werden. Hoehner: a.a.0 (Anm 1), 313-316 nımmt als
Beweis für drei Besuche des Vitellius Beim ersten Besuch schickte ıtelillus seiıne An-
fra Tiberius 15,405) Beim zweıten Besuch erstattete Vitellius, nachdem
Tiberius’ Erlaubnis erhalten hatte, den Ornat des en rmesters zurück; 1es auf

eihus VO!] Tod des 1iberiusPascha Beim dritten Besuch ingsten 3°7 erfuhr
Hoehner versaumt jedoch, das SCHAaAUC Verhältnis zwischen den Texten

und 18,90 bestimmen. el Stellen nennen als Beweggrund Vitellius’ unst den



Lösungsvorschlag
Um der kritisierten historisierenden Auslegung entgehen und die beschriebenen
Probleme in der Darstellung VOoNn sachgerecht bewerten, muß der Gang der
Erzählung in auf ıner größeren Strecke nachverfolgt werden:
18,55-62 erzählt vVon den Zwischenfällen unter Pilatus jA der Kaiserbilder und
des Aquadukts und entspricht der Abfolge iIm Bellum udaicum.

ist das Testimonium Flavianum.
8,65-854 berichtet Von der Ausweisung VOoNn Juden AaUs Rom und liefert ıne Atiolo-
gie dieses Ereignisses. Das Stiick ist plaziert, der Leser die Ausweisung
für eın Ekreignis während der Amtszeit des Pilatus halten muß Die Vertreibung ist
auch bei Suet Tıib 36, Tlac 2,85,4 und Cass.Dio < belegt Die etzten
beiden ordnen S1e in die Ereignisse des Jahres e1, also fast zehn Jahre VOTr der
Präfektur des atus Ssen epis! en Zeugnis, das die Maßnahmen VON

n.C indirekt elegt datiert diese 99  ın primum Tiberüi (aesaris principatum”.
8,85-89 erzählt Von den Ereignissen, die ZUr Absetzung des Pilatus führten Die
Passage en!| damit, atus Rom erreicht, nachdem Tiberius gestorben ist
18,90-95 folgt der ers! Besuch des Vitellius in Jerusalem
18,96-105 erzählt davon, WIE Vitellius mıit den Parthern verhandelt. aäahrend der
aNnZCh Zeit ebt Jliberius 18,96in.97in.101.103). Der egierungsantrıtt Caligulas
steht noch bevor 18,105fin). Tac ‚31-3 und Cass.Dio 58,26 egen zumiın-
dest den Beginn dieser Ereignisse in das
18,106-10. berichtet Vom Ableben des Tetrarchen Philippos. Dessen Todesjahr da-
tiert osephus auf das Regierungsjahr des Tiberius und das Regierungsjahr
des Philippos, also auf n.Chr.
8.109-126in folgt der Krieg zwischen dem Tetrarchen Herodes und dem Nabatäer-
könig Aretas Eingeflochten ist die Hinrichtung ohannes des Täufers. Diese fällt
ach dem Zeugnis der Evangelien auf alle Fälle in die Amtszeit des atus ibe-
rMUuS gibt noch selbst den Befehl, Vitellius in jenen Krieg eingreifen soll
rend Vitellius seine Armee heranführt, er! CT, als sich gerade Zum zweıten
Mal in Jerusalem aufhält, die Nachricht Vom Tod des Tiberius
18,126fin bringt iıne Notiz, grippa ein VOT Tiberius’ Tod ach Rom C
reist ist
/-14 unterbricht die Erzählung durch einen genealogischen rSs über die
anderen) achkommen des Königs Herodes.

freundlichen mpfang durch die Jerusalemer. en 18,90 erzählt, Vitellius
den Ornat bei dieser Gelegenheit zurückgab, Jäßt lediglich den Entschluß
fassen, Tiberius schreiben; dann amı fort, 1ıberius die
Herausgabe des Gewandes gestattete, ennt jedoch N1ıC| den Zeitpunkt, dem S1e
e  0 Versucht diesen sich widersprechenden ben SCHIUSSE auf den ihnen
zugrundeliegenden Vorgang ziehen, erscheint durc aus glaubwürdig, Vitelli-
us S1C' bei Tiberius rückversicherte. Die Aazu erforderliche Korres ondenz onnte uch
VONn 10Cch31a8a aAaus erfolgt senin. Andererseits mu| Vitellius den at Nn1ıC! unbedingt

ersönlich übergeben, hätte dies dem Statthalter von udäa, Marcellus, überlassen
Onnen, der den rnat seiner scheinlıc! ist aber, Vitellius

diesen Gunsterweis für eine politische Demonstration nutzte Der triumphale Empfang
des Legaten wäre  y dann Nn1ıC! wıe erzählt, Auslöser, sondern olge des römischen
Zugeständnisses.



3-2 erzählt Nnun ausführlich das Schicksal Agrippas Von seinen Jugendjah-
Fn His seliner Erhebung zZU| Önig. schaltet diesem wWeCcC! bis in die
Zeit des Königs Herodes zurück, als grippa ıch kurz VOTr dessen 1lod in Kom
aufhielt. Innerhalb der AU|  —x folgenden Darstellung behandelt osephus uch ausftführ-
ich Sterben und Tod des Tiberius (18,205-277) rst mıt Agrippas Erhebung ZU

Önig der Philippos- Letrarchie Uurc| Caligula (AJ 8,236f) erreicht der Erzählfaden
wieder den Zeitpunkt kurz nach dem ode des JTiberius
Wir haben C also mıiıt mehreren zeitlich parallellaufenden Handlungsfäden
Um SIE alle unterbringen können, muß Josephus immer wieder zurückblenden
Die einzelnen Handlungsstränge lassen MC  S WIE folgt anordnen:
18,55-95 Vom Amtsantritt des Pilatus bis ZUM Jerusalembesuch des Vitellius
18,96-105 Die Verhandlungen mıt den Parthern n.Chr.
8.106-126in Vom Tod des Philippos (33 n.Chr.) his zZ.Uum Jerusalembesuch des

Vitellius
8.126fin Agrippa in Rom 36 mE:}
z Die Karriere Agrippas vom Tod des Herodes (4 v.Chr.) his ZUr

Ihronbesteigung des Caligula L7 nehr?
Einmal ordnet Josephus e21N Ereignis offenbar Talsch eın, nämlich die Ausweisung
Von Juden u Rom aher könnte [Nan theoretisch die Vermutung aufstellen.ihm ein solcher Fehler auch beim ersten Jerusalembesuch des Vitellius ınter-
laufen N und dieser eigentlich VOor die Absetzung des Pilatus einzuordnen ware
och die Anordnung der Erzählfäden legt einen anderen Schluß nahe Beide Fr-
zählungen über einen Besuch des Vitellius in Jerusalem liegen jeweils nde
eines Handlungsstranges und D3 Jeweils in zeitlicher Nähe Z.U] Tod des JTiberius.
Es hat deshalb viel für sich, AJ 18.90-95 ine Dublette - ist_ !S Von
diesen beiden Texten hält die zweıte ersion Recht fest. Vitellius bei SEel-
1915 Jerusalemaufenthalt die Nachricht Vom Tod des Tiberius erhielt. Denn uch
Philo bezeugt in Leg Gai 231 und All 288 die Neuigkeit, das Imperiumeinen Princeps hat, in Jerusalem eintraf, en! Vitellius sich in der Stadt
befand, und dieser deren Einwohner veranlaßte, (Jaius Caligula ihre TIreue
bekunden. Allerdings hat diese Erklärung zZzur Konsequenz, Josephus die Amts-
wechsel der Hohenpriester (von Kaiphas onathan und vVon Jonathan Theo-

12 olkmar: a.a.0 (Anm meint, osephus habe die Judenausweisung deswegen bei
Pilatus eingeordnet, weil VON diesem afe! edrückungen der en erichtet, die
mıt der Abberufung des Pilatus TrST einmal enden.

13 Schwartz a.a.0 (Anm 1) plädiert ebenfalls für diese Erklärung. Fr führt die
Verdoppelung darauf zurück, osephus zwelı Quellen verwendet hat AJ 18,90-95
basiere auf dem Bericht 1nes Jerusalemer Priesters, en! 2-12' ıner Versi-

olge, die Herodes Antipas interessiert se1l uch ‚aulnier‘: Herode Antipas et

Jerusalem
Jean le Ba iste, 91, 1984, 362-376 hält einen Besuch des Vitellius

historisch. Sie meiınt, die Vereidigung auf Caligula und die Gewährung
der ivilegien (als ”Gegenleistung”) zusammengehören. Die Ihese sich aller-

schen Statthalter Von
din eın des atums Von iberius’ YT1od bereits bei Kellner Die romı1

hi
und aa ZUr Zeit st1 und der Apostel, ın 7K 12,

ıer 633 Anm Für eine Dublette votiert uch Olscher:1888, 460-4:  0-65
osephus 2), in auly-Wissowa 9, 1916, Sp. 4-2! aJer 1989 Anm



philos) willkürlich zu3eordnet hat, ohne einen historischen Anhaltspunkt für
seine Zuweisung besitzen. Denn haben ja vermutet, NUur einen und
nicht ZWEeI Besuche des Vitellius gab; osephus kombiniert aber Je einen Besuch
mıit einem Amtswechsel. Wir sind dann weiıter genötigt, anzunehmen, Josephus
nicht wußte, den Jerusalembesuch des Vitellius zweimal erzählte bZzw in

den Von ihm verwerteten (schriftlichen oder mündlichen) Quellen NIC Zwel VCI-
schiedene Besuche sondern derselbe Besuch in ZwWwEeIl Versionen überliefert wurde
Diese beiden Quellen lassen sich sSOgar ungefähr charakterisieren: Die iıne erzähl-

von der ückgabe des hohenpriesterlichen Gewandes und auch noch
den Inhalt Von die andere enthielt die Vereidigung auf Caligula. Zwin-
gend ergibt sich ferner, die Liste der Hohenpriester, die Josephus verwendete,
keine AaDSOlute Chronologie bot1
Historisch gesichert ist die zeitliche s Von Vitellius’ Parthermission, dem Aus-
bruch des eges zwischen Aretas und Antipas und Vitellius’ Aufenthalt ın Jerusa-
lem Möglicherweise hatte Tiberius gleichzeitig mıiıt dem diplomatischen Auftrag
auch die Erlaubnis erteilt, den Hohenpriestern deren Ornat zurückzugeben. Es ist
Urchaus plausibel, die Verständigung mıt den ern ermöglichte, die
Kontrolle über Jerusalem TWAas lockern.

Vgl das €e1.| Von a.a.0 (Anm 8) 178, ”daß diese 1ste weder den
egierungsjahren seit .anos ı bzw. den Prokuratorenjahren se1it Ost och
den Jahren der eleukidenära Synchronismen und lediglich bı züglich der
Amtszeit (sc ihrer Dauer, mır der einzelnen Hohenpriester Aufzeichnungen
enthielt.” gab S1e SOSar 3 die Abfolge der Hohenpriester

ın Y T og der > wurde dem Beıtrag D18 Herodianer 1m Markusevangelium”
der ame des UtOrs laus-Stefan Kriıeger LM Inhaltsverzeichnis Leider unrıch-
t1g gegeben. WLır bıtten, dıeses Versehen korrigieren.
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H- 54 TO (  ,  ‚9)
Günther Schwarz Wagenfe:

Darüber, Was miıt dem Ausdruck TO LTEPULYIOV T0\3 LENOU gemeınt sel, ist viel
gerätselt worden. Es folgen sieben Außerungen dazu.

Dalman! übersetzte: »Ecke des Heiligtums«. Er dachte dabei »dıe
Sudostecke des außeren ofes, welche In das Kıdrontal hineinragte un
dadurch miıt Einschluß des verschütteten Teıiles ıne Ööhe VO  — Eefw. 5()
erhijelt.«

Billerbeck? folgerte: »Be]l der Unbestimmtheit des Ausdrucks TO LEDOV
kannn uber die Ortlichkeit des Vorfalls Näheres nıcht ausgemacht werden.
jeilac hat I[Nan die Basılıkenhalle auf der Sudseite des außern Vor-
hofs gedacht«.

Jeremias? nahm (gestützt auf Pes 33 28ff. und est Sal 22,8;
23.3), habe sıch De1l dem LTEPUYIOV TOU LEDOD den l1oraufbau eınes
Tempeltores In dreieckiger, flügelartiger Oorm gehandelt.

cAhnren behauptete: »Wo das LTEPULYIOV TOUV LEDOU 4> Lk 4,9
vorzustellen ist, Dbleıbt zweiıfelhaft «

Schlatter> erklärte »In Jer. Pesach 353 ırd VO einem Flügel der
außeren Tempelmauer HDE 7 S mRT gesprochen, wobeı der Zusam-
menhang einen über dıie Straße vorspringenden Balkon denken laßt.«

Lutz® meınte, se1 »a einfachsten, NLTEPUYIOV TOUD LEDOU In einem
nıcht-technischen Sinne als den außersten oder höchsten un 1m Tem-
pel verstehen.«

Gnilka7 schloß »TO KLTEPUYIOV, wortlich das Flügelchen, ıst vielfach
Benennung für den außersten Teil Von irgend etwas Es mußte somıiıt der
höchste Punkt des Tempelbaus bezeichnet se1in Oder sollte das ach
des Tempelhauses als der ‚heilige Ort« gemeınt sein?«

rte und Wege Jesu (*1924 311
Strack Bıllerbeck, Das Evangelium ach Matthäus, erläutert dus Talmud und Miı-drasch 61974), 151
Die » Zinne« des TJTempels (Mt 4.5: 4,9), DPV (1936). 195-208Artıkel » 11
Der Evangelist Matthäus (1948, 01963),Das Evangelium ach Matthäus (1985), 158, Anm.
Das Matthäusevangelium (1986),

33



FEirstaunlich ist, alle genannten Forscher unterlassen aben, ZUr

Gegenprobe die syriısche Überlieferung Mt 4,5 LK 4,9 hinzuzuziehen: ob-
wohl s1e, besonders in einem Falle WwIE diesem, schon der sprachlichen Ver-
wandtschaft der griechischen Überlieferung vorzuziehen ist. Es lesen
unfer (a) das Evangelıarıum Hierosolymitanum un The Palestinian Syriac
ctionary of the Gospels, unter (b) der Sinalsyrer, unfer (C) der (ureton-

und (d) die Peschiutta:

(a) In 4,5 223; in 4,9
(b) in 45 ED XD232, in Lk 4,9 RET 8110
(C) In 4,5 Oan KJ'1| e in 1LKk 4, WE =) 77 8 I;
(d) 1n 4,5 eba XD22, In Lk 4, kaa *3 353

Eirster Befund: x VOLOC un:7meınen eindeutig den Jlempel In
Jerusalem; anders als TO LEPDOV, das denE: Jlempelbereich miıt seinen
Gebäuden, oIen USW. bezeichnet. olglic kann TO XTEPULYIOV sich 90088 auf
das Tempelgebäude beziehen. Aber worauf genau?

/ weiter Befund: DIie oben genannten syrischen Zeugen schwanken ZWI1-
schen 81 (dreimal) und N] ] (viermal). Reide Wörter sınd mehrdeutig.
8 I heißt »Horn«, »Ecke«, »Macht«, »Kapıtal«; un! KD be-
deutet »Flügel«‚ »Schulter«, »Arm«, »Zipfel«, »Äußefstes«,

»Rand«, »Ende«, »SDItZe«, »LEcke«, 10 »Dach«, 11 »Zinne«.
Wiıll Ian dieser Vieldeutigkeit VO  — 8 I un! HID einigermaßen

sıcher urteilen, bleibt LU eines: die bildlıche Darstellung des JTempel-
gebäaudes. Hıer eın Ausschnitt AUS dem Jerusalem-Modell VO  — Avı- Yonah
1mM Holy Land otel, Jerusalem:

7E

+
X_ 3

il} D{ mAn x ä 7  13 4
W gna SErn al  R  -äää?f- lruIErstaunlich ist, daß alle genannten Forscher es unterlassen haben, zur  Gegenprobe die syrische Überlieferung zu Mt 4,5 / Lk 4,9 hinzuzuziehen: ob-  wohl sie, besonders in einem Falle wie diesem, schon der sprachlichen Ver-  wandtschaft wegen, der griechischen Überlieferung vorzuziehen ist. Es lesen  unter (a) das Evangeliarium Hierosolymitanum und The Palestinian Syriac  Lectionary of the Gospels, unter (b) der Sinaisyrer, unter (c) der Cureton-  syrer und unter (d) die Peschitta:  (a) in Mit 4,5: 801737 7235,  in Lk 4,9:  (b) in Mit 4,5: 85277 8535, in Lk 4,9: X22°77 837P;  (c) in Mt 4,5: 82277 837P, in Lk 4,9: 892477 8I7P;  (d) in Mt 4,5: 8292777 8D35, in Lk 4,9: 82977 8D32.  Erster Befund: x01] = vaoc und 8257 meinen eindeutig den Tempel in  Jerusalem; anders als to 18p0v, das den gesamten Tempelbereich mit seinen  Gebäuden, Höfen usw. bezeichnet. Folglich kann TO xTtEPLYIOV Sich nur auf  das Tempelgebäude beziehen. Aber worauf genau?  Zweiter Befund: Die oben genannten syrischen Zeugen schwanken zwi-  schen 837 (dreimal) und 82232 (viermal). Beide Wörter sind mehrdeutig.  8372 heißt 1. »Horn«, 2. »Ecke«, 3. »Macht«, 4. »Kapital«; und 82132 be-  deutet 1. »Flügel«, 2.»Schulter«, 3.»Arm«, 4.»Zipfel«, 5 »Äußerstes«,  6. »Rand«, 7. »Ende«, 8. »Spitze«, 9. »Ecke«, 10. »Dach«, 11. »Zinne«.  Will man trotz dieser Vieldeutigkeit von X17 und 8212 einigermaßen  sicher urteilen, so bleibt nur eines: die bildliche Darstellung des Tempel-  gebäudes. Hier ein Ausschnitt aus dem Jerusalem-Modell von M. Avi-Yonah  im Holy Land Hotel, Jerusalem:  r  s  “  E  DE  R_a  e  DU  R  G  A  E RS  AL  E  —.  Ia  W  AAA  u E  JUUE l_  ,  668  C  5  R  Y  ME  'fi  M  ©  e  E  Cn k mf  (n  ä  |  PULa  A  C  OE  X  3  VE  B  £  fl| w  HE  E  P Ga  Sn  D z  IX  *  FA  E}  SAr  E  y  SI  C  S  ;.  m_ :!:——=£" B  RE  HTE  DE  34W:a
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eht INa  — nach dem Betrachten des JTempelgebäude-Modells VO  a Avı-
ona dıe obige Auflistung mögliıcher Bedeutungen VO  .. SI und II
noch einmal durch, scheidet 8 JI sofort AUS:: weil VO  . den angegebenen
Bedeutungen keine richtig paßt, nicht einmal »Ecke«; denn davon gab
Tempelgebäude viele.

Und wIie ste 65 die Bedeutungen VO  w XDID? Be1l Prüfung
kommen wıe sich zeigen ırd 198838 die Wörter »Schulter« un! »Dach«
(nämlıc des Tempelgebäudes INn rage eıl alle anderen Wörter ungeelg-
net sınd, das bezeichnen, WAas INn 4,5 Lk 4,9 vorausgesetzt wıird einen
Platz, auf dem eın Mensch stehen kann.

Bestätigt wiıird dieser Schluß durch Pesiqgta Rabbatı 36 (162a) » Unsere
T ehrer haben elehrt: Wenn der Önig ess1ias sıch offenbart, dann omMmMm

un ste auf dem ach des Heıilıgtums.«
ıne weıtere Bestätigung findet sich bei Flavıus Josephus!: »Zum JTempel-

gebäude selbst, dem heiligsten Teıil der Gesamtanlage, der sich in deren Miıt-
befand, stieg Nan auf Stufen hınauf. Die Vorderfront hatte gleiche

öhe und Breıite, nämlıch Je hundert E llen Dahinter Walrl das (Gebäude
Ellen schmaler, denn VO ragtien gleichsam wel Schultern (wOonEp 53p01)

VO  am Je Ellen nach beiden NSeiten hinaus.«
Hiernach ware TO LTEPLYIOV TO‘:) LEDOU CNaU-

definiıeren als »eine ‚Schulter-« des Tempel-
daches«, un Wal des Daches der sogenannten
Vorhalle (siehe den nebenstehenden Grundriß).
Man vergleiche dazu dıe oben unter angegebe-

Bedeutung VOoO  — 83JI2 (nämlic »Schulter«).
Von einer der beiden »Schultern« der Vorhal-

le hinabzuspringen, hıeße normalerweıse In
den 10od springen; denn deren Höhe betrug
entweder 5325 oder 46,2 oder 44,4 m2

olglic) ist be1l dieser Versuchung Jesu eın öffentliches Schauwunder
edacht. Hätte 6S sıch VOoO Dach der Vorhalle hınab ereignet, ware
nıcht I11UFE VO Priester- un VO Israelıtenvorhof, ondern auch VO größten
Teıl des Frauenvorhofs Aaus sehen SCWESCIH. Von jedem anderen Punkt des
Tempelbezirks hinab, hätte nıcht dieselbe Wirkung gehabt.

Bloßer Zufall? diglic) erzaählerısche Freiheit? Sicherlich nıiıcht! SOn-
dern wohlbedacht! Von W uch immer.

iıchel und Bauernfeind (1963) S.139
udaıco Der Jüdische Krıep 1,1 Buch 1V- JeT. V, 207); hrsg. VO

Umrechnung ach BH  an {1 Sp. 1161
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Jesus un der Feigenbaum Nn Wege
(Mk 11,12-14.20-25 Mit 21,18-22)

Günther Schwarz agenfei

In ihrer Notız »Mk 11,12-14.20-25, Der verdorrte Feigenbaum«, olgerte
VOIN Kıienle, »daß Jesus hıer Unheıil anrıchtet, Was durch den begründenden
Satz 13C WIE eın Unrecht wirkt«1.

Sie urteilte S! weiıl sS1e die griechische Übersetzung des Wortes Jesu
den Feigenbaum wıe allgemeıin üblıch als Fluch deutete. Es folgen dıe
Wiedergaben unftfer (a) nach 11.14 und unter (b) nach Mt Z:19:

(a) MnxkerTı £1C TOV O10 VO EK GOUV undeLC KOAPTOV DAyOL.
(b) MnxkerTı EK GOUV KOAPTOC VYEVNTONI E1C TOV ALOVO.

Der Unterschied zwischen dem markınıschen KOAPTOV PayOo1 und dem
matthäıischen KOAPTOC YEVNTOL ist beachtlich. ıne gemeınsame aramäısche
Vorlage, AUS der sıch beıde Wendungen herleıten heßen, g1bt nıcht Folg-
lıch ist das ma  Aälısche KOAPTOC yYEVNnTAI iıne absıchtliche JTonverschärfung.
rst durch sS1e wurde AUs dem markınıschen KOAPMNOV POYyO1, Was Nal einen
Fluch CNNCIL kann

Dieser Befund wird bestätigt und OB überboten, WCIN1N iINan 11,14,
dıe ursprünglıchere Fassung des Wortes esu den Feigenbaum, INSs Ara-
mäische rückübersetzt:

> Nıicht
wird‘7'1:*5
jemand Il ich)?Fn  -

3D VO  w dir
eine Frucht8 1D

023997 für immer?!
Der beabsıichtigte Sinn ist

Nıie mehr werde ich Ine Frucht Vo.  - dir essen!
Wer auch immer cdıie griechische Vorlage dieses Satzes INs Griechische

uübersetzte, machte vier Fehler:

(1991) E 1er:
73 der Gleichung &X] »ich« siıehe Schwarz, Jesus »der Menschensohn«

(1986) /1-85
mu x (wörtlich: »Nıicht für iImmer«) edeute: 1eTr »nie(mals S Nıe mehr«.
Fıtzmyer Harrıngton, anual of Palestinian Aramaıc Texts 1978 1

Nr. FE everl,; DIie ramäıschen exte VO)! JToten Meer (1984) 659, 34() (yJE



Er gab XD, »nNicht«, uüberbetont mıt KETI, »Nıcht mehr«, wleder,
mıt 3297 verbinden, wWwı1ıe korrekt SCWESCH are

Er übersetzte 5095 das mıt X verbunden »nıe(mals), nıe mehr« be-
deutet, zusätzlıch mıt E1C TÖV A1OVA, »IN k wigkeit«, un! produzlierte
ıne Über-Übersetzung.
Er erkannte nıcht, daß e  * »der Mensch, eın Mensch, jemand«, In
Aussagen WIEe dieser ine verhüllende Umschreibung für yich« ist
Er verband x das bereıts uübersetzt a  6, überdies auch noch mıiıt
p ir  + un CWahn dadurch das vollıg sınnwıdrige undelc, »nN1emMaAand«.

Dıiese vierfache Fehlübersetzung dıe Folge einer ZU wortlichen ber-
setizung irmtierende Folgen: Sie verwandelte die Im Aramäischen kla-

un unmıiıßverständliche Aussage Jesu (wörtlich: » NIie mehr ırd jemand
ıne Frucht VO  e dir!«) In eın Fluchwort Jesu! S1ie rief, el Jesu angeb-

lıcher Fluch sıch Ja erfüllen mußte, einen achtrag hervor, In dem die » Erfül-
lung« beschrieben ırd be1l Matthäus (Verse 19620} miıt sofortiger Wirkung,
be1 Markus (Verse mıt einer bıs ZU nächsten Morgen verzogerten
Wirkung. Und S1e führte dazu, be1l Matthäus wel (Verse un:! be1
Markus vier Jesusworte angefügt wurden (Verse 2-25), dıe der Stelle vol-
lıg verie Siınd.

Im übrigen gilt, WIeEe immer INn olchen un ahnlıchen Fällen, die einfache
ege

Mıiıt lexten un: deren Auslegungen verhält sıch,
WIE mıt mathematischen Formeln un deren Ergebnissen:

Sınd diese richtig,
können auch jene richtig sSeIN.

Sınd diese falsch,
mussen auch jene falsch sein.

Was Jesus mıiıt seInem Wort den Feigenbaum Wege? d  CN wollte,
hat formale Parallelen In seiner zweıfachen Verzichterklärung? Im Zusam-
menhang mıt dem etzten ahl miıt selinen Jüngern (vgl Mk 14,25 Mt 26,29;
Ik 22,15-18): Wie Jesus beım etzten ahl seinen schwurartigen Verzicht
auf Passamahl un: eingen erklärte, gegenüber dem Feigenbaum
Wege seinen schwurartigen Verzicht, VO  —; dessen künftig erwartenden
Früchten essen?. Wesentlich ist en dreı Verzichterklärungen,
Jesus S1e angesichts seines bevorstehenden Todes aussprach.

Man vergleiche Aazu 6,28: »Segnet dıe, dıe uch verfluchen; ete! für die, die
uch mılhandeln!«

Sıehe Schwarz, (XICO UOAKPOVEV E1 TNG OÖ0QU, (1983) 56f.
Jeremias, Dıie Abendmahlsworte Jesu 199-210.

Vıielleicht schon be] iIrüheren Besuchen In Betanıen VO'  3 ihnen
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Das epfändete Gewand

ntersuchungen SOzZz1lalen und rech  1chen KONTEXT des
1M VO esa Haschavjahu dargestellten KONTLIAIRFEIS  es

Martın Kleer Un Marıa Kröger Müunster

hematıscher SöSchwerpunkt dıeser Studıe 18t der Versuch,
den sOoziıalen un rech  ıchen Kontext des Konflıktfa  es

er  en, der dem tıiıtıiıonsschreiben VO esa
Haschav)jahu gegeben hat Miıt diıeser Fragestellung
erknüpft ıst ıne Klärung der sozıalen ung der
beteilıgten Personen und ıhrer ezıehunNgen zueınander,
al uch ıne Erschließung des den rntearbeıter
erhobenen Vorwurfes.

Dıe Inschriıft des strakon

vySsm *Any hsr + ädbr “bah
T< ‘hbdk
41 hyh ‘bdk bhs(r) am

°*bdk
wykl

Va sm
VE 1pny Sbt k’  sr K{} °)bdr *e qsr<h>
V A w ?sm kymm

Wyb? hwsS ‘yhw bn Sby
XI

wyah 2r bgd ‘bdk
kar klt<y>» » qSL

KL z h
AF lah ’r bgd hdk
X A V wk ’hY v°nw 1y qsrm ’CY D hSm&

XVI
3hy y“°nw 1y
mn Nqty sSm)

MLLE (ySyb n 3) bgdy
X IX lsSr lhs(b >r bgd) /h)

Dıe kleine Studıe erwuchs au dem VO Müller
un ZeNger 1l1Mm 1991 der Unıversıtät Münster
durchgeführten Semiıinar Außerbıblısche exX ZU kKkelı-
glons- und ozıalgeschichte sraeis."

Auf ıne Dıskuss1ıon der Datıerungsfrage der Anlage
Wırd 1 olgenden HAD ıngegangen werden. Vorausge-
sSe wırd dıe VO Wennıng vorgetragene zeitlıche
i1nordnung 1n diıie egıerungszeıit des Kön1gs Jojakım
Vgl Wenning, esa asavyahu, 169-196

Der ebräıiıische Text -18 en  ommen elpper
etıtıon, 459 dert wurden neben der Zeıileneinte1i-
L1ung die orteınteılung 1n / XVI SOwWw1e dıe ekonstruk-
10N L1nN XVII



(wtt)n *1 w mm
MX} (whS)bt ’r bgd
XII 1 td R{

ES höre meın Herr, der Beamte, das ort seınes
necCc  es D

11 eın Knecht 18r 1 der TE esc
LE Es Wa deıin Knecht 1N asal(r)-Asam

Da erntete deın Knecht
Da ma ß ab,
während aufhäufte wıe diıe Tage

Die Selbstbezeıichnung Cbh 18t ebenso W1ıe dıe Änrede
—>Any formelhaft-höfiıscher C441 voal y Sam 2 ın

KÖöN ;24-26) S1ıe enthalten darum keiıne onkrete Äus-
Sage ber deren jeweilıgen sozialen Status; lediglic

1N 115 -daß der ıch als b Bezeıchnende "se1ilnem Herrn"
gendeiner Weise untergeordnet 18r AÄAnders verhält 6 s
1Cch beı dem F8S . U7

Das artızıp aSı kann hıer sowohl al actorıs
LmMm Siınne eıner Berufsbezeıchnung al uch uratıvısch
verstanden werden. Da dıese rage ıch CST HE dıe
esamtınterpretatıon entscheıidet, wurde dıe oben VOrge-
eg neutrale Übersetzung gewählt Der Einfachheit
halber Wiırd 1M olgenden VO' "Erntearbeiter" gespiLO-
chen, OoOhne amı jedoch eıne erufsbeze1c  ung 1D
tendıeren. Be1i eiınem duratıvıschen ers  Nnanıs lassen
1CchH dıe Zeılen LI un 3 1: uch al ıne syntaktısche
Eiıinheit mıt pendens autfassen: "Was deınen
Knecht EX erntetre deın Knecht

Den Verbalformen wykıl (Zeıle (Z Vi}E) und klıt
( Z X I3 kannn kiıh —-P1ı- "beenden" als auch kwl -"messen"
zugrunde 11ıegen weı der L1n rage stehenden Verbalfor-
n  -} ınd mıt sam verbunden (Z V/VL,
"Aufhäufen" paßt mındestens gut Z U. "Messen" wıe Z U.
"Reenden" der : In nlehnun den "Gezer-Ka-
Lender Pa Yyklı, qQST , vch vgl KAL, Nr ’  2 L1n dem
kiıh keinen ınn ergıbt, 1st uch hıer das Verb kwl
zunehmen. Dem Meßvorgang kam beı der rn Offensıcht-
Lıch eın große Bedeutung

Für sm [’Z Y gıbt 6S rinzıplell LÖö-
sungsvorschläge 5g Imp£f m1ıt Haplographie des
T

Y für eı V1 vgl ave Hebrew Letter, 133
Dies ber zusätzlıch noch einen grammatıschen
Personenwechsel OLXaus., Intf abs als Ersatz für
ıne fınıte er  Oorm nach eiıner solchen; vgl Cross,
F otes, Nmer Dieser orschlag 1st
grundsätzlıc möglıch . 5G Perf und WarL al
"Perfectum copulatıvum" Z U: usdruc des Narratıvs;
vgl Spieckermann, Juda, 129 llerdings 1S8t dıe



VEI Vor dem Sabbath/Aufhören, G  G m} deın (Kn)ec
seine> rn ab(maß),

VIL1LL während aufhäufte WL dıe Tage,
da kam Oscha)jahu, der Sohn Schob1ıs
Da nahm das Gewand deınes nec  es,
al} iı<ch> ma T

K E 1es 1nd schon) Tage

ese Spleckermanns neben dem "Imperfectum CONSE@CUTCL-
vum" werde der spätvorexilıschen althebräıschen

Für den NarratıvProsa "Perfectum copulatıvum”
braucht, nach WL VO raglıc Dıe überzeugendste
Lösung 158 dıe VO eıpper M f etıtıon, 465 DE GS”
schlagene Danach 1858  ct W  z (3 5g Perft —— al
"PDPertftfectu CcCONseCutıvum" verstehen ber weder ML
"nerfektischer" noch "konsekutıver"” un.  100 ı1elmenr
ıen Sınne der lassıschen Grammatık "Zzum Äus-
TUucCc Begleit- oder Hintergrundshandlung D wobeı

beıden Fällen das Verb kwl eweils dıe dazugehörende
Haupthandlung "Messen" un "Au  äufen" geschehen

ındemgleıichzeıitıg Der rntearbeiter MLBEN
"aufhäutft”

kymm UZ Y ViL., entweder kayomäm "wıe jeden Tag,
WL äglıch" oder kayyamım "wıe dıe (anderen) age
meıint jedenfalls "wıe gewöhnlıch"

BRe1ı dem erständnıs VO Sbt al Sabbath erwartet Ma  -
VO sSsht 1pny Ssbt den Artikel er aıe eıpper

etıtıon, 461, Änmerk 29 hıer sbt noch den Na-
WE "Sabbath" eiıite dagegen Sbt VO ysb oder Shbt
Jjeweils T ME —r ab, erwar D andererselts
diıe suffıglerte orm Sbth Aber dennoch 18r dıe edeu-
CUuNg "uor dem Öören” (von Sbt) möglıch, ebenso }
nach der Gesamtinterpretatıon WL der VO. Talmon,
New Hebrew Letter, 3&  7 FÜr Sht vorgeschlagene Termınus
technıcus "+ıme OTE er "Adismissal")
110 > q5S ! A MIZ) 1sSt ahrscheinlıc bedıngt
Ur-C Schreıibfehler > asrch Lesen.
n Be1ı Kır X 1°) handelt ıch gell des olgenden
aSL ıcherlıch dıe 5g Perfif Unabhängıg VO. der
rage, Ob ıch un 1L.ue sınguläre efektıve Schre1i-
Dung handelt oder das Jod vergeSSseN, DZW weggebrochen
wurde Jautet dıe "Uvolle” Form KLES
@ Es besteht keinerle1i Xi1)
nalogıe den Zeiıilen V1 un VLE kymm 1esen un 7n

200) z hauf qSCY *Z XI) bezıehen (gegen KAI, Nr
ergıbt G "Diıies 81n schon ein1ıge)

Tage" vgl Jos a Sam 289 3l Sam Z Im Un-
terschıed eıpper St1it2ı0onN, 464, Wırd zn
sgelbst als weiıglıedrıger ominalsatz ufgefaßt Dıe
arauffolgende mML Lah eingeleıitete eı X 1 11 wırd
demnach m1Lı "daß" angeschlossen.



K 14 geNnOMNMMENIN hat das Gewand deines
nec  es

XIV Und al]l e melne Brüder onnen für mıch zeugell,
dıe mMıt MLr erntetren 1N der ze der
5onne .
Meine Brüder können F mıch zeugen

ıch bın Tel VOXVI Amen,
XVTE (Br ge meın Gewand ZuUuruücC

Und WL n16
XIX 1eg es) dem Beamten, zurückzuge(ben das

Gewand deines) nech(tes)
Und du mögest) ıhm Gnal(de erweı)sen

; 66 un! das ewan deıines (Kn)echtes mögest) du
(zurückge)ben

13 Der onsonantenbestan >mnnaty ( XVI) dürfte
mıiıt  erweıle als gesicher gelten mstrıtten ıst je-
doch nach W1ıe VO dıe Orttrennung. Trennt MEa wW1ıe z
eılıppert, etitıon, 401, 3 m Hq 3 hat mMa  D das
doppe Nun ın erklären. Das ıst möglıch
Hr dıe Ännahme der Dittographıe W1ıe uch einer noch
n vollzogenen Assımılatıon des sailbenschliıeßenden
Nun Auf dıese Weise ergäbe ıch ıne arallele w?m
19 UZ XVIi1i1) ÄAber gerade da 1eg das Problem diıeser

Sollte der Trntearbeıter nach dem bereitsOrttrennun:'
begonnenen Anlauf, ıne etrtıtıon schreıben, noch mMı
eigener Schuld rechnen? Vgl Crüsemannn, Produkt1ı-
onsverhältnısse, 8 () Immerhın betont zweimal, daß
"wıe gewöhnlıch gearbeitet habe ußerdem erwähnt
zweimal seıne "Brüder”", dıe gegebenenfalls Für ıh:
"zeugen" würden. Der rntearbeiter ı1s8t ıch seiner Sa-
che vıel sıcher, al} daß noch eıgene Schuld

er ıst dıe andere Orttrennun!ınkalkulıerte
VvOorzuzıehen: mn Nat "Amen, ıch bın unschuldıg." Nur

an ge1 vermerkt, daß Pardee, ud1ıcıa Plea,
2 2 mn als Zeugenaussage der "Brüder" ansıeht, Wa

prinzıpıe möglıch, ber nıcht ehr wahrscheinlıc
18r Das nächste DE wiırd für gewöhnlıch
OonNsSstrulert Bezıeht Ea  ' dıe großenteıils rekonstrulerte
Aufforderung, das Gewand zurückzugeben S aurf
oschajahu vgl Crüsemann, Produktionsverhält-
nısse, 8045 ) wıe 3015 üblich au den eam-
cen, erhellt daraus uch der ez w ?m 1’ [ Z
XVIE: sotern hıer Hı ıne er  Oorm VO: ml
enn Hebrew Letter, 134f Talmon,Vgl ave

New Hebrew Letter, 35 ) w?m l} 1sSt dann nach rück-
Wärts gerichtet Wenn oschajJahu das Gewand n C
rückgıbt, 1eg Beamten Sr das Gewand zurück-
zugeben Die anschließende den Gnadenerwe1ı1s
18 ı B dıesem Fall a“ Höflichkeitsforme werten
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XX} Und schweıge do(ch) n3 CHEtE-

Da der rntearbeıiter den ıhn erhobenen Vorwurt
hıer H17 ausdrücklıch nennNtT, kann N ıhn 1U auf 1N-
ırce  enm Weg Ur ıne Untersuchung der mstände und
andlungen TSC  1eßen suchen, dıe der esc  agnah-
MULG vorauagghen: Entscheıudende Bedeutung kommt eı
den Lexemen bgd und den dreı Verben qQSL, kwlL, ?eam

An dıeser Stelle 18t diskutıeren, welches andlungs-
uster ıch hınter der VO: oscha)ahu durchge  hrten
Wegnahme des (Gewandes verbirgt, un para  e dazu 18t

untersuchen, ÖD amı schon Aussagen über dıe WiLıCt-
schaftlichen erhältnısse des Bittstellers getroffen
werden.
In der Forschungslıteratur wird dıeser Stelle häuf1lg

un Dtnauf dıe Pfandrechtsbestımmungen 1n K
daß24 . 10=13 hingew1lesen und rückschlıeßen gefolger

ıch beıi dem ntearbeıiter einen 1N iırtschaftlı-
che Bedrängn1ıs geratenen Menschen handelt, der nıchts
mehr besitzt als den Mantel, der ıhm 1 der ac al
wärmende Zudecke ıen IM dıesem usammenhang W1ırd
annn uch N aut 2,8a verwıesen. Doch dıese
Interpretation, dıe VO der Nennung des Lexems bgd ausS-

gehend H3C LM Text verankerte Informatıonen OLA US-“
mu ß mehreren Gründen als weıt gefaßt De-

wertet werden. en der emantıschen eobac  ung, daß
dıe Terminologie des strakon N1LC mM1Lıt den ech  ıchen

K und Dtn übereınstımmt s81l1mh; 8kb).Bestıiımmungen L1
1eat al gewic  1ges dıe vorgestellte nterpre-
tatıon prechendes * - werten, da ß L1M strakon
keinerle1i Armutsterminologie egegne dıe Wırtschaft-
1ıchen erhältnisse des Tntearbeıiters 1nd keın ema
der Petition. Auch 181 dıe Dauer der andnahme über
onnenuntergang hınaus zentrales nlıegen der and-
rechtsbestimmungen 1 ExX und Dtn) NC Gegenstand des

den der rTntearbeıiter erhebt Das ZeNl-Vorwurfes,
Ta nlıegen des Bittstellers, dıes geht den Wiıe-
erholungen hervor, 18t dıe Unrechtmäßıgkeıi der Weg-
nahme des Gewandes, da der rbeıter ıch keiner Schuld

14 Hıer 1a L1aut elpper M f etıtıon, 462, eilındeu-
19g wl1? td L1Lesen.
15 val ave Hebrew Letter, 135 Amusın, J

155Inscr1ıptıon,
16 vgl Crüsemann, Produktionsverhältnısse,
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bewußt 181 Zweimal schıldert der Bittsteller dıe Ö 1-
tuatıon, L1n der dıe Wegnahme erfolgte EL betont, daß

es wıe ımmer gemacht abe Seine Brüder werden
Für ıhn Zeugn1ıs ablegen, L15t frel VO Schuld
Resümıerend scheint der eiNZ1g egıtıme Rückschlu Vo
den fandrechtsbestımmungen 1n E un Dtn aut dıeses
strakon der se1ın, daß das Gewand den egen-
ständen gehörte, dıe keinem generellen fändungsverbo
unterstanden. SO annn der mMm1Lt e1nem Konsens Vertr  ene
ese zugest1ımmt werden, daß ıch beı dem geschil-
derten Verhalten des oschajahu eılınen fändungsvor-
Gganlg handelt, der eın noch nÄher untersuchendes
hängigkeitsverhältnis zwıschen Ooschajahu un dem
Tntearbeıter VOCAaUSS@TZT Der thematısche chwerpunk
des Schreıbens, 1es verdeutlıchen die iederholungen,
1St eindeut1g autf das Bewußtsein der persönlıchen
NsChHu des Bittstellers gelegt

F

Der SC 1E eın eit dem Au  ommen des nıgtums
(vor em eıt der Zeıthäuf1g elegter eamtentıte

Davıds), der dıe Angehör1ıgen des öniglıchen Verwal-
ungsapparaCtes sowohl miılıtärıscher als auch zıvıler
ÄArt bezeıchnen annn
Das Lexem egegne' sowohl L1 onstructus-Verbındungen
' 8r HVE Sr hzbh als uch e elbständıges No-

S  $
Für das strakon VO esa Haschav)ahu Wiırd vorgeschla-

als ezei1chnung für eınen miılıtärıschen nıfüh-gell,
L verstehen.!> Die miılitärıiısche un  10n des
legt ıch VO dem estungsartıgen arakter der Anla
nahe. ıblısche Belege Rr dıe ezeıchnung eines Z
Oöhne rectum für ıne miılıtärısche Leitungspos1-
A 1ıegen 1D Sam BA un Kön 9l VO
edeutsam 1: dıiıesem Kontext 1st das Faktum, daß das
strakon dıe urisdiktionskompetenz des Beamten Dbe-

Der rntearbeiter wendet ıch 1n dem eschrıebe-
1 Konfliktfall den tatthalter, 1n der NUunNng,
daß dieser ıhm geinem ec verne
Von der forens1iıschen ompetenz der SCYM erıchten uch

Jer 261019 Jer SE S1S- wobelı diese Be-Jes $ -  ’

val Rüterswörden, Dıe Beamten, DF
val üterswörden, Dıe Beamten,
vgl ıehr, Y ec  sprechung, 91£ Änders Tüse-

mManlı, Produktionsverhältnisse, 76 , der mı seliner
bersetzung keıiıne ntscheidung ErIFfEt: sondern eı
Möglichkeiten £ffenhä
20 vgl Rüterswörden, Dıe Beamten,
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lege Jerusalemer Beamte bezeıchnen, dıe 1m 71Vılen Be-
reıch eheımatet ınd. RE

Beı der Zugrundegelegten Voraussetzung, daß ıch beı
dem .r£\ VO' e,a Haschav)jahu einen Beamten miılıtärı-
scher Art handelt, 1ıst das sstCrakon insofern VO edeu-
Cung, al m1ıt diıesem chreıben dann eın Hınweis darauf
gegeben 1T86; daß dıe königlıche erıchtsbarkeit ıch
auf den mılıtäriıschen Bereıich ausdehnen konnte Folg-
U3n konnten dann mılıtärısche Amtsträger über den mM1-
ıtärıschen Kontext ınausgehende Rechts  4 1@ entsche1ı-

dıeden, Lm echtsbereiıich önıglıcher mınıstratıon
auftraten

kwulGQSL,

G4ST edeute ursprünglıc "absıcheln, schneıiden", kannn
ber auch, W1Lıe Z l1m Buch Ruth, weitergefaßt eın
und zusätzlıch das Zusammenbinden der me Garben
un! den Transpor SE Tenne umfassen, 180 "Ernte e1ıiın-
brıngen, ernten" edeuten in diıesem weiteren ınn 1st

uch LMN dem hiıer Z.U behandelnden strakon gebraucht.
Von IJST unterscheiden ınd j7edoch dıe Tätıgkeiten
des Dreschens un Worfelns, für dıe ıne eigene Zeıit
nach der etreıdeernte reserviert 1E wWar können
ıch eı Arbeitsphasen für ıne rbeitsgruppe über-
schneıden, ber Hü1e tfür eınen eiınzelnen rDe1Lıter der-
gestalt, daß en das etrtreıde Ädrıscht und
worfelt, das über den Tag hnhat
kymm "w7iıe ewöhnlich, W1lıe alle Tage" SOW1LEe das ıcht-
erwähnen VO Dreschen und Worfeln machen er deut-
LEiCB:, daß ıch dıe 1mM strakon beschrıebenen Oorgänge
esam VO dem Dreschen un Worfeln abspıelen Das
hat 1U Konsequenzen für dıe Bedeutung VO. 2em. Gewöhn-
14n wırd am 1N dem strakon mıt "den"einlagern"
Speıcher fFfüllen" Ooder "store" wiedergegeben
ınlagern" jedoch bereıits gedroschenes und
worfeltes etreıde OLaAQUS. Darum ıst am hıer neutral
m1Lıt " au  äufen" ersetzen Nach dem chneıden,
Bınden und dem Transport A Tenne hä der Erntear-
beiter Gdort das etreıde TST einmal auf. Die phılolo-

Z vgl ıe  P echtsprechung, 92-94
R vgl ıe V ec  sprechung,
AB vgl Zenger, Das Buch Ruth,
24 val Dalman, und L4
25 Crüsemann, roduktiıonsverhältnisse,
26 eipper etitlion, 460£
2 Pardee, ud1ıcıa Plea, 36f Cross, F No-
Ces, 44£*

val KAL, Nr 200
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gısche Analyse hat sm eweıls al Begleıt- oder Hın-
tergrundshandlung für dıe m1ıt kwl ausgedrückte anı  ungbestımmt Der rntearbeiter ındem"mı  n
"”aufhäuft“" Der eßvorgang eschıeh dann CWwa dadurch,da ß verschıedene gleıch große etreıdehaufen gewerden. S handelt ıch eı also se wahrschein-
e eın "relatives" Messen, bestens geeıgne für
ı1ne rozentuale Abgabe, öA den Zehnten; W1ıe auch
e1n eßvorgang LU annn eınen 2370 ergıbt, wWeNn der EC-
Crag 1ırgendeiner Ontroilite oder Teılung LD welcher
Oorm uch Lmmer unterliegt. Daß das "relative"' Messen
VO dem Dreschen und Worfeln ta  ınde 1st NC
aussergewöhnlich. unächs V ar denkbar, daß ıch
ıne Teılung Ooder Abgabe au ungedroschenes etreıde
bezıeht W Ma  w das a1lCcC annehmen, biıetet das
Messen VO dem Dreschen un Worfeln dıe ögliıic  eit,bereıits Ädıesem Zeiıtpunk au rfahrungswerten den
Späteren ettoertrag bzuschätzen Jede Parteı einer
Teılung er Abgabe) weıiß dann ım OLqUS, w&a ıhr
Ende zusteht. Eın solcher früher, dazu noch tägliıcherymım eßvorgang hat genüber dem Messen nach dem
Dreschen und Worfeln den Vorteil, daß ıne Parteı ZW1L-
schenze1ı  ıch OC eCwas nınbemer beiseite SC  en
kann, ıhren eıgenen (relatıven) Anteil erhöhen
Uur«e diesen eßtermin, FÜr den ahrscheinlı:c der
en eınes jeden rbeıtstage anzunehmen ıst, 3 1 Wırd
eın eventueller Betrug Ööglıchst KLeingeschränkt

ta  ınden hellen Tage, besten beım Trans-
POFrCT ZUuU Tenne. Das 1äßt ıch ber HED ıne uisıc

1n welcher Oorm uch ımmer eiatıv 1leicht verhın-
dern.

Diskussion verschiedener nterpretationsmodelle
Es 1st L1LU. möglıchst Nau dıe sozıale e  ung des
rntearbeiters SOWle eın erhältnis Ooschajahu und
dem Beamten bestımmen. Dıe ese, der rntearbeıter
sel eın Sklave gewesen, m1ıt dem Beamten Ooder Hoscha-

29 Va Dalman, und BL: S: PE er-
1Ngs für dıe egenwart eschreiıibt, W1lıe auf der Tenne
acht gleich große Hauten ge werden, VO denen e1l-
L1  - als Zehntabgabe ı1en
30 val Dalman, und ED, SE jedoch tür dıe
Gegenwart.
31 Vielleicht 1ı1st 1lpny sbt 1 diıesem Sinne mıt "Uvor
dem Aufhören" ersetzen. Andernfalls wäre Ln Ent-
prechung der rCrtsangabe 1n el E1 ıne enauezeitliıche Bestimmung "O6r dem Sabbath" anzunehmen.

vgl ave Hebrew Letter, 3S 139
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1L1Läßt ıch NC halten Sklavenjahu e "Besitzer",
werden L1M ur rügelstrafe (Ex . 20£:::26£73- NC
ber ur«e ändung estra Und VO enm einem
Sklaven al eıner ÜLC rec  sfähıgen Person der
echtsweg einer eschwerde beı dem Zuständıgen Beamten
überhaupt Ü1LC
bensowen1g haltbar 18 dıe ehauptung, der rntearbeı-
cCer sel Tagelöhner, 1s0 Löhnarbeiter GewedDSsell.

bıetet ıch n diıesem FKFall be1ıdas Gewand pfänden,
Betrug Ooder angelhafter eistung dıe urückbehaltung
der Kürzung des Lohnes
Vıel Beachtung fand dıe ese Talmons, der Eerntear-
beıter 1mMm rondiens gestanden und Ooscha»7jahu
wäre der Frfür ıhn zuständiıge urseher gewesen. Um
verhındern, daß dıe Fronarbeiter dıe GVT für dıe gıe
verpflıchtet wurden, vergeudeten, wäre VO ıhnen
(Zusätzlıch) ıne L1n dieser ZEeIt erntende etreıde-
eng gefordert worden. Dieser Forderung wäre der Ern-
earbeıter RC nachgekommen un! darum Hoscha-
jahu dessen Gewand eschlagnahmt, ıhn ZU Cfül-
1ung selines Zwiıngen.
war 1s8t dıe üstıtutıon des Frondıenstes für dıe Späat-
vorexılısche Epoche ıstorısc gesicher “ und pa
uch gut den neubesetzten ebıeten der Küstenreg1l1on,
ber dennoch 1sSt dıe zumındestrondiensthypothese
Nn1LCcC dıie einz1lig möglıche
Die Interpretatıon des strakon kannn dem reımalıgen
Vorkommen der Verbes kwl NıCc vorbeıgehen, das ıch
zweıifelsohne auf das Messen VO etreıde bezıeht Tal-
MNO  5 diıesem atbestan! echnung, ındem "Tıiıme-
quota”" M1Lt "Quota Of graın" kombınıert Diese
erbındung klıngt ber Üü1LlLC überzeugend kher 1ar
vermuten, daß 1M rondıenst analog der ohnarbeit?>?
dem einzelnen TDeıter ıne bestimmte Fläche zugewlesen
wurde, dıe L1n der ıhm vorgegebenen Zeıt abzuernten
e, aurtf dıese Weliıse dıe rbeıter entsprechen-
der eistung anzutreıiıben. Hınzu kommt , daß "Messen" und
HAT  äufen" eın "relatives" Messen nahelegt, während

vgl Crüsemann, roduktıonsverhältniısse,
34 vgl Lemaire, Y Les Ostraca, 266t
CS vgl Crüsemann, roduktıonsverhältnısse,
316 vgl Talmon, New Hebrew Letter; gefolgt VO
Pardee, ud1ıcıa Plea, 56° Crüsemann, TO  1-
Oonsverhältnısse, 85f£ Wenn1ing, esa asavyahu,
I9 Brekelmans, Y rondıenst, 500

vgl das Sıegel elajahus, S Avıgad, ıe ÖOf
the Corvee.,

val Talmon, New Hebrew Letter, CL
3Q vgl Lemaire, Les OÖOstraca, 166£.
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beı Talmons ese eın absolutes Maß etreıde A
setzen wäre.
NRa bar dagegen 1St dıe usprägung der rondiıens  ' Z
pothese beı Crüsemann, der VO einer ollerhöhung
als des onflıktes ausgeht Dıe Brüder wären dann
uch VO der rhöhung etrofren Hätten sSıe das 81 101=
Soll erfüllt, sollten sS1ıe dann al Zeugen auftre-
cCen FÜr jemand, der ALC erfüllte? Wären uch g1e
hiınter dem Soll Zurückgeblıeben, wurde dann HNC
uch ıhr Gewand eschlagnahmt ?
Im Nsc dıe Dıskussıon versch.ıedener nterpreta-
t1OoNsmodelle el 1mMm olgencen anhand eliner eNaQqUETIECN
etrac  ung des Aussagegehaltes dıeses etıtıonsschre1ı-
bens ı1ne ntscheiıidung FÜr eıne Möglıchkeit getroffen,
dıe Ööglıchst vıele OoOren des Oonfliıktes er  en
eIMAG.
Bleıbt Ln dem Petıtıonsschreıuben des Tntearbeıiters dıe
Oı vatıon des Oscha7jahu für den fändungsvorgang L1MmM
Verborgenen, 1sSt der Schwerpunkt des Schreıben
ZUNÄCHStE Ggallz aut das ınklagen des Kechtes des Aa

4 1 Oseıner üuschu ewu  en Tnteearbeiters gelegt,
bıetet das strakon dennoch ı1ne extliıche Verankerung,
dıe den Hıntergrun! des beschrıebenen Konfliıktfa  es
er  en EerIMaAG.
In dem etıtıonsschreıiben W1LCd Hr dıe reimalıge
Nennung des Lexems kwl der Meßvorgang iınnerhalb des
rntegeschehens 1N den Blıckpunk des Interesses
FÜ . na LU mMıt eıpper aNgEeENOMMENI , daß dıe Wıe-

ıne erdeutlı-derholungen des Textes eilne Präzısıon,
chung des eschehens arstellen, Legt ıch nahe,
daß der Vorwurf, den Oschajahu den rntearbeiter
erhebt, und der ZU der andnahme W1lırd, ıch 1MmM
Umfeld diıeses rbeitsganges abgespielt en Mag
Welche schlußfolgernden edanken können DU  a} anhand dıiıe-
S® eobachtung gefaßt werden?
Im Hintergrun des geschılderten Falles 1st anzunehmen,
daß oscha)jahu eiınen NsSpruc auf ı1lne ÜLlLC näher be-
St1immte enge des VO dem ruautearbeiter ernteten Ge-
reılides erheben annn An dıeser Stelle ınd wel Fragen
Z U Diskussion stellen ES ı1st untersuchen,

aut dıe Hoscha-welilche Oorm der Abgabe ıch handelt,
jahu eınen NSPrCrucC erheben scheint. Des welıteren
ınd dıe beteılıgten Personen oschajahu un der TnNnte-
arbeıiter un ıhr erhältnıs untereınander einer BRe-
trachtung unterzıehen.

40 vgl Crüsemann, roduktıonsverhältniısse, 85£
41 val eıpper eıpper Kön1ıgsgerıch
150
4° vgl eipper eıpper Königsgerıcht,
1574

4A']



en den bereıts präsentıerten Möglıchkeiten lLassen
ıch nOch welıl Ar e@ernatı ven vorstellen
EKın erster orschlag OLaUS3, daß 6 s ıch beı dem
1ı1ttschreiber um einen andbesıtzenden Vollbürger han-

ıchdelt, der L1N ırtschaftlıche Bedrängni1is geraten,
VO. Hoschajahu ıne NA1LC nÄäher bestimmte umme usSge-
11iehen hat Dıie beıden stehen dann 1n einem erhältnıs
VO. läubıger un chuldner zueınander. Der V  GO—
setrzte on spıegelt annn ıne Pro  ematı wıder,
dıe eın zentrales ema der prophetıschen Ozılıalkrıtıiık
1st vgl 5i - D FA M1ı BA 2 . 911} 3: F=
4l Jes 5,8 Der rntearbeıter 18 verpflichtet, se1ıne

der LUSchuld OschaJjJahu abzutragen. Der on  E
U uNnNseren Oonkreten Fall vorstellbar 1St, ı18t der, daß
Oschajahu dem rntearbeiter Z.uüu)3 Vorwurtftf mac daß
beı dem ÄAbmessen der etreıdemenge, die der rntearbeı-
Cer ıhn entrıchten hat, nıcht redlıch gearbeitet
hat
Folgende Schwıerıgkeiten 81nd mıt der Annahme verbun-
den, daß der rntearbeiter eın 1N e1n ner-Gläu-
ıger erhältniıs verschuldetergeratener ollbürger
18

Be1ıi eilinem Schuldnerverhältnis 1s8t doch Her davon
auszugehen, daß der geschu  ete Betrag ıne absolute
TO 1st annn erklärt ıch dıe etonung des Meßvoar-
ganges N1ıC der VO dem Dreschen doch her das me s -
Se eines relatıven etrages VOCrAaUSSeEeLtLzZTt.

Eine weıiıtere Schwıerigkeit bıetet dıe atsache, daß
der Bittsteller ıch den Beamten der estungsstadt
wendet. Aut der Basıs alttestamentlicher eXxX ı1st
ngewöhnlich, daß der rntearbeiter ıch mM1Lt se1ıner Pe-
E1t3aNn NC eın gentıles echtsprechungsorgan WL -
det, sondern den ar  er VO esa Haschav)jahu
ES wäre uch möglıch, daß urc das strakon eın Hın-
Wels daraut gegeben L8©; daß dıe önıglıche erıc  s-
barkeit 1n den ompetenzbereich gentıler echtsprechung
eingedrungen ıst 1st dıes her unwahrscheıinlıch,
handelt S ıch um eın Pro  emfel das dieser
Stelle HNC näher untersuc werden kann.
Aus diesen Jberlegungen heraus mac dıe Möglıchkeit
den 1LNdAdruc OCNHsSter lausibilıtä dıe davon ausgeht,
daß der geschilderte on 1m Bereich königlicher
Zehntabgabe anzusıedeln Wa Dıiıese 18 1 vorliegenden
Fall ZU Versorgung der Festung vorgesehen. oschajahu
könnte dann ıne Ärt AÄAufseher se1ın, der für dıe Eın-
reibung der Abgabe zuständ1ıg WEa un ur SOrgte, daß
uch echtmäßıg abgemessen wurde. Vorste  bar 1st, daß
jeden Tag ıne bestimmte enge etreıde Hß Abgabe

vgl Crüsemann, rodu  1ıonsverhältnisse, 823
vgl ıehr, ec  sprechung,



ausgesondert wurde und Ooschajahu kam, uXl dıe enge des
etreıdes abzuschätzen.
Dıese ese bıetet ıne Stımmıgkeit ezüglıc der Beto-
NULG des Meßvorganges und des Faktums, daß der Tbeıter
ervorhebt, daß Ww1ıe jeden Tag gearbeitet hat,
a ıch selıiner ANsSsChu sıcher. Er hat Nn3C unrecht-
mäß1g abgemessen, hat keın etreıde ZU persönlıchen

Dıes 1St der vorstell-Bereicherung ZUuU Seite gelegt
bare Vorwurf, den Oschajahu den rntearbeıter
erhoben en Mag Oscha»)ahu D ımmt araufhın das Ge-
wand als ıcherheitspfan FÜr das scheıinbar unterschla-
GEeNE Getreıide

daßDiese Interpretatıon unterstreıichendes Faktum ıst,
der Bittsteller ıch den Beamten al gerichtlıche
nNnstanz wendet un NLC dıe ltestengerichtsbarkeit
des es Hıer waäare dann ıne Ärt erwaltungsge-
richtsbarkeit denken Ooscha jahu wäre är 1ıenstlıc
ntergeordneter des Beamten vorzustellen, weshalb ıch
der rntearbeiter dann uch dıesen wendet, 1L aeline
eschwerde vorzubrıngen.

Verzeichnis der verwendeten ıuteratur:

Amusın, J Heltzer, The NsCr1ıptıon trom esa
ashav7jahu omplaınt Of Reaper f the Seventh Cen-
CUry 1! 1LEJ (1964)} 148-157
Avıgad, The ıle Otf the Corvee, 4N 1LEJ 30 (1980)
170-173
rekelmans, D "Frondienst", 1D Haag, cCHG5 },
Bıbel-Lexıkon, ınsıedeln.Zürıch.Köln, 1968, 499-500
Cross, r pıgraphiıic es Hebrew Documents Of
che Eigth-sixt Centurıes D The urabaa Papy-
O and the Letter Oun LEA Yavneh-Yam, 1n 165
(1962) 234-46
Crüsemann, K amı dıch gue 1 enm Tun
deıner and  „ Dıe roduktionsverhält-Dtn
nısse der späten Könıgszeli dargestell strakon
VO esa ashav)jahu, un! dıe ozlalgesetzgebung des
Deuteronomlums, 1n SCHOttEro£L, SCHOttrTOotLf- W
(HgGi)- Mıtarbeiter der Schöpfung. und Arbeıits-

72-10welt, München 1983,

45 vgl Cross, otes, 46 , Cross, der jedoch
Y aut ıne nähere Diskussıiıon der Detaıls eingeht,
betont schon 1962, daß 1l1m ıntergrun des dargestellten
Konflıktfa  es ıne Abgabeverpflichtung des rntearbeı-
ers dıe AT  aärstation VO. esa Haschav)jahu VOT -
522  } r 18t

vgl ıehr, — Y ec  sprechung,

49



Dalman, G., Arbeit un L1n alästına, 1:3 Von
der rn Mehl, Güterslo 1933
Donner, Röllig, Kanaanäi:usche und aramäısche I1n-
schrıften 1LE 1ıesbaden 2-1
Lema1ıre, A Les Östraca de esa Hashavyahu, S
SCCr1pPpt1ONS ebraıques Tome Les Ostraca, Parıs 1977,
259-269
aveh, Hebrew Letter trom the Seventh Century

in IJ 10 (1960) 129-139
ıehr, echtsprechun:! 1n Israel P SBS 130) t-
gart 1987

Tıe Note ()1 esa ashavyahu Ostracon,Pardee, D
W’ml? , B 2739 (1980) 47

ders., The udıcıa Plea trom esa ashavyahu Yavneh-
Yam) Le  < hilologica u  V, A Maarav 1/1 1978)
2766

Dıe Beamten der ısraelıtıschen KÖö-Rüterswörden,
nıgszelt BWANT 147 ) tuttgart 1985
5asson, V., An Unrecognızed urıdica Term L1n the
Yavneh-Yam LAawsult an L1n Nnotıce 1Ca aral-
lel, M 322 1978) 57-63

Juda un ÄAssur U der argonıden-pleckermann,
eıit S KRLANT 129) Ööttıngen 1982
Talmon, The New Hebrew Letter fr om the Seventh Cen-
CUrCYy }  H 1N 18tOö6r1ıcal erspectıve, 1 176
(1964) 29-38

Dıe etıtıon eıines Cntearbeıters aueiıipper
esa asavyahu un dıe Syntax althebräischer erz  en-
der Prosa, an Dıe ebräısche und hre Nachge-
SCALC estschrıf für Rolf Rendtor{i£f Z U Ge-
ME  agl ng \ A Blum, Macholz, tegemann,
449-466
eıpper eıpper M., weı Frauen VO dem Kön1ıgs-
gerıcht ınzelfragen der rzählung VO) "SCSalomonıschen
Urte1i 1N * Leeuwen, Beckıng, A Dorp,
Av 0017 CHO.) , Door het 009 Vä&ä de profeten

133-160trechtse heologısche reeks Utrecht 1989,
Wenning, esa asavyahu. Eın tützpunkt des Jo7ja-
kım, JE: Vom Sınal Z, Ul ore tatıonen alttestamentlı-
her laubensgeschıchte estschrıf FÜr k .ZeNger,
ürzburg 1989, 169-196

Zürcher 1ıbelkommentareZENgeEeT, Kı Das Buch Kuth
A  2 Zürıch 1986



(1992)

Kosmisches Sakrament oder Verpfändung des Körpers?
Kultprostitution” bıblıschen srae und hinduistischen 1eN

Religionsgeschichtliche Überlegungen teresse
femmnistischer eologıe

Marie-Theres acker, Nauheim Limburg

Wıiılly Schottroff ZU) Geburtstag

Verpfändung des Körpers oder kosmisches Sakrament
Begriff „  sakrale Prostitution"

Frauen auf der uCcC nach verlorenen, verdrängten, VC  CNn weıblichen
Lebensentwürfen stoßen, WE S1e sıch mıt der hebräischen oder dem
en ÖOrilent beschäftigen, sehr bald auf das Phänomen der sogenannten sakra-
len oder kultischen Prostitution. Dieser spannungsvolle Begriff biındet I111l-
INECN$N, Was heutigem landläufigen mpfinden nach keinesfalls zusammengeht: den
Bereich des Heııigen oder Kultisch-Gottesdienstlichen und den Bereich VON Rot-
lıchtgegend, anrüchıiger Lustsuche, escha mıiıt dem weıiblichen Örper.
Offenbare Schwierigkeiten hatten schon dıe antıken Kronzeugen, griechıische
und römische Autoren WwWI1Ie insbesondere Herodot, Strabo, Athena10s und
Lukıan sowle zahlreiche christliche Schriftsteller!, WC)] s1e Von dem in rage
stehenden Phänomen berichteten, nämlıch VON dem VOI em 1mM Orient verbre1-

Brauch, Frauen sıch 1Im Diıenst eiıner Göttin remden Männern inga-
ben S1e haben urchweg den Verpflichtungscharakter dieses andelns für die
Frauen empfunden und betonen, daß auch eld 1im ple. Ist; für s1e der
alısch verwertliche Aspekt eiıner Verpfändung des weıblichen KÖrpers OlIfenDar

stärksten ins Auge
Der in den antıken Quellen selbst och nıcht vorkommende Ausdruck sakrale
Prostitution” scheımnt seinerse1lts darauf hinzuweilsen, Ww1e schwer sıch auch dıe
moderne Forschung mıt einem olchen Brauch tut, zumal ıhn nicht IU in

1Umfassende Zusammenstellung der griechisch-römischen SOWIe patrıstischen Quellen De1
James Frazer, Isıs, ttis und Osıirıs Ihe Golden 0ug! Aufl 4,1 (1914), in
den Anmerkun der Seıten 36-39 SOWIe beierKornfeld, "Prostitution sacree”, 1n
DBS (1972) (mit erdings manchen Fehlern, vgl Urs Wınter, Frau und
Göttin OBO urg/Göttingen 1983, 334 Anm. 649f).

51



der Umwelt des bıblıschen srael, VOLr allem in Mesopotamıien, belegt sıeht, SOIl-
dern SOgar srae. selbst.
Die ezeichnung inde sich, soweıt ich sehe, der wissenschaftlichen I .ıteratur
erstmals 1Im und britischer Anthropologen des viktorianıschen Zeıtalters, ins-
besondere bei SI1ir James George Frazer (1854-1941), der mıiıt seinem
] 2bändigen Hauptwerk "Der goldene ‚Wwe1  „ die religionsgeschichtliche
Theoriebildung für den en Orient entscheidend e€e1 hat2 Be1 Frazer
Sınd egınn des schon alle bıs 1in erschlossenen) relevanten
Quellentexte zusammengestellt und ist formuliert, Wäas HIS heute als Gegenbild
des reinen, (jottes Transzendenz und Geschichtshandeln orlentierten JHWH-
glaubens UrC. andbücher der Religionsgeschichte sraels und UrC| viele bıb-
lısche kKkommentare gC. akrale Prostitution gehö in den Zusammenhang
eines göttlich-kosmischen Geschehens, ist Element eINnes umfassenden rucht-
barkeı  es Miıt den Worten VoN TAazer:

"Kıne große Mutter, die Personifikation er reproduktiven Kräfte der
Natur, wurde verschıiedenen Namen, aber mıt wesentlichen gle1-
chen en und Rıten in weıten Gebieten Westasıens verehrt. Miıt ihr
verbunden WAar eın göttlicher, aber sterblicher 1eDha  r’ mıt dem sS$1e sıch

für vereınte, Was als wesentlich für das Weiterbestehen der ler-
und Pflanzenwe galt Die mythısche Vereimnigung des göttlichen Paares
wurde auf Tden nachgebildet und vervielfältigt UrC. die bestimm-
ten Zeiten stattfindende reale Vereinigung der en Geschlechter
Heıulıgtum der Göttin, und auf diese Weıise sollte die Fruchtbarkeit des
Bodens und der Zuwachs VON Menschen und Tieren gesichert werden'"'+.

Das gezeichnete Grundmuster einer einstigen kosmisch-mythıschen Welt-
anschauung, in der das Weiblich-Göttliche dıe zentrale, aktıve spielt und
UrC. dıe sexuelle Hıngabe Von Frauen eiligtum der Göttin repräsentiert
ames Frazer, 'IThe Golden oug TStmals 1890 in Bänden; drıtte Auflage ın

Bänden 1911-15 Der Begrıiff "sacred prostitutes” uch schon be1 dem Frazer
freundschaftlıch verbundenen Wıllıam Robertson Smith, Ctures the Relıgion of the
Semites ınburg 1889, 31

3Vgl IWa die be1l obert OUOden, Ihe 1thout Theology San Franc1ı1so 1987,
genannien Autoren Ww1Ie Albright (Archeology and the Relıgion of Israel i1more
1946, 7910 VO  — Rad co. E O0SeA. 51976]
14{ff) und nggren (Israelıtiısche Relıgion [1963] passım) Klassısch 1st der DBS-Artikel
"Prostitution sacree” von Walter Kornfeld (vgl Anm. sSOWwle die deutschsprachige
Zusammenfassung be1 dems., Fruchtbarkeitskulte 1m en estament, in Önıg.
WRBTIh (1965) 109-117; uch die Artıkel fertilıty cult  ‚ und "prostitution” 1n:

(1962) 265 und (1962) 031-934 (932 cult prostitution).
4}FrTazer, Isıs, ttıs und ÖOsırıs (vgl Anm. (UÜbersetzung Diese Schilderung

entnimmt ihrerse1its Versatzstücke TE1LS aQus den antıken Quellen vergleicht< schon
Lukıan ın seiner Schilderung der Tempeldirnen die Bräuche 1m Kontext der
Adonisverehrung mit denen des Osırıskultes und hält ıne (Cjötteridentität für möglıch Vgl
ZUT unkritischen Übernahme antıker Theoreme in der neuzeitlichen Religionswissenschaft
exemplarısch Carsten olpe, ür mythologischen Struktur der Adonı1s-, Attis- und
Osirisüberlieferungen, VOIl Soden. OAT (1969) 23..
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und aktualısıert wird>, 1st, vermittelt se1ıt den 40er Jahren eiwa UrcC. die
popularısıerten Ausgrabungsberichte von James Mellaart über das göttinzen-
trierte anatolısche Catal Hüyük oder ÜrCc den englischen Schriftsteller Robert
Ranke (jraves mıt seiner poetischen Wiederentdeckung der urmiıttelmeerischen
we1ißen Göttin®, in der modernen Frauenbewegung VOI em VoNn der SORC-
nannten feministischen Matrıarchatsforschung posıtıv aufgegriffen worden!. Der
Ausdruck rale Prostitution“ wiıird 1er seiıner eindeutigen Negativ-
konnotationen Bezug auf weıbliche Sexualıtät entschieden abgelehnt; matrılar-
ale Feministinnen sprechen stattdessen mıiıt einem seinerseıts VO  — der
Forschungsgeschichte und den bezeichneten Phänomenen her problem-
geladenen Ausdruck Von heılıger Hochzeit"8 und sehen s1e als eine SYIM-
bolıscher Repräsentatıon für dıe faktıschen, ICnaftur-, umwelt-, frauenbezo-
SCHCHI, nıcht auf Beherrschung und Machtste1igerung ausgerichteten Verhältnisse
in Gesellschaften, in denen s1e praktiziert wurde, als eine Art kosmisches
Sakrament, das Urc. den Örper der priesterlichen Tau gespendet wird. Miıt
derartıger mbenennung und Umwertung en matriarchale Feministinnen
dıe in der theologisch interessierten Kxegese urchweg herrschende Negativsicht
des Phänomens 1INns gerade Gegenteil und verbinden dies entsprechend mıiıt eiıner
harschen TICL der le1b-, sinnen-, frauenfeindlıchen Tradıtion der hebräischen
Bıbel und der sich auf S1e TuIenden großen Glaubensgemeinschaften?.

5Dieses uster wIird schon be1 Frazer iın den Fragehorizont gestellt, ob sich in dieser
Dominanz der N1C. tes Mutltterrecht fassen lasse (vgl Frazer [Anm. 42

1er melden siıch Thesen Bachofen-Morgan’scher Proveniıenz Wort, auf dıe
letztlich uch die feministische Matrıarchatsforschung vgl weıter zurück ıft.

6James ellaart, Catal Hüyük. Bergisch-Gladbach 1967 ‚ondon obert an
Graves, Die we1iße Ööttın Reinbek amburg 19  Q on

7Heide Göttner-Abendroth, Dıie und iıhr Heros. München 1980; el eıler, Ich
verwerfe 1m Lande die Krıege. München 1984, Auflage dem ıte. Das
atrıarchai 1mM en sSTae. Stuttgart 1989; dies., Ich brauche die Öttin ase. 1990; Elga
Sorge, Frau und Religion tuttg; 1985; 21987.

SEınCder selbst historisch setzt 1st und zunächst dıe Hochzeıit zwıischen Hera und
Zeus bezeichnete (vgl. Klınz, "Hıeros Gamos” 1n upPp. G: 107-113), dann
übertragen wurde auf stimmte Rıten zwıischen Oberpriesterin und Önıg 1m Ssumerıschen
Uruk (vgl. wa oachım Renger, "Heilıge Hochzeıt  ‚04 1n [1975] 251-259), der aDer
uch in der wissenschaftliıchen Literatur oft als Synonym "Kultprostitution” erscheint.
Seine faschistische Vereinnahmung 1st erkennbar beı Klınz, seine tiıefenpsychologische
Ausdeutung 1Wa Dbe1l Gerhard Wehr. Heılıge Hochzeıit. München 1986 Neuerdings SUC:
Miıchael Theobald für den Epheserbrief das Mythologumenon Heılıge Hochzeıt  ‚e fruchtbar

machen, vgl "Heılıge Hochzeit. ve des Mythos im Horizont VON Eph „21-33”", in
Karl Kertelge etaphorı und Mythos 1mM Neuen estamen 126 (1990) FA
254

YAusführlichere Darstellung und E  tık der matriarchalfeministischen Richtung beı1 Marie-
Theres Wacker, Dıe Göttin kel  5 zurück, 1ın dıes. (Hrsg.), Der ott der Männer und dıe
Frauen. Düsseldorf 1987, 11-37 und: dıies., Matrıarc. Biıbelkritik eın antıjudaistisches
Konzept?, in Leonore Siegele-Wenschkewitz Hrsg. Verdrängte Vergangenheıt, die uns
bedrängt München 1988, 161-242
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Solche Rezeption ist verständlıch als Protest und als Strateglie, die orderung
ach weıblicher Selbstbestimmung über den Örper, ach einer positiven
Bewertung weıblicher Sexualıtät, nach einer Einbeziehung VoNn Sinnlichkeit in
den gottesdienstlichen Bereich historisch legitimieren und der Dämonisierung
des Erotischen und damıt des Weiınblichen insgesamt dessen Resakralısierung
entgegenzustellen. den letzten 10-15 Jahren zeichnet sıch der Exegese und
Altorjientalistik allerdings der rTenN! ab, das Phänomen der sogenannften ult-
prostitution dQus dem en der Globa  eorı1e eines gemeıinorientalischen
Fruchtbarkeitskultes herauszulösen und 1900 analysieren10, Der historische
1 wırd 1iCcC wieder frei für eine differenzierende Betrachtung der
Quellen, damıt wird 6S gerade AQUus femmistischer Perspektive 1NUunNn unabwe1ls-
bar, VON einer bloßen Umwertung eines vorgegebenen Theorieansatzes ZU-
kommen und jense1ts der eingefahrenen Deutungen Von sakraler Prostitution
und eılıger Hochzeıt, Von Verpfändung des KÖrpers und kosmischem akra-
ment SCHNAUCT ach den Lebensbedingungen der Frauen iragen, dıe dies
ble1ıbt als nıcht bestreitendes Faktum 1im Kontext Von Tempeln mıt Männern
Sexualverkehr hatten.

folgenden wird dies Quellenmaterıal der hebräischen Bıbel versucht und
sollen dann die ler CWONNCHNCH Einsichten mıt dem C auf einen Bereich
konfrontiert werden, der . der NCUECICN exegetischen ebensowen1g WwI1ıe In
der femiıinistischen Forschung präsent ist, der aber viele Aufschlüsse und
Anregungen geben9we1l hıer das rage stehende Phänomen nıcht
LIUT Uurc eıne lange und reiche historische Tradition zeugt ist, sondern bis in
die Gegenwart fortlebt den Bereich des hinduistischen Indien 1!

Die Quellenlage in der hebräischen

Wer Ww1issen will, auf welche hard facts sich dıe nna! stützt, 1Im en Israel
habe 6csS w1Ie ale Prostitution 1Im oben schriebenen Sınn gegeben,

10Gute Zusammenfassung der Diskussion be1l Hans arstal The Religi0us Polemics of
Amos. VTS en 1984, 22{fft. Neuestes eispiel 1st der ıke) DD in:
(1989) S der uch noch die Spannungen ın der Diskussion ze1g' wurde
begonnen VvVon Walter Kornfeld und ach dessen fortgeführt VO|  - Helmer Rıinggren, der
selbst früher Von erProstitution und Truchtbarkeıtskult ausging (vgl oben Anm.
Nun}n aber vorsichtiger urteilt.

1 1Überhaupt 1st dıe Einbeziehung indischen Materials für feministische Relıgionsgeschichteoder eologıe 1m deutschsprachigen Raum (anders als 1m englischen oder amerıkanıschen
Sprachraum) bisher gul W1eE Nn1iCcC erfolgt. Die Übersetzung der onographie ber
"Indische Göttinnen" Von Davıd Kınsley ("Hındu Goddesses 1S10NS of the Divine
Feminine iın the Hindu Religio0us Iradıtıon" erkeley 1984; Frankfurt kann vielleicht
dazu beitragen, dies ändern. Vgl Vorerst Tsula King, Das Göttliche als utter, ın Conc

(1989) 539-545 (Hinduismus) und Mariıe-Theres Wacker, "Göttinnen", in NHThG
11 (2 erweıtere
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wırd VOT em auf eine Diskussion stoßen, die die sprachlıche Bedeutung
und religi1onsgeschichtliche Eiınordnung der Sg A  Qedeschen kreistl2. Der
Wortbildung ach handelt CS sıch eın substantiviertes Yektiv, das auf den
Verbalstamm ala mıt der edeutung "geweiht DZw eılıg sein. zogen ist. Als
maskulıner ıngular erscheımnt 6S eımal, als maskulıner Plural ebenfalls dreimal,
als femininer Sıngular viermal und als feminıner Ur einmal ZUT Bezeıchnung
OItfenDar VON Kultangestellten, deren SCHAUC Funktion allerdings nıe eıgens DC-

ist. Die v;.  Qedeschen sSınd daher vorerst einmal allgemeın als "Geweinhte"
verstehen, als Frauen und eben auch Männer, dıie urc irgendeinen

1tus in den Dienst einer Gottheit estellt wurden.

diese "Geweiıihten" irgendwiıe mıt gewerblich eingesetzter NSexualıtät in
Verbindung stehen, 1st NUun nıicht völlig dus der Luft egrıiffen, sondern eru
auf dre1 der Texte, auf Gen Din 23,18 und Hos 4_ 13 Es ist
bemerkenswert, daß dies alle Stellen sınd, denen Femimininformen auftreten
und daß den verbleibenden Belegen für die Maskulinformen, nämlich in
KÖön 14,24; 1542° 22,47 und Kön 2374 SOWIEe der schwierigen Stelle 10b
36,14, eın olcher ezug gewerblich eingesetzter Sexualıtät nıcht unmıiıttelbar

erkennen ist15 He Stellen mıt Femminform haben geme1lnsam, 1er die
Bezeiıchnung OTD für eine geweihte Tau in 3001 usammenhang steht mıt
einer anderen Bezeıchnung, ICnJIT, eın femmınes Partızıp gal Von T, das
1Im allgemeinen mıt "huren" wiedergegeben wird. Die edesche scheıint also 1er
eweils mıt einer Dırne verglichen werden.

YTamar edesche oder Hure?
Gen 3 ist dıie kannte Geschichte VON Tamar, der kanaanäılschen Schwieger-
tochter des akobssohnes Juda, die sich ecCc| auf Nachkommen dadurch CTI-
zwingt, s1e iıhren Schwiegervater auf dem Wege ZUT Schafschur verkleidet
abfängt, er s1e für eiıne Dırne 1W; hält und sich ZU Beischlaf mıt ihr
gleichsam überlisten läßt. Juda verspricht ıhr als Lohn eın Ziegenböckchen, das
CT später Urc einen Freund übergeben ll Dieser erkundigt sich 1M nahege-egenen O 9 dıe TD geblieben sel, erhält aber die usSskun eiıne solche
edesche se1 nıcht bekannt 38,2110) Mit dieser rage des Freundes ach der
edesche ist OIlflenDar vorausgesetzt, daß Qedeschen für fremde Männer sexuell
ZUTr Verfügung stehen, W1e 6sS Juda für dıe verschleierte Tau egrannahm. Die Tatsache, 11317 und OTD anscheinend SYNONYM benutzt werden,
ann damıt rklärt werden, 1er bewußt 1m und des kanaanäischen
Freundes und e Kontext der kanaanäischen Stadt die Bezeichnung edesche
12Neuere Dıskussionsbeiträge eben den Te1NtS an! VOnNn obert den (Anm. Urs

Winter (Anm 1) und Hans Barstad (Anm. 10) ayer Gruber, Hebrew Qede$Sah and Her
Canaanıte and Akkadıan Ognates, iın 18 (1986) 133-148; Karel vanden Toorn, Female
Prostitution in Payment of Vows in Ancıent srael, in JBL 108 (1989) 193-205

13Deswegen werden 1m folgenden diese Stellen und insbesondere das oblem der mann-
lichen Qedeschen weitgehend ußer cht gelassen.
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benutzt sel, en! judäischen Kontext eweis dıie Urze. ıIT stehe14: nıcht
NUT, Juda die amar für eiıne TII7 hält, sondern auch, dıe weıteren i1den
Belege für 1147 in Gen 38 auf Juda zogen stehen: ach dre1ı onaten wiıird dem
Juda berichtet 991975 aa lı ] 775 37 18137 A  gehu hat amar, deine
Schwiegertochter, und schwanger ist S1€e VON der Hurere1“ (v 24) Diese
rklärung erscheint Von der Struktur der IZz  ung her einleuchtend und
macht lıterarkrıtische Öperationen ü  Üss1g.
Um N JTamar, der scheinbaren edesche, eıne Kultdienerin machen, be-

esS allerdings welterer Hinweise ext. Von einem empe der Nähe
ist Ja keine Rede; amar sıtzt WwI1e eiıne gahnzZ normale Prostituilerte Israel
egrand. Wer kultischen Kontext erkennen will!>, verweist auf Vers 13,
nach Juda auf dem Weg ZU[r Schafschur BSEWESCH sel, und ergänzt mıt Sam
25,2-8 und Sam 3:25:27; eweıls eın Festgelage im Zusammenhang mıiıt
der Schafschur erwähnt Ist. Schafschur inbringen der Festgelage
Dankesfest für Fruchtbarkeit Sexualrıtus lautet dann die Assoziationskette:
TIkennbDar 1Sst,; daß, dıe 0gl dieser Argumentatıon einzusehen, die Basıs-
theorie des kanaanäıschen Fruchtbarkeitskultes schon vorausgesetzt werden
muß Was ich allerdings für möglıch alte, Ist, amar in dieser Geschichte
mıiıt einer weıiblich-göttlichen Aura ausgestatiet und damıt vielleicht VO
Erzähler bewußt den Zusammenhang VonNn edesche und weıblicher Gottheıit
angeknüpft wurde: denn immerhın erinnert das öckchen, das amar VOIN Juda
fordert, dıe zahlreichen Siegel und Amulette mıt der Darstellung einer nack-
ten Göttin mıiıt Capriden16,
Aus Gen 38 können WITr also entnehmen, daß erstens dıe Bezeichnung edesche
auf kanaanäılschen Kontext welst oder vielleicht noch vorsichtiger, der israe-
lıtısche rzanler diesen Eindruck erwecken wiull, und zweiıtens eine Qede-
sche als sexuell freizüg1g galt und dıes anscheinend auch gewerblich ähn-
iıch WIe eıne gewöhnliıche Prostitulerte, SOWle drıttens, und dies ist eın tragendes
Moment ın der Geschichte Gen 38, Qedeschen ebenso wI1e Dıren sıch
ihrer sexuellen Freizügigkeit charakteristisch unterscheiden Von denjenigen
Frauen, die In den patrıarchalen Famıiılenverband als eirauen bzw Schwieger-

1450 1Wa be1 duard eyer, Diıe Israelıten und ihre achbarstämm !: alle 1906, 177£;
Spelser, enesis hebt her auf eınen Statusunterschied zwischen Dırne und
edesche ab, der 1er angesprochen SeN; ähnlich uch (laus Westermann, enesis 37-50

/3 Neukirchen-Vluyn 1982, 48 Qedesche se1l der höflichere Ausdruck und drücke ıne
gewI1sse Anerkennung aus) Lothar Ruppert, enes1is. Geist]l Schriftlesung Düsseldorf
1983, 226 en! NUr Euphemismus”.

5Markant Miıchael StOour, Tamar the erodule. An SSaYy the of Vestglal Motifs,
1N; JBL 85 185-196; mıt matrıarchalfemiıiniıistischer Hermeneutik erda euer, Öttın
(Anm 658{ff.

1650 lassen siıch dıe richtigen Beobachtungen be1i erda Weıler aufnehmen, die a.a.0.
Göttin, Anm 7) DÜFE beeindruckendes Material ZUuUr christlichen Rezeption und
Dämonisierung der "Göttin mıt dem Jegenboc! ggesamme. hat.
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Öchter eingebunden sind. Dahiıinter scheıint möglıcherweise die GöÖttin miıt den
Caprıden als Bezugspunkt auf.

0sea und die Qedeschen Im Dienst der Göttin
Hos 4,14 ist der einz1ge eleg für den feminınem Plural OTD und diıeser steht
in einem Parallelısmus membrorum mıt dem ‚benfalls femminen Plural
Dırnen. Sıiıcherlich kann nıcht VON vornherein eine Synonymıie aNg!  MN
werden, wI1ie dies Hoseakommentaren zuweiılen geschieht!/. Der Kontext be1
Hosea ist allerdings dergestalt, vielleicht eın Stückweıt eutlıch werden Mag,
inwıiefern dıe Globalthese eines "Fruchtbarkeitsk  „ Plausıbilıtät gewinnen
konnte Hosea ist der der die kultischen und sozlialen Verfehlungen in
Israel global den Begriff Q Hurere1, faßt, der also OItfenDar den
Anspruch JHWHs auf Israel im Bıld der Ehe sıeht und dıe Abkehr Von
entsprechend als unerlaubte außereheliche Beziehungen der Ehefrau srae inter-
pretiert!8, Diese Metaphorık wird VON der exegetischen Forschung zume1st VeEI-
standen auf dem Hıntergrund des vorexilischen Kampfes sraels den ka-
naanäıschen Gott Baal bzw einen baalısıerten der als der
Fruchtbarkeitsgott Par excellence gılt Bei Hosea 1U bleıibt 6S nıcht be1 reiner
etaphorık, sondern CI hat darüberhinaus konkrete Verhältnisse im 1C DC-
habt, be1 denen 65 Sexualıtät kultischem Rahmen gng
Kap 4,4-19 ist eine Anklagerede die Priester und ohl auch die
Sıppenältesten Israels, Feste fei1ern, dıe nıcht auf JHWH gerichtet sind. Bei
diesen Festen scheıint reichlich Weın und Most geflossen sSein (4,1 1L, dazu BC-
hörten Jer- und Rauchopfer (4,13), und s1ignıfıkant ist der Festort
Bäumen, denn Bäume, dies erg1ıbt sıch schlüssıg VO ikonographischen Materı1al
her20 assoz1lieren ın Israel weıbliche Gottheiten. Schließlich, als Höhepunkt, die
age der Verse 1 3f:

"Darum huren iıhre Töchter,

1Wa nton Scholz, Commentar ZU uC des opheten Hoseas. Würzburg 1882,
51f (mut werde durch ANOTD D  ÄArt); ‚ONrTaı von Orell:, Dıie kleinen Propheten München
31908, 18, der klarmacht, daß die Näherbestimmung der Dırnen durch "Qedeschen" auf
Unzucht 1im ult verwe1se; nlıch uch ON! aCol see CAT XL Neuchatel 1965, 43
und Francıs Anderson/Davıd Noel Freedmann, Hosea. Garden ALY, 1980, 370

18 Vgl dıe Dıfferenzierung der Semantık Vvon znh be1ı Phyllıs Bird, "To Play the Harlot” An
Inquiry Into (Old Testament Metaphor, ın Peggy Day Hrsg.), Gjender and Dıfference In
Ancıent Srae| Miınneapolıs 1989, 75-94 ("extra marıtal relatıons ).

19Vgl. Hos E und dıe ntersuchung von Phyllıs Bırd, "To Play the Harlot  M (Anm. 18).
Phyllıs Bırd verwelst dort auf ıne größere Studie "Prostitution und Hıerodulie 1mM
bıblıschen Israe! Au»> femministischer erspektive, dıe S1Ie vorbereitet.

Sılvıa Schroer, In Israel gab Bılder. urg 1987, 21{f, dies., Die Zweiggöttin ın
Israel/Palästina VOonN der Miıttelbronze-IIB-Zeıt bIs Jesus Sirach, 1nN: "TOA (1987) 201-
225° dies., Die Göttin auf den Stempelsiegeln du> Palästin  srael, 1N: thmar Keel/Hıldı
Keel-Leu/Silvıa SchroerT, Studien den Stempelsiegeln aQu»>s Palästina/Israel OBO X
Göttingen/Fribourg 1989, 90-207
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und ihre Schwiegertöchter brechen die FEhe
1C wıll ich heimsuchen CUTCT, sıe huren,
und CUTITE Schwiegertöchter, daß sS1e dıe FEhe brechen,
denn s1e gehen Ja selbst 1seıte mıiıt den
und opfern mıiıt den OTD
SO kommt das unverständıge Volk “

Vıer verschiıedene Gruppen VON Frauen sınd hıer genannt, Töchter,
Schwiegertöchter, Dırnen und Qedeschen. Be1 dre1ı der Gruppen lautet dıe
Anklage eutlic auf eine sexuelle erfehlung wobe1l, dıes möchte ich hervor-
heben, dıe age nıcht ın die Frauen geht, sondern die beteiligten Männer,

die Frauen als nıcht eigenständıg Handelnde, eher als Verführte Oder
ier Autoritätsdruck Mitmachende erscheıinen. Re1i der vierten Iuppe, den
Qedeschen, ist nNnun VON «x  opfern  A nIt die Rede, e1in Terminus, der eindeutig den
kultischen Kontext ervorne Wır haben also sehr wohl das Ihema Sexualıtät
1mM Kult, aber zunächst ausdrücklich N dıe Frauen AQus dem Familienverband
gebunden, daß manche Exegeten hıer einen weiblichen Initiationsritus
denken, dem dıe heiratsfähigen Töchter und die bereits verlobten, aber noch
nıcht in die Famlılıie des Schwiegervaters heimgeführten RBräute unterzogen WOT-

den seijen21.

Die weitere rage ist NUN, ob das Beiseitegehen mıt den Dırmen ultisc. und das
pfern mıt den Qedeschen exuell verstanden werden muß Für ersteres wiırd
oft Herodot mMu nach seiner Notız über dıe Verhältnisse in Babylonien?2
wurde auch dort das pfer der Jungfrauenschaft VO den Frauen „  au  rha.
des Heiligtums” dargebracht. Schwer verständlich bleibt allerdings, daß 0Sea
die Frauen, mıt denen die Priester "außerhalb des Heiligtums” kultische SEXUQA-
lıtät zelebrieren sollen, mıt dem Ausdruck für "Profanprostitulerte ” versieht,
WE doch dıe Bezeichnung Cedesche dıe treffende ware Für letzteres wird
zumeist auf Num 25,1-3 verwiesen: dort geht die Berührung der
Israelıten miıt den späteren moabitischen Nachbarn, und ZWäal derart, dıe 15-
raelıitiıschen Männer mıt den Moabiterinnen hurten mt) dann dıe Frauen
ıhren Opferkulten P TIdT einluden und Israel sıch VOT den Göttern der
Frauen niıederwartf. Die Reihenfolge ist emnach also gerade umgekehrt WIE beı
Hosea Sexualverkehr mıt den moabitischen Frauen macht dıe israelıtıschen
anner SOZUSAaRCH auch ult1isc) schwach: und die moabıtiıschen Frauen al-
lesamt Qedeschen BSEeWESCH selen, wiırd mMan ja wohl nıcht aupten können.

21ln dieser Form pointiert zZuerst ‚ONAartı Rost, rwägungen Hos GL3 1n ernhnole'
(1950) ders., Das kleine geschichtliche Tredo. Ges. Aufsätze, Heidelberg 1965,
53-64), aufgenommen besonders VO|  —_ Hans alter© Hosea (Anm strıtten VO

Wılhelm Rudolph, Präparıerte Jungfrauen?, 75 (1963) 65-73; modiıfızıert Von Helgard
Balz-Cochoıis, Gomer. Frankfurt 1982, 144ff

22Herodot E 199 Zur Rezeptionsgeschichte dieses Textes vgl Jetz! erno Wılhelm,
Margınalıen ZU Herodot 1lı0 1 in Moran. HSS Cambridge/MA 1990, 505-
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Aus der betrachteten Hoseastelle geht also 11UT sovıel hervor, daß erstens
die Qedeschen kultische Funktionen haben, SCHAUCT, irgendeiner Form beim
T7 beteiligt Sınd, und s1e zweıtens 1n einen Kontext gehören, den Hosea
ablehnt, weiıl =iB nıcht JHW Hgemäß ist, und ın dem wiederum weiıibliche SeXua-
lıtät, vielleicht in Form VOIl Inıtiationsrıiten, eine spielt. 1ewelıt die
Qedeschen in diıesem unmittelbar kultischen en auch selbst exuell tätig
wurden, ble1ıbt 1Im Dunkeln, wiıird jedenfalls nıcht eigens hervorgehoben. Dahinter
scheınt als Möglıichkeıit auf, daß dıes alles Z.U ult einer weıblichen Gottheit
gehört, auf deren geglaubte Gegenwart die be1 osea genannten Baume we1i-
SC1H

Die webenden Frauen JH W Htempel
Der Bericht über dıe sogenannte ultreiorm des Jos1ia in Kön 23 nthält eiınen
weıteren Hinweis auf die Qedeschen In Israel Sıe hatten, geht dus 237 her-
VOI, OIiIenDar ohnungen 1Im Bezırk des Jerusalemer Tempels, also
Hauptheiligtum des Staates. Damıt wird ihre institutionelle Anbindung
Tempel und Kult, ler den OINzıellen ult der Hauptstadt, bestätigt.
Allerdings kann die darauffolgende rwähnung der für die Aschera
benden Frauen nıcht als neuerlicher eleg für sakrale Prostitution zıtiert WeEI-
den?23 Denn erstens sınd diese Frauen nıcht selbst als Qedeschen gekennzeich-
NetT,; sondern dıe Angabe erweckt eher den Eindruck, die Lokalıtät der
Qedeschenwohnung Urc eine weitere, vielleicht bekanntere Verortung
präzisieren“, Zweitens g1bt esS ZWAarlr eine späte ra)  inısche Überlieferung, die
Von der Sexualmetaphorık des ebens bzw Fädenkreuzens eDraucC macht2>,
S1€e darf aber für Stelle nıcht prior1 vorausgesetzt werden. Drittens ist
dıe Erwähnung der Aschera, ob CS sich Nun eın Kultmal oder einen
Göttinnamen handelt, noch keın sicheres 1Z für sogenannte
Fruchtbarkeıitsrıten, sind doch dıe Bedeutung der Aschera w1e auch die

23Wie vorausgesetzt WITF:! iwa be1 Matthıas Delcor, Les cultes etrangers Israeg]l
mMOMmMent de la reforme de Jos1ias d’apres A 1N; Cazelles. OAT D (1981)
120 oder bei TINst Würthweıin, Die Bücher der Könige. KÖn. KÖöNn FE
(1984) 457

24Daß der zweıte "“mx-Satz sich wıederum auf die D TDN rückbezıieht, 1st nıicht zwingend.
eressan! dıe. Versstruktur:
„ MI! o D] Dx 11 lıl? kal DxN 0MDTDON MI2 P

Im Zentrum Ste. das "Haus JHWHs’, auf das uch der zweiıte Relativsatz mıiıt "dort”
rückweist. Zweıl Titen von Häusern umgeben gleichsam das Haus S, dıe Häuser der
Qedeschen und die "Häuser” für die Aschera. Dem handelnden Subjekt Josia stehen dıe
Frauen gegenüber; während (für JHWH) Häuser "zerstört , sınd S1e dabe1, (für schera
"Häuser”" "weben”...

Murmelsteın, puren altorientalischer Einflüsse 1mM rabbinischen Schrifttum. Dıe
Spinnerinnen des Schicksals, 1n 81 (1969) DERZLIN



edeutung des Gottes Baal für die Religionsgeschichte sraels momentftan auf
dem intergrun: bröckelnder 10  eorıen wıieder stark der Diskussion26®.

Din 23; edesche und Qadesch, Hurenlohn und Hundegeld
Was 1im josianischen eformbericht als auszuräumender Mißstand erscheınt, 15
im deuteronomischen Gesetz festgeschrieben Mıtten in einem Abschnitt über
entflohene Sklaven, Zinsen und Gelübdeerfüllung steht

"Unter den Israels soll 6S eıne edesche geben,
und den en Israels keinen Qadesch.
Dırnenlohn und undege sollen nıcht das HausS,
deines Gottes kommen für irgendem Gelübde,
denn auch diese en sind ein Greue]l für deinen ttu

Hiıer fällt zunächst auf, edesche und Qadesch, der sprachlichen Bıldung
ach männliches Gegenstück, nebeneinander sınd Qadesch kann Of-
fenbar auch gleichsam ONleKULV für die Institution oder den Plural stehen, w1e
die Formulierungen Kön 14,24 und 2247 im Vergleich mıiıt KÖönN S: 12 Ze1-
SCH, ist a1sO der Semantık ach umfassender. Umso mehr acharuc erkennt
1Nan auf der deuteronomischen Formulierung, dıe dıe weıbliche Form
voranstellt und in iıhrer exakten Parallele anzei1gt, daß c 1er tatsächlich eweıls

dıe weıbliche und männliche Klasse der Qedeschen geht Um dıe rage
aren, WAaTruml denn edesche und Qadesch in Israel abzulehnen seien, ist N

verlockend, das nächste Verbot als Erläuterung verstehen, zumal CS UrC. die
Oorme "denn eın TEeEUE für Deıinen (Gjott sınd auch diese 1den  A Ja CHNS
miıt dem Voranstehenden verbunden ist uch 1er steht Weiıbliches und
annlıches nebeneinander, INan versucht Ist, "Dırne  „ als auf edesche
und "Hund” als auf Qadesch zogen lesen. Auch daraus aber ergäbe sich
für dıe weiblichen Angesprochenen nıcht mehr als das Au Gen 38 schon
Bekannte eiıne Qedesche ist OTIfenDar sexuell ähnlıch reizüg1g WIEe e1in! Dirne27,
und dies mMag auch der rechts%
OTSC.  en zusammenzustellenggtematische rund BEWESCH se1n, die beiden

dıie Literaturhinweise be1 Ulrike echmann, 'Aschera” 1nN: Fasz. (1989) und
be1 Georg Braulık, Die Ablehnung der GöÖttin Aschera ın Israel, 1nN: rich Zenger/Marıe-
Theres Wacker (Hrsg.) Der ıne Oott und dıe Göttin Gottesvorstellungen der
hebräischenBiıbel 1mM Horizont feministischer Theologıe. Freiburg

1€e Interpretation, sich 1eT ıne 'ale Prostitujerte 1im Fruchtbarkeitskult,
W1e S1e€ < amue. Drıver, Deuteronomy. IC  (9 Edinburgh 1896, 264f der Gerhard vVon

Das fünfte uch Mose. Deuteronomium. Öttingen 1964; 106 geben,
diesen Akzent 1ler e1n. Vgl die Dıfferenzierungen beı Barstad (Anm. 10) KT

28Wie: die Bezeichnung Aa 710 "Hundelohn” sich den männlıiıchen eschen verhält;
ob sSiIe 1Wa die Geldspende den Tempel für dıe Inanspruchnahme VON Sexualverkehr mıit
einem olchen Qadesch oder DZW. dıe Entlohnung 1nes Mannes für homosexuelle Dienste
bezeichnet, ist ungeklärt. Vgl dıie ntersuchung VOoN Wınton Thomas,„dog”,  7
ın (1960) 410-427, St. Vielleicht ann als der gemeinsame Nenner der
en Verbote uch ihr Zusammenhang mıit dem Haus S, dem Tempel, gesehen
werden: weder eschen noch Lohn einer Hure oder eines "Hundes , Was immer das sel,
sollen den empe' kommen.



Vom Kontext her gewinnt das ökonomische Moment des Verbots VO  —
uD  enlohn und Hundegeld” ein1ges Gewicht 1er scheınt das sozlale Problem

Hintergrund stehen??, Frauen, dıe eın Gelübde abgelegt hatten und F
nanzıell in Schwierigkeiten WAarcll, 68 abzuleısten, sıch UrcC Prostitution Aaus$ diıe-
SCT Schwierigkeıit befreien suchten. Dies muß aber wıederum nıcht auch für
Qedeschen gelten. Vıelleicht jedoch darf andererse1ıts dıe Tatsache, daß das
Qedeschenverbot auf eine Vorschrift über Sklaven olgt, als Hınweils arau SC-

werden, dıe Qedeschenweihe dıe betreffenden Frauen und Männer
in eiıne geWISsSse bhängigkeıt Von einem Tempel oder einer entsprechenden
Institution brachte, möglicherweise eben doch über ihre Kınn:  en VO

Tempel herve werden konnte „  A Prostitution 1Im oben definierten
Sınn allerdings sag! auch dıes och nıcht.

Zusammenfassend erhalten WIT, WECINN WITr VO  —; der Voraussetzung eines
Fruchtbarkeitskultes mıt sakraler Prostitution Israel absehen, für dıe Institution
der Qedeschen folgendes Bıld 68 sind Frauen und auch Männer, dıe in irgende1-
1938 Form einen Tempel ebunden, in diıesem Sinne eweıht werden und da-
UrC. vielleicht eine geEWISSE Abhängigkeıt geraten Von daher scheint die
gelegentliıche Übersetzung mıt Hıerodule, dıe allerdings Von der Septuaginta
nıcht gestuützt wird>9%, nıcht UNANSCHICSSCH. Zumindest die weiıiblichen Qedeschen
erfüllen kultische Funktionen, beım pfer (m9t), und Ss1e besitzen gegenüber
den patriarchale Famıiıhienstrukturen eingebundenen Frauen größere sexuelle
reizügigkeıt, die sS1e anscheinend auch für eld einsetzen, weshalb s1e diesem
un mıt Dirnen verglichen werden können. Besonders VOoN der prophetisch-
deuteronomıis(tis)chen eologıe wird das (edeschentum, dessen Hınter-
grund anderem auch der ult we1ıblicher Gottheiten gehören scheınt,
für unisraelitisch und wiıdrıg gehalten und kämpft.

Es ware reizvoll, ın dieser einen ausführlıcheren 1C auf die griechisch-
römiıschen Quellen werfen, etwa auf dıe VO  — Strabo geschilderten
Verhältnisse seinerze1ıit OIIenDar weltberühmten Aphroditetempel VO  —
Korinth?3! oder auf dıe Reiseerzählungen Herodots über dıe heiratswilligen
Mädchen Babyloniens; einzubeziehen hätten WITr auch die altmesopotamiıschen
Hınweise, die gemeınhın als Belege für sakrale Prostitution gelten, insbesondere
die diversen Bezeichnungen für weıbliche Priesterklassen oder in klo-

vanden Toorn (Anm. 12).
1€ hat stattdessen Ableıtungen von TEACOW; vgl Gerhard Dellıng, TEAEO, in

(1969) 58-62; die mng 1mM übrıgen Hos 4,14 und Ditn 235:18 mıt Num 2535 und Ps
g (Baal-Peor)

31Nüchterne Reduktion be1 ans Conzelmann, OrN1n!| und dıe Mädchen der Aphrodıte.
Göttingen 1967.
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sterähnlıchen Gememschaften zusammengefaßte Frauen?2. Die Interpretation all
dieser Belege, dies soll ler NUur zusammenfassend festgehalten werden, löst sıch
in sehr differenzierte Phänomenwahrnehmung auf, ist die oft och damıt
verbundene Theorıie eines gemeımnornentalıschen Fruchtbarkeıitskultes erst einmal
gefallen.
Hıer aber möchte ich 1m folgenden den 1C| in den aum des hinduistischen
1en9 658 Z.Ul 'Teıl DIis dıe Gegenwart lebendige Institutionen gab
DZw. g1Dt, die der für den en ÖOÖrılent und Israel diskutierten sogenannten
Tempelprostitution vergleichbar sind. Tste Informationen darüber rhielt ich
1989 AUS$s einem Zeitungsartikel®3, der über die ordelle der indiıschen Miılliıonen-
stadt Kalkutta und dıie Ta  en ihrer Nachschubrekrutierung berichtete. Die
indische Frauenvereinigung Jomint Women's Programme iın Bangalore (Bun-
desstaat arna atte den ahren 1981/2 eıne Untersuchung im Grenz-
gebiet zwıschen den Staaten Maharashtra und Karnataka durchführen lassen
und aufgedeckt, bestimmten Dorftempeln der Göttin Yellama junge
Mädchen e1n Weıhe rhielten ZUT sogenannten Devadası (“Gottesdienerin ; also

etiwa dem griechischen A  A entsprechend). Spätestens mıiıt FEintritt der
Pubertät fand diese Mädchen den Bordellen der großen Industriezentren
der Gegend oder in Kalkutta wıieder. einer großangelegten ampagne CI-
reichten die Frauen des Joint Women’s rogramme Ende 19872 die erab-
schiedung einer Gesetzesvorschrift für den Bundesstaat Karnataka, die solche
Prostitution dem Deckmantel der eliıgıon untersagte>*.

{wa el Lerner. The g1ns of Prostituton in Ancıient €SOpOtamıa, 1in S1gns 11
(1986) 236-254 und besonders Joan Goonick Westenholz, JT amar, eSa, Qadi$tu, and
aCT! Prostitution in €sopotamıa, 1n. (1989) 245-265, dıe dıe mar-Geschichte
Gen 38 eigentlich NUuTr ZU! nlaß nımmt, das mesopotamıische Materı1al sichten.
S1e kommt dem Ergebnis, daß dıe ede VO!  — er Prostitution eın _ amalgam of
misconceptions, presupposit1ons, and inaccuracı1es" se1l und äußert die Vermutung, der
christliıchen Exegese und abendländischen Altorientalistik habe sich Babylonien als dıe
1ege un! das um er 'ostıtution nahegelegt aufgrund der Denunzierung
abylons als "Mutter ler Dırnen “ In Offb Vgl demgegenüber dıe Differenzierungen
be1 erno| Wılhelm (Anm. 22 der seiner Rezeptionsgeschichte Herodot die Edıiıtion
eines bisher unveröffentlichten Textes AQus Nuzı (5SMN be1ig1bt, dem zweifelsfreı
hervorgeht, in Nuzı dıe UÜbergabe VON Jungen Mädchen - den Tempel ZUMm Zweck
der Prostitution gab. Die grundsätzliche Ablehnung jeder VOIN Tempelprostitution 1mM
neuassyrıschen Bereich, WIeE SIE tiwa Brigıitte enzel, ssyrısche empe: Bde. Rom 1981
vertritt, ist emnacC skeptisch; allerdings kann in der Jlat VON Kultprostitution” nıcht dıe
Rede se1in.

32E Haubold, Die Bordelle VOoN Kalkutta, 1n 1989
144Di1ese Darstellung eru. auf der Dokumentatıon Devadası oblem”, ın an An

Occasıonal OuUrn: of the O1N!| Women’'s Programme. Calcutta 1981/2, diıe uch dem FAZ-
rtike. (Anm. 33) zugrundeliegt. Für Zugänglichmachung dieser Dokumentatıon an! ich
Frau Prof. Ursula Kıing, Bristol Eıinschlägig 1st uch der Beitrag VO!  —- Ramesh Menon,
Prostitutes Nobody's Children, 1n Indıa JToday 5.4.1989, den mir Annegret ınter-Stettin,
tdh-Osnabrück ZUT Verfügung tellte. Daraus geht hervor, des bestehenden
Gesetzes uch 1989 Marg-Purnima-Fest in Belgaum (Grenzgebiet Karnataka-Maharash-
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Für miıch Wär dieser Zeitungsbericht eın Anstoß, mich näher mıt der histor1-
schen und gegenwärtigen Lebenswirklichkeit der Devadasıs beschäftigen,
Wäalr doch 1er OIlienDar eine TUC. gegeben, die eın brennendes Problem der
internationalen Frauensolidarıtät, 1C| die 1Cweltweit sich gre1-
en! organısierte sexuelle usbeutung Von Frauen, und eın zunächst hıistorisch
abgelegen wırkendes Ihema, das der antıken sogenannten Tempelprostitution,
miıteinander verbinden schıen. Be1 näherem Zusehen erga! sıch allerdings,
daß sehr viele Dıfferenzierungen notwendıg sind, phänomenologısch und
forschungsgeschichtlic den Devadasıs auf die Spur kommen und das DC-
sichtete Materıal auf die bıblischen Verhältnisse beziehen können. Ich bın MIr
bewußt, daß das indısche Materı1al nıcht unmıittelbar 1im Siınne historischer
Ableitung oder struktureller Analogiebildung ZU Maßstab biblischer
Sachverhalte rhoben werden kann Sehr ohl aber kommen be1ı der Auseın-
andersetzung mıt diesem Thema exemplarısch Sanz grundlegende hermeneuti-
sche Reflexionen über Eurozentr1ismus, Kolonıialısmus und nicht zuletzt NdaTrO-
zentrismus in Gang, deren Implıkationen auch für dıe theologisch interessierte
fachexegetische Forschung eine hohe Relevanz besıtzen.

HL Die indıschen Devadasıs
Schwerpunkte der Forschungsgeschichte

James Frazer, der große britische Anthropologe, dessen Thesen ZU)] geme1no0r1-
entalıschen Fruchtbarkeıitskult die relıgı1onsgeschichtliche Forschung DIsS heute
Bann halten, seinem 1 2bändigen Hauptwerk "Der Goldene ‚we1g  vv se1-
nerse1ıts bereıits darauf hingewilesen, den Verhältnissen antıken Westasıen
gäbe 6S eine echte arallele in den geweiıhten Frauen Indiens und estafrikas>>
Als der entsprechende Band 1914 erschıen, WT 1en die Ssogenannte Z Anfı-
nautch-campal1gn ” bereıits in vollem Gang, eine Kampagne mıt dem Ziel. dıe da-
mals VOT allem Südindien och uhnende Institution der Devadasıs verbie-
ten>° Dıiıe Bezeichnung "nautch“ grei das sıgnıfıkanteste Kennzeıchen dieser
Mädchen und Frauen auf: handelt sıch Tempeltänzerinnen?”. Was beı den

tra) jJunge Mädchen ZuTr Devadası geweiht wurden. Dıe neuestie MI1r zugänglıche
Informatıon stammt aQus epd-Dok 8/91 VO| 14 1991 S5uresh, Touriısmus und
Kinderprostitution ın Indien 1m Kontext, 49-58, bes.52f.; dıe einschlägıgen Informationen

Devadası-5ystem wıederum ZUIM ] großen 'eıl AN dem Tttikel von Menon.
35Frazer (Anm. 61-65
36Ausführliche Informationen be1 Amrit Srinivasan, Temple 'Prostitution  AL and Community

eIOrm. An Examıinatıon of the Ethnographic, Hıstorical and Textual Context of the
vadası of Tamlil Nadu, South Indıia. unveröff. Cambridge 1984, Off. Ich an Herrn
Haubold, New Delhı, für die briefliche Vermittlung des Kontakts mıt Frau Dr. Srinivasan.
Vgl uch rederique Apffel arglın, The 11es of The Rıtuals of the Devadasıs of
Purı elh; 1985, 6ff.

27 '"The word nautch 15 the anglıcı: version of Varlous Indıan vernacular words for dance,
deriving from the sSans: TOOL NaCcC- Apffel arglın (Anm. 36)

63



christlich-westlichen Miıss1ionaren, Ärzten und Kolonialbeamten SIO erregle,
War der allgemein bekannte und akzeptierte Umstand, daß diese Tempeltänze-nnen nıcht verheiratet aber auch nıcht zölıbatär lebten, sondern sehr
wohl mıiıt Männern sexuelle Beziıehungen unterhielten und OIfenDar oft auch
erneDlıchen Wohlstand dıe Bezeichnung A  akrale Prostitulerte”
SCWAanNn 1er eine eigene Aktualıtät mit eindeutig negatıver Besetzung. Dıe
Reaktion englisc gebildeten indischen Kreisen sSftanı darın, diese Bezeıch-
Nung akzeptieren, aber lediglich für dıe gegenwärtige ekadenzstufe einer
vormals sehr ohl westlich-christlichen Moralstandards entsprechendenInstitution: dıe Tempeltänzerinnen seien immer verpflichtet DBCWESCH, e1in
keusches Leben ühren, aber lanz und Pracht der königlichen Ööfe und
wechselnde polıtısche Herren hätten das Ihre dazu getan, den Charakter der
Mädchen deformieren und s1e den Verlockungen weltlichen Gilanzes in die
Arm treibenS.

ine solche historische Rekonstruktion verrät eutlic ihre apologetischeTendenz, verra: das Bemühen, dem nunmehr herrschenden eurozentrischen
16 tandhalten können, macht aber immerhın darauf aufmerksam, auf
eın vielschichtiges Ineinander VON relıg1ösen, polıtischen und ökonomischen
Faktoren für dıe Beschreibung der Devadası-Institution achten se1ın wird.
Allerdings ist das Materı1al insgesamt noch nıcht weıt aufbereitet, daß eınÜberblick über ihre Geschichte auf dem gesamten indischen Subkontinent mMOÖg-iıch ware Das beginnt schon damıt, daß dıe Bezeichnung "devadası" eıne in

1en gebräuchliche Bezeichnung für Tempeltänzerinnen erst In diesem
TAunde: wird, se1ıt etwa der /£ı1t, da INan MAassıv diese Institution
vorgeht, daß also mıt unterschiedlichen Bezeichnungen In den diversen
indiıschen Regionalsprachen für solche Frauen rechnen®? ist und sıch UMSC-ke  a die Bezeichnung Devadası heute auch JTempelfrauen heftet, die nıcht
Tänzerinnen bzw sınd, ohl aber als exuell freizüg1g gelten. nde-
rerseits ist diese Komponente sexueller Freizügigkeit in den ältesten Belegen für
eıne Devadasıiinstitution gerade noch nıcht greifbar*0: als markantes e1ispie
NENNE ich das Arthasastra des Kautilya?!, eıne dıie als eine utopischer

38 Vgl. {iwa Jogendra Chandra Gosh, Devadasıs in Northern and Eastern ndıa, in Indıan
Culture 1936/7) 520-524; ajatanandra DasGupta, The Institution of Devadasıs 1n Assam,ın Ourna: of Indıan History 4 (1965) 555-576, 567f.

twa den ausführlichen Überblick be1 Norman Penzer, Sacred Prostitution, 1n ders.,Poison-Damsels and er Essays in Folklore and Anthropology. on 1952, 131-184
einigen Puranas exten der epischen Zeıt, DIS Chr.) wird dıe eıne VON

Mädchen einen Tempel empfohlen, hne eutlic wird, Was dıie Aufgabe dieser
Mädchen se1 Außerdem findet sıch 1n der Literatur der inwe1ls auf ıne Inschrift aus der
Y ogimarahöhle 3 Chr.), ach der eın gew1sser Devadınna sıch ın die DevadasıSutanuka verlıebt habe welches aber die Funktion dieser Devadası W 1st ungeklärt. VglMoti1 Chandra, The OT' of Courtesans. Delhi1i 1973, 45; DasGupta (Anm. 38) 569

41Kautilya Miniıster Kaılser SO.| (3 vorchr. Jh.) Die Schriuft Arthasastra wird
allerdings zwischen dem en vorchr. und vierten nachchr. datıert; vgl aus Mylıus,



Staatsordnung für das vorchristliche mauryanısche TODTreEIC gılt S 1e geht e1-
nerse1ıts ausiIuüunhrlıc auf dıe unterschiedlichen Arten Von Prostitulerten e1in, ohne
S$1e jedoch mıt dem Tempel In Verbindung ringen, und biletet andererseits
eiıne Notız über Devadasıs, dıe in eıne Sanz andere ichtung bliıcken äßt alte,
AdU$ dem Tempeldienst entlassene Devadasıs sollen eingesetzt werden ZU
Spinnen Von Garn für allerle1 Gewebe...42 unwıllkürlich kommen ler die für
dıie Aschera webenden Frauen Tempel Jerusalem ın den Sınn
Unumstrıttene Belege für Tänzerinnen 1m Tempeldienst g1bt 6S erst ab dem aQuUus-
gehenden ersten Jahrtausend nach du$ Südındıen Abgesehen jedoch VON
einigen einheimischen Steininschriften, wı1ıe den tamılıschen Inschriften des
Kön1gs ajaraja Von 1004, der sıch rühmt, seinem Haupttempe In TanJjoreTempelfrauen haben*)>, handelt CS sıch dabe1 VOT em Reiseberichte
Von vorwiegend europälischen uslandern etwa das agebuc des venez1ı1anı-
schen Fernreisenden Marco Polo, der Ende des 13 VonNn den Tempelfrauender ostindischen Coromandelküste erzählte*+*; der Bericht AdUS dem über
das Sudındısche KÖönigreich V1ıjayanagar und seine losen” Tempelmädchen VOINl
dem Portuglesen Domingo Paes®>:; dıe inadrucke wıederum über Tanjore VON
dem sliander Jon aIisson oder der ausführliche und einIuhlsame
Bericht des französischen Abbe Dubo1s über Madras und Mysore Vvon der
ende des ZU Jh4+7 1ewelıt solche Reıise- und ufenthaltsberichte hH1-
storisch und ethnologisch zuverläss1ıg sınd, 1st bisher noch aum überprüft.S1e allesamt nıcht dus der Perspektive der betroffenen Frauen ve sınd, VOI-
steht sıch Von selbst
Aus den Anfängen der britischen socılal anthropology das s1ıeben Bände
umfassende Werk VON gar Thurston über Kasten und Stämme Südıiındiens

mıi1t umfangreichem Materıal über die Devadasıs, auf das sich James
Frazer anderem stützt Das Frazer'sche Globaltheorem VO
ruchtbarkeitsku als Matrıx auch der indischen Devadasımmstitution wurde in
den A40er Jahren wiederum Von dem britischen ologen Norman Penzer auf-
SCHOMIMCNH, der NUun seinerseits der indıschen ologie das altorientalische und
westasıatische Materı1al rückvermittelte49. Seıtdem überbrücken auch indische
Autoren und Autorinnen dıe dunklen Anfänge des empeltanzes und der De-

Geschichte der altındischen Laiteratur. Darmstadt 1988 (Leipzıg 253f. Textausgabe in
deutscher Übersetzung: Johann Jakob Meyer, Das altındısche uch VO: Welt- und
Staatsleben. Das Arthacastra des Kautılya. Leipzig 1926 (Repr. Giraz

42Kautilya (Anm. 41) 11,23; Meyer 174f.
43Hinweis wa be1 Jan onda, Die Religionen diens IL Stuttgart 1963, 50:; Chandra (Anm210 mıt Quellenverweis auf Hultzsch, South Indian Inscriptions H/3 NrT.

den Textabschnitt bei1 Penzer (Anm 39) 147£.
45Penzer (Anm. 39) 149f; Chandra (Anm. 207£€.
46Penzer (Anm. 39) 15  =
47 Ausführlich Ar beı Srinivasan (Anm. 36) Tfund Apffel Marglın (Anm. 36) 4ff.
48E. Thurston/K. angacharlı, Castes and T1bes of Southern Indıa Bde. dras 190 VglSrinivasan (Anm. 36) I,
49V gl. Penzer (Anm. 39)
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vadasıs mıt Verweisen auf dıe große Multter und das weıblıche TuUuC  ar-
keitsprinzip
Auf andere Füße kam dıe Auseinandersetzung miıt der Devadasıitradıtion erst
UrC. zwel ethnologische Studien der x0er ahre, zwel Studien VonNn Frauen,
Ethnologinnen, dıe einerseı1ts ausgewähltes uellenmaterıal kritisch gesichtet und
andererseıits selber Quellen- SOWIle VOT em Feldforschung noch heute le-
nden Devadasıis betrieben haben dıe rbe1i der indıschen Ethnologin Amrıt
Srinivasan über dıe vadasıs der Tanjore-Gegend heutigen amı adu und
dıe Untersuchung der amerıkanıschen Ethnologın Frederique Apffel Marglın
über die Devadasıs Jagannatha-Tempel 1n Purıi  T1SSQa der südliıchen
Ostküste>1. el ist Apffel Marglın relatıv stark dem Theorem des
Fruchtbarkeitskultes verpflichtet>2, Was anderem damıt zusammenhängen
Mag, der agannathatempel ın Pur ı bIs 955 der eINnes Königs
stand und och ZUT Zeıit ihrer Feldforschung eutlc wurde, daß dıe Rıten der
wichtigsten Jahresfeste nıcht ohne den önıg durchführbar SO ersche1-
NC ihr, abgekürzt gesagl, der önıg als der oberste weltliche Garant der
Fruchtbarkeit und dıe Devadasıs als das korrespondierende weıbliche Prinzip>.
Demgegenüber ist die rbe1 VON Amriıt Srinivasan VON olchen Theoremen

aber Von einem sehr deutlıchen DE9westlich-christlich-
marktorientierte Maßstäbe gegenüber der Devadasımıstitution auizudecken und
zurückzuweılsen. Vergleichbare wissenschaftlıche Arbeıten en bisher och für
das westliche 1en, für die egenden, in denen die Frauen des Joint Wo-

5S0Vgl 1Wa DasGupta (Anm. 38) 566 und an (Anm. 34) 9, aber uch Iiwa Christa
Waiıchterich, Stree Shaktı Frauen in Indıen Von der der chwachen Bornheim-
en 1986, OOfrf. In der europäischen Indologıe nng iwa das Werk VO|  — Jan on
(Anm. 43) dıe Devadasıs mıiıt Fruchtbarkeitsmagıie in Verbindung, vermerkt aber aneben
uch die Spe: die sich diesem 1ıld N1C| ügen und dıe weiıter aufgegriffen werden.

Anm. Der Material- und Perspektivenreichtum dieser en TDeE1teEN ann 1er
keineswegs ausgeschöpft werden; ausgeSspart bleiben 1m folgenden i{wa gänzlıch die
Bemühungen die Rekonstruktion der Rıtuale sSOwl1e dıie Königsideologie" be1 Apffel
arglın, der Nachvollzug der mstrukturierung der Devadası-Kaste einer aste VOnN
Tänzerinnen be1 Srinivasan und dıe faszınıerenden Ausführungen ber heilıge Räume und
Zeiten, über Reıin und Unrein und üDer (kasten)hierarchiesprengende emente der Devadası-
instıtution ıden Arbeiten.
as besonders deutliıch WIT“ ın ihrem rtike! "Hierodoule1ia" in Encyclopedia of elıgıons

(1987) S1e Ornields über prostitution sacree” (vgl Anm. a1s
die beste z.Zt. ex1istierende Zusammenfassung der Grundlagen obt. Andererse1its oMm ! ihr
aufgrund dieses Ansatzes deutlich ın den 1C. WEIC: prominente ın Orissa der König
für die Devadası-Istitution gespielt haben muß.

53 Aufschlußreich insbesondere ihre Ausführungen ber dıe Devadası-Sexualıtät ın
Verbindung mıit Wasser/Regen/Fruchtbarkeit des Landes, vgl Apffel Marglın (Anm 36)
U’7ff und das Selbstverständnis der Devadasıs als Repräsentantinnen der Königsgöttin
Lakshmıu, 175 Si£.

1€ ursprünglıche PhD-Fassung (1980) der Arbeit VO  — Apffel arglın (dıe für die
Publiıkation überarbeitet wurde), ihr ohl zugänglıch; auf s1e dıe irreführende
Angabe Mazelın, EK Lıteraturverzeichnis gehen
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men'’s Programme tätiıg mıiıt einer einfachen Übertragung der für dıe
Ostküste erhobenen Einsichten werden WITr zurückhalten! se1in mMussen

Wer die Devadasıs?
emenfe ihrer Lebenswirklichkeit
und Rückbezug auf die exegetische Diskussion

Wer N1UN dıe Devadasıs? Die Rekonstruktion ihrer Lebenswirklıiıchkeit und
VOT lem ihres Selbstverständnisses ist mıt mancherle1 Schwierigkeiten haftet
1n amı adu g1bt N se1it den 30Uer Jahren dieses Jahrhunderts keine
Devadasıweihe mehr:; dıe Frauen, dıe Amrıt Srinivasan zwıschen 1979 und 1981
persönlıch kennenlernen konnte, bzw sınd urchweg schon sehr alt und
ihre Erinnerungen erblaßt Ooder überlagert VO  a den Auseinandersetzungen
ihre Daseinsberechtigung>®. iıne günstiıgere Sıtuation fand Frederique
Apffel Marglın Miıtte der 700er Jahre In Purı VOT: dıe NEUN noch identifizıierbaren
Devadasıs 1m er zwıschen Miıtte dreißig und sıebzig, eine davon prak-
tizıerte noch rege.  1g das 1im Jaganathatempel>/.
Den empelirauen In Orıssa und in Tamıiıl adu ist geme1ınsam, CN sıch hıer

JTänzerinnen handelte, Frauen, die eiıne lange und harte Ausbildung hıin-
ter sich hatten und zunächst dieser Kunst wıllen ZU Tempel gehörten>S.Ihre Ausbildung begann In Tamıl adu schon mıt 1 Jahren>?, S$1e bestand in
gymnastıschen Übungen, der rlernung der eigentlichen Tanzschritte und
Körperhaltungen und Rezitieren Von Gesängen Die Frauen des Women’s
Joint Programme haben 15 Mädchen und Frauen des Dıstrikts Belgaum
befragt, Von denen jedoch OIlifenDar keine jemals iırgendwelche empelrituale
ausgeführt hat. Dazu kommt, 68 sıch hıer urchweg Frauen dus den
Kasten der Unberührbaren handelt®0, Was für Tamıl adu und Orissa nicht
gılt Bereıits diesen ege eiten also wird die erheblich anders gelagerteSituation westlichen 1en gegenüber dem Südosten eutliıch
Ich werde 1mM folgenden das Informationsmaterial sıchten nach vier
chwerpunkten, dıe 1INDIIC auf dıe Lebenswirklichkeit der Devadasıs, ıhr

55 Vielleicht erklärt sich mıiıt den großen regionalen Unterschıeden uch der frühe und heftigeamp die tamiılıschen und orıyanıschen Tempeltänzerinnen: s1e ın der
fentlıchkeit präsent, künstlerisch-glänzend un! gebildet, aus einer anderen Welt, das 'adı-

tionelle Frauenbild infragestellend, während dıe el her wI1Ie gewöhnliche Prostituierte
wirkenden und ohl uch lebenden Frauen ın Karnataka und Maharashtra zunächst wenigerın Erscheinung traten und erst durch dıe massıve Industrialısierung der etzten Jahrzehnte als
sozlale Problemgruppe ın den lıck kamen.

S6 Vgl. Srinivasan (Anm. 36) 139
‚pITe: arglın (Anm. 36) 117%. 25ff.
58Dasgleiche cheınt für dıe assamesıischen Tempelfrauen der Fall SCWESCNH se1in; vglDasGupta (Anm. 38).
59Srinivasan (Anm. 36) 203ff.
60Banhı (Anm. 34) 216ff.
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Verständnis und Selbstverständnis zentral sıind und dıe sıch zugleıc für einen
Blıck auf das bıblısch-israelhtische Materıal anbieten®l.

Frauendominilerte Familıen- DZW. kKastenstruktur
Puri, VOT allem aber Tamıiıl adu haben dıe Devadasıs mıiıt ihrer Tätigkeit

dıe Famıilıe ernährt®2. Hıer ist sogleıc präzisieren: keine der Devadasıs WäaTlT
verheiratet; Famıilıe sınd ZU einen dıe Famılıen der er und
Schwestern VON Devadasıs und anderen die ältere Generatıion verstehen,
dıie nıcht mehr tätigen Devadasıs insbesondere. Amrıt Srinıyasan spricht für dıe
Verhä  1Sse in Tamıl adu dırekt VON einer eigenen Kaste der Devadasıs
und ihrer Verwandten. den ugen der betroffenen Männer wurde dieses
ökonomische Angewilesensein Oft als negatıv empfunden, widerspricht 6S doch
der üublıchen hinduistischen Rechtsstellung des Mannes. 1e1e männlıche
gehörige der Devadası-Kaste versuchten, selbst eiıne Erwerbstäl  itigkeıt fın-
den und sich auszugliedern®).
Kın zweiıter Aspekt olcher: Frauendominanz ist dıe der tamılıschen
taıkkızhavı, der sen1o0r mother, 1m Devadasiverband®+ iıne der älteren Frauen,
die selbst angesehene Tänzerım WAäl, hatte dıe oberste organisatorische und Ööko-
nomiısche erfügungsmacht, S1e bstimmte eIiwa, be1 welchem Cjuru dıie Jun-
SCH Mädchen ihres Verbandes ausgebildet wurden, S1e organıisierte die
Bestellung der Ländereıen, dıie iıhnen als eıne ensga überlassen
s$1e te auch dafür, dıe Devadasıs ihre uniIite abgaben und verteilte S1e

RN  uch Bereich der rbfolge zeıigt sıch solche Frauendomiminanz: Tamil adu
und Orissa vererbten Devadasıs vorzugswelse ihre (Adoptiv-) OC SEIZ-
ten also aktıv eine weiıbliche rbfolge. In den Gebieten des westlichen Indien
kann eiıne Frau, sobald s1e vadası Ist, ın dıe männlıche rbfolge e1IN-
treten. Ist einer Familie keıin Sohn als normalerweise Erbberechtiger vorhan-
den, reifen ern häufig dem Mittel, eine Tochter ZUT Devadası weıhen
lassen, das Erbe ihre Person binden©®

der indiıschen und älteren indologischen Literatur findet sıch als Erklärung für
all dies zuweılen die These eines vorarıschen Matrıarchats, also einer frauen-
oder mutterrechtlichen Gesamtstruktur der Gesellschaft VOI der Ankunft der

OrTazer haben August ünsche und usey einen jeweıls knappen 1nwels auf dıe
indıschen Devadasıs dıie Hoseaexegese eingebracht, ersterer (Der phe' Hosea. Leipzig1868, 172 Anm. als bloß gelehrte Ergänzung seiner Ausführungen, letztgenannter (The
Minor Prophets ndon 1891, SI sie dem bıblıschen Sachverhalt als weilteres e1ispie)des Greuels der Heıden hinzuzufügen.

folgenden Srinivasan (Anm 36)
63Srinivasan (Anm. 36) 192
64Srinivasan (Anm. 36) 195-199 Vgl demgegenüber dıe Kennzeichnung des Lebens einer

taıkkızhavi be1ı Penzer (Anm. 39) als "hfe of retirement and resignation"'...
65Srinivasan (Anm. 36) E  ' Apffel Marglın (Anm. 36) 83
66Banhı (Anm. 34)



arıschen Einwanderer vorchrıstliıchen usen! Diese Eiınwanderer hät-
ten die Ureinwohner weıtgehend nach Sudindien abgedrängt, daß sıch
Rudimente ihrer Gesellschaftsstruktur VOT em dort hätten halten können®?. Ich

diese Erklärung, weiıl Ss1e erinnert exegetische Dıskussionen dıe
Landn: der israelıtiıschen Stämme und ihrer Konftlıkte mıt der angetroffenenkanaanäischen Bevölkerung inklusive der In manchen feministischen erken
anzutreffenden Ihese VO matrıarchalen Kanaan gegenü  T den kriegerischen,
patrıarchal organısierten israelitischen Einwanderern®®8. Für e1| Zusammen-
hänge ist eine solche OÖppositionsbildung siıcherlich sımpe. und dıe Überlage-rungsthese undıfferenziert; allerdings sınd gerade dıie Devadasıs eine Heraus-
forderung, frauendominierten Strukturen SCHAUCT nachzugehen und imen
SONsten patrıarchal organıslierter Gesellschaften ANSCHICSSCH erklären.

Glückstragende Sexualıtät
Hen Devadasıs ist gemelnsam, s1e nıcht heıraten, ihr Weinıheritus sıch aber In
Analogie eiıner hinduistischen Eheschließung vollzıeht, auch dort,
dieser 1tus einer (Göttin WIeEe der Yellama g1 urchweg s1e bereits als
Kınder eweıht worden, WwI1Ie 6S Ja in Indıen bis welt INns Jahrhundert hiınein
auch üblıch WAäITl, Kınderehen schließen.

Tamıiıl adu galt 6S als Schande, Ja Sünde /©, erst nach der Pubertät eweıhtworden se1n, ın Orissa konnten die Mädchen schon VOT der Pubertät den
morgendliıchen Teıl des Tempelrituals mıiıtbestreiten, der dus einem Tanz steht,
en! die Gottheit ihre Speisung erhält/1

Das Eıntreten der ersten Menstruation bedeutete für das geweihte Mädchen den
chrıtt gleichsam auf alle Rechte und ichten einer Devadası hın S1e darf In
Orissa NunNn auch das abendliche Jempelrıtual ausführen, das 1im Singen erotisch-
erotisierender Lieder besteht, also explizit sexuelle edeutung hat, und sS1e. hat
ıhren ersten Verkehr mıt einem Mannn Denn ihre rituelle Bındung einen Gott,
meist eiıne Repräsentationsform Vishnus oder Shivas, verpflichtete S1e keines-
WCBS einem zölıbatären Leben, wıe dies Von ch3Nrıstliıchen Ordensfrauen oder

6/Banhı (Anm. 34) vgl ausgeprägt Narendra ath Bhattacharyya, Hiıstory of the Sakta
Religion. New Delhlhı 1973, der seine gesamte Geschichte des Shaktismus auf der These eines
protoarısch-indischen Matriarchats aufbaut.

68 Vgl 1wa noch Elga Sorge (Anm. 5 147
6950 schon dıe tere Literatur: bestätigt uch durch Srinivasan (Anm. 36) und Apffelarglın (Anm 36) 67{ff£. Für die GöÖttin Yellama cheint das Bındeglied die Legende VO  —

ihrem Sohn u se1n, vgl an (Anm 34) Allerdings waäare fragen, ob diese
Eheschlıeßungsanalogie N1IC schon eın späteres Stadium reflektiert gegenüber einer
ursprünglichen Bindung n dıe GöÖttin ers die UÜberlegungen Von Srinivasan ZUT tamıli-
schen bahkti-Frömmigkeit (vgl weiter unten).

70S5rinivasan (Anm. 36) 229f Anm. IS 172 sın
pITe. Marglın (Anm. 36) In Purı WIT (vgl 171) dıe morgendlıche Götter-

speisung SOWwI1e uch der Tanz der Devadası als ,  roya| offering" bezeichnet, Wäas ın seinen
beiden Oomponenten aufschlußreich 1st.



auch bud:  ıstiıschen Nonnen erwartet wird, sondern erschlo für s1e selbst und
diejenigen, die mıiıt ngkamen, eiıne Dımension, dıe ich in Anschluß

den in der englischsprachıgen Literatur hierfür gebräuchlıichen Begriff
"auspicilousness” /2 iıhre x  lückstragende” Sexualıtät NeENNEN möchte. Diese
Diımension glückstragender Sexualıtät hat vielerle1 Aspekte Zunächst konnte
eıne Devadası UrC) ihre indung einen (Gjott ja nıcht dem Schicksal verhe1-
rateter Frauen anheimfallen, Wiıtwe werden und dadurch in einen quası recht-
und schutzlosen Status en 16 zuletzt deshalb g  en Devadasıs auch als
Glücksbringerinnen für andere und wurden mıt ihren Tänzen und Gesängen
a  1g Z freudıgen Ere1ignissen, insbesondere EheschlieBbungen, eingeladen.
Der Sexualverkehr mıt einer Devadası, besonders der hat benfalls diesen
glücksbringenden Aspekt, der anderem auch die erNo{Iite Heılung VOonNn
rankheıten eINSC  1eBt. Scheint der Mannn einer Devadası nach den
Ermittlungen VON Apffel Marglın in Orissa der önig oder als eın VonNn ıhm des1-
gnierter Vertreter eın rahmanıscher Tempelpriester SCWESCH sein’>, hat 6S
in Tamıl adu laut Srinivasan solche Prärogatıve wohl nıcht gegeben dıie Famı-
he des ädchens, VOI em dıe taıkkızhavı, dıie SOZUSagCNH geschäftsführende äl-

Frau, suchte diesen Mann dus wohlhabenden und angesehenen Bewerbern
aus/’4 Für solche Männer Wäalr das Verhältnis mıt einer Devadası nıcht 1U des-
halb erstrebenswert, weiıl davon uC erwartet wurde, sondern auch, weiıl dıe
Ehefrau diesen außerehelichen Verkehr nıchts einzuwenden hatte /> Den
Devadasıs galt 65 als wünschenswert, eine längere Beziehung mıiıt einem be-
stimmten Mannn pflegen, da S1e ökonomische und sıcherlich auch emotionale
Sicherheit bot. Im Prinzıp aber, sovıel scheıint doch klarzuseın, War hre
Sexualıtät und damıt glücksbringende Potenz fre1ı verfügbar.
Devadasıs hatten Prinzip keine leiblichen Kınder, bemühten sıch ohl auch

kontrazeptive enund nahmen die ökonomisch dennoch unentbehrlı-
chen inder, VOL em Töchter, UrC option siıch. Gebaren s$1e WITKIIC
einmal selbst inder, wurde dies ach außen als optiıon hingestellt und Von
der Bevölkerung auch chlıcht übersehen/6. Kınderlosigkeit der Devadasıs ist eın
weiıterer Aspekt ihres Charakters als Glückträgerinnen und -bringerinnen.
Kınder bedeuten ja den zeıtgebundenen Aspekt VonNn Sexualıtät, das Eintreten in
den Kreislauf VOINN und Sterben, einem unheıilvollen Ere1gn1s, dem Frauen
als Gebärerinnen ausgeliefe: sınd// Die Kinderlosigkeit der Devadasıs en!
s1e diesem unheıjlvollen reIislau und rhielt ihrer Sexualıtät auf diese Weise iıh-

glückstragenden (harakter

72Entfaltet bei Apffel arglın (Anm. 36) 181 SOft. vgl aber uch Srinivasan (Anm
36) 141 287

73Apffel arglın (Anm. 36)
74S5rnivasan (Anm. 36) 196

Srinivasan (Anm. 36) 182
<DasGupta (Anm. 38) 568; Apffel Marglın (Anm. 36) 78ff£.

em entspricht, daß dıe Devadasıis Z W be1 Eheschließungen als Glücksbringerinnen
anwesend siınd, cht aber bei der eburt Von ndern, vgl Apffel Marglın (Anm. 36) 146



Ich denke, VOI em der Aspekt glückstragender Sexualıtät, der mıiıt den
Devadasıs verbunden 1st, den Verhä  1sSsen en Israel überprü werden
sollte Er fügt sıch gut ın den Gesamtrahmen prophetischer Polemik

alle Arten VON iken, dıe nıcht auf JHWH gerıichtet sind: 6S ware
überprüfen, ob nıcht eın gemeinsamer Nenner olcher Ta  en WI1e Wahrsa-
gerel, Astrologie, Nekromantie, enu VO Rauschgetränken un! auch
Sexualıtät mıt Qedeschen eıne Glücksvergewisserung Ist, deren Wege und
j1ele die Propheten blehnen Wenn WITr darüberhinaus sehen, mıiıt welcher
Intensıität eiwa das Hoseabuch die Institution der Ehe als dealfall auch einer DC-glückten Beziehung zwıischen Israel und seinem Gott darstellt, kann vermutet
werden, daß mıiıt den Qedeschen gerade auch das Moment relıg1ös-gesellschaftlıch legıtimierter nicht helıch gebundener Sexualıtät ZUr Dıskussion
stanı

Zum religionsgeschichtlichen intergrund
Altere erke ZUT SOgenannten relıg1ösen Prostitution arbeıten noch mıt der bis
auf Bachofens "Mutterrecht" VON 1861 zurückreichenden These, diese Frauen
brächten gleichsam institutionalisiert der großen Multter das tändıge pfer ihrer
Jungfrauenschaft, dadurch den anderen dıe geordnete Form des elebens

ermöglıchen; S$1e erklären also die Tempelprostitution als relıgıösendıe Urgöttin, die Tau, dıe sıch nıcht einen einziıgen Mann en läßt und
dies auch bei ihren irdischen Geschlechtsgenossinnen nıcht wıll
nberü VO purıtanıschen Zuschnıitt dieser These eC| Amriıt Srinivasan in
ihrer rbei über die Devadasıis Von Tamıl adu doch einen Zusammenhangzwischen der freien Sexualität der Devadasıs und der Verehrung einer weı1bli-
chen Gottheit auf, der mir auch 1im 1NDIl1iCc. auf dıe exegetische Dıskussion
die relıgionsgeschichtlichen Verhältnisse des vorexılıschen srae. bemerkenswert
erscheint/8. Die Zeıt dıe ahrtausendwende, da im tamılıschen Südındien
Devadasıs In großen Zahlen dıe JTempel geholt werden, ist eiıne Zeıit antı-
brahmanischer, antiopferpriesterlicher, er, dıe persönlıche Devotion be-
tonender volksreligiöser ewegungen, dıe VO Kön1igshof mitgetragen werden
bzw. dort SORar ihr Zentrum haben Dıiıe Devadasıs sınd also zunächst sıchtbarer
Ausdruck SOIC. volksreligiöser Bewegungen, die Srinivasan übrigen abgrenztdıe etwa gleichzeitig in den Vordergrund tretenden tantrıstıiıschen
Strömungen Hınduismus . Insbesondere zeigt sıch dieser Zeıit der tamı-
iıschen Tempelarchitektur das Bestreben, eıne separate Kapelle für die dem Gott
zugeordnete weıbliche Gottheit errichten, nıcht mehr bei der 1konographi-schen und baulıchen Fusıon VoNn Gott und Göttin stehenzubleiben Dies deutet
Srinivasan als Bemühen, die auf der Ebene der Volksreligiosität sehr mächtigeGestalt der Göttin eın Stück weıt den offiziellen Kult integrieren, Was aber

78Vgl. ZU) Folgenden Srinıivasan (Anm. 36) 162 Anm. und 272f£.
79Vgl. demgegenüber dıe kulturkritischen Bemerkungen VOonN asGupta (Anm 38) den

assamesischen Devadasıs und dem Einfluß des Tantrısmus.



eben nıcht geschehen kann, diese Göttın einfachhın dem Hauptgott als
Ehefrau N die Seite gestellt wird. Die dem Hauptgott UrC. eine Ehezeremonie
verbundene Devadası mıiıt ihrer gleichwohl nıcht heliıch eingeschränkten
Sexualıtät repräsentiere gewissermaßen diese unbez  are Volksgöttin.

dieser Cu! besticht, S1€e verschiedene ‚.benen der Religionsausübung
unterscheidet und mıt historischen erschiebungen, ausgelöst urc relıg1öse
ewegunge! rechnet Dies fındet eiıne Parallele in den exegetischen Thesen ZUT

Auseinandersetzung der HWHreligion mıiıt der sogenannien kanaanäischen
Volksfrömmigkeiıt, dıe offenbar auch weibliche Gottheiten verehrt hat. Vielleicht
kann das Aufkommen VON Qedeschen als eın Hınweils auf den Versuch einer
verstärkten Integration weiblich-göttlicher Elemente in den auben VeTI-
standen werden? Oder, anders efragt, sind vielleicht dıe Qe eschen den
Propheten Anzeichen einer weitgehenden Integration SOIC: volksrelig1öser
Elemente? Andererseıts wirkt dıe glücksbringende Funktion der Devadasıs WwWI1Ie
eine irdısche Beschwörun: dieser Volksgöttin, die als doppelgesichtige ZWal
auch Wohlergehen spendet, aber ebenso gefürchtet ist als Verursacherıin VvVon
Krankheiten und Naturkatastrophen®, Geht, auch dies weiıterzudenken, dıe
Opposıtion der biblıschen Propheten dıe Qedeschen vielleicht dahın, siıch
der rettenden aC) JHWHs nıcht PCI Kultableistung mıt Qedeschen versichern

wollen, sondern auf andere Weise begegnen? Es sich ohnen,
solche Fragen für die religionsgeschichtliche Dıiskussion über das vorexilische
Israel aufzugreifen.

ÖOkonomische Verflechtungen
den Berichten europäischer Indienreisender wird urchweg betont, daß UrC)

die Tätigkeıit der Devadasıs den Tempeln reiche aben zuflossen. Sıie waren als
Tänzerinnen und Glücksträgerinnen tändige Attraktion VON Pılgern, besonders
be1ı den Hauptfesten der jeweıligen Gegend. Dies scheint auch für dıe Frauen
selbst eın Moment des Stolzes SCWECSCH se1in: s$1e standen 1m Zentrum der Be-

8OZur "Göttin des olkes  b auf iıcher bene vgl Kınsley (Anm. 11) Kapıtel Village
esSSES (197{f0) dıe Beıträge vVvon aCo! Pandıan, The Goddess Kannag!]; alp
Nicholas, The Village Mother in engal; James eston, TIhe es Chandı und Pauline
Kolenda, Pox and the Terror of Childlessness, in James eston (Hrsg.), other
Worship eme and Varıations. Chapel 1ll 1982, 177-250:; Rıchard Brubaker, The
Untamed esSsSECS of Viıllage Indıa, in Carl Olson, The ook of the Goddess Past and
esent. New ork 1983, und die Beıträge VO  - WAarTr! Henry, The other
Goddess 'ult and teractıon Between ıttlie and TEa elig10us Traditions; Jacob andıan,
The Sacred ym of The other Goddess ın 'amıl Village; Pauline Kolenda, The
Mother Goddess Complex mong orth Indian Sweepers und James eston, Goddess
Temples in Örissa: An Anthropologica. urvey, 1N: Girı RajGupta Hrsg.), elıgıon ın
Modern Indıa. Delhlhı 1983, 174-247
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wunderung und Verehrung?! gew1 eıne o  e, die, abgesehen VO

Hochzeıtstag, kaum Je einer Ehefrau zuteilwurde. Andererseıts griffen teressen
des Tempels und wohlhabender Männer sSoOwl1e Notwendigkeiten etwa der
Alterssicherung der Devadasıs selbst ineinander, dıe garantierten, immer
wieder LICUC Mädchen VOoNn Devadasıs adoptiert und ZUr el ZUTr erfügung
gestellt wurden®2.
Die Devadasıs ın Tamıl adu konnten, wıe bereıts angedeutet, Von den ıhnen
überlassenen Ländereıen, Kleidungsstücken, uwelen oder auch ahrungsmitteln
1mM allgemeıinen gul eben 1e1e der von ıhnen genutztien Ländereıien wurden in-
NCI Zuge britischer odenreformen als Eıgentum übertragen, daß s1e und
ıhre Nachkommen auch heute eıne wirtschaftlıche Not leiden®3. Ähnliches gılt
für Purı Orı1ssa. Dies natürlich ihre Liaison mıt wohlhabenden Männern
VOTaUus. Sıe WAar in Puri gegeben UrcC. dıe CHNSC Verbindung ZUuU Königshof.
Tamıl adu Wäal s eiwa weıthın üblıch, daß der VoNn der sen10Tr mother DC-
suchte möglıchst gutsitulerte Mann für eine Junge Devadası schon dıe
Kosten für die Weiıhezeremonie des Kındes zahlte Srinivasan betont hier, me1-
Nes Erachtens echt, daß dies jedoch nıcht als eın escha marktwirt-
schaftlıchen Sınn verstanden werden dürfe84: jedenfalls der Konstruktion nach
gehörte das Mädchen nıemals diesem Mann, und Ss1e verkaufte auch später nıcht
ihren Örper, sondern gab te1l ihrer glückstragenden Ta Deshalb ist dıe
moderne Bezeichnung "Prostituilerte" für diese Frauen denkbar ungeeignet®>.
erdings Wäal schon absehbar, sıch diese Konstruktion den Gesetzen
des westlichen Marktsystems als unhaltbar erweılisen würde, VOT allem dort,
dıe wıirtscha:  ıche Sıicherheit der Devadasıis nıcht bzw. nıcht mehr UrcC eine
florıerende Tempelinstitution oder UrC. eine intakte aste gesichert WAäl.

egenden WIe Karnataka und Maharashtra Wäal bZzw ist dıie Devadasıweıihe nıcht
unbedingt mıiıt einer tänzerischen Kulttätigkeit verbunden, sondern eher
Ausdruck eines es persönlicher Frömmigkeıt, der auf den Ruf der
er Yellama Auch schlichter Aberglaube 1st 1im pıe ze1igt sıch be1ı
Mädchen ZU] e1ispie. eine verfilzte Stelle Haar, gılt dıes als Ruf der ella-

l Abweichen: Von den teren erichten ton! Apffel Marglın (Anm. 36) 1O8f, die Devadasıs
ın Purı hätten den Wallfahrern den großen Festen gerade N1IC: ZUuT Verfügung gestanden,
sondern selen von diesen Ü,  verehrt‘ worden ("worship

die Analysen be1 Srinivasan (Anm. 36) Pursuit of Interests Men, Women
and the Deı

3Srinıivasan (Anm. 36) 135
84S5rinivasan; efliche Oommunıkation.
85Nach Angaben VOon Wolfgang jeber, in Indıen Düsseldorf/Wıen 1986, 178, der sich

seinerselts auf eınen "indischen Sozilologen” beruft, trıfft dıe ezeichnung "Prostituierte"
uch für die vadasıs 1mM Westen diens N1ıcC. ZU.: diese. Mädchen 1mM Dienst der Yellama
hatten er geradezu "eine sozlale Aufgabe ın der Dorfgemeinschaft. einer
irgendeine andere Frau belästigte, gewalttätig wurde oder Unzufriedenheit der eigenen
Familie ausließ, 1st Devadası 1mM Tempel SCHANSCH, und die 1es ist hervorzuheben,
MTW uch gr0 en Einfluß auf se1in welteres Sozljalverhalten...eine Schaltstelle
gew1ssermaßen für Männer auf Abwege:  3
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ma®s®. Dıe ler geweihten Mädchen Onnen auf keine ökonomischen Ressourcen
zurückgreifen, sondern sınd darauf angewlesen, sıch UrCc. Preisgabe ihres
Örpers aml Leben erhalten WAar können sS1e dies mıt dem Selbstbewußtsein
Ü Diıenst der Göttin Yellama stehen, aber 1er dıe Grenze ZUr
unverblümten Ausbeutung dieser Frauen als "Ware Liebe"'87 überschritten se1in.
Die massıve Industrialisierun: des Grenzgebietes zwıischen Maharashtra und
Karnataka, die uC| und große Verarmung des ackerbautreibenden e1ls
der Bevölkerung, ine1ns mıt nliedrigstem Bildungsstan der Menschen
dazu, Eltern, ihr oßes Überleben sıchern, ihre 1öchter dem Tempel
ZUr Verfügung tellen Dies scheınt auch im en Orient und im bıblıschen
srae ein Problem SCWESCH se1in®8® Die einstmals Z.U] Tempel der Yellama
gehörenden Devadasıs sınd, beschreiben 6S dıie Frauen des Joint Women’'s
Programme, heute nıcht viel mehr als oppelte und dreifache pfer der Tempel-
hiıerarchie, der reichen Aandlords und der Bordellbesitzer, nıcht selten auch Be-
sitzerinnen®?. Von der empehlhierarchie den notleidenden ern abgehandelt
und n wohlhabende andlordads vermittelt, die sıch des ersten sexuellen ontak-
{es mıiıt einer Devadası versichern, werden S1e spätestens dann in eın Bordell aD-
geschoben, WEeNnNn S1e eın iınd erwarten Was In einer relatıv geschlossenen
Feudalgesellschaft Olenbar och möglıch Wäarlr integrieren, verlıert den
Gesetzen des Marktes jede menschlıche urde

V1 Schlußthesen

Abschließend selen die zentralen Ergebnisse meıner Überlegungen in dre1ı
Thesen knapp zusammengefaßt.

Das mıiıt "Kultprostitution” bezeichnete Phänomen hat weder in Indıen noch
biblischen srae oder antıken Mesopotamıen mıt einem Fruchtbarkeitsku

1mM Sinne magıischer Abbildung des Von den GöÖöttern Erbetenen 1im en el-
NnNeT uldeıer

Wohl aber kann das e1ısplie. der indıschen Devadasıs auf dıe Vermutung füh-
ren, auch en Israel die glückstragende raft Von Tempelfrauen hoch-
geschätzt wurde. Männer versprechen sıch VON einem sexuellen mıiıt
ihnen Wohlergehen, die empelfrauen selbst sınd geschützt VOTIT den miserablen
Altersfolgen einer Wıtwenschaft und profitieren ökonomisch und psychologisch
VOIN ihrem Ansehen

86Vgl. anhı (Anm. 13.36; 1eber (Anm. 85) 178f.
8750 der Tiıtel einer eindringlich geschriebenen Bestandsaufnahme ZU internationalen SECX-

tOUur1smus: Regula enschieru Ware J1ebe. Sextouri1smus Prostitution Frauenhandel
Wuppertal Auf diese Problematıik wird se1t ein1iger eıt von kirchlichen Frauen-
verbänden und Entwicklungshilfeorganisationen hingewlesen; vgl 1Wa dıe Misereor-
Arbeitsmappe "Frauen in Thaıulanı Aachen 1991 oder den Beitrag von ures! (Anm. 34)

Wılhelm (Anm. 22) und vanden Toorn (Anm I2
OMenon (Anm. 34)



Frauen auf der uC| nach verlorenen, verdrängten, VETSCSSCHCH weıblichen
Lebensentwürfen werden in der WEINNn auch ohl 1IUT lıterarısch möglıchen
Begegnung mıiıt den Qedeschen Israel und den Devadasıs 1en VOTr das
Phänomen weıblicher Sexualıtät als glücksbringen gestellt und können ine1ns
damıt deren Zerbrechlichke1 und Anfällıgkeit für Ausbeutung gleichsam aut-
nah nachvollziehen. Die Erinnerung 19l eine weiıbliche eNsSIOoTrmM jense1ts VON
Ehe oder Askese wird ıhre kritische I: heute nıcht schon dann entfalten kön-
NCNn, WE sie alleın mıt Berufung auf eıne relig1öseel geschieht, sondern
wird ZUr gefährlıchen, widerständıgen Erinnerung erst dann,\ gleichzeıtig
all einem Kontext gearbeıtet wiırd, der ihre fortgesetzte usbeutung verhindert.

Dieser Aufsatz erscheint L1N erweıterter Orm LN der Festschrıft Für W.
SCHÖLEFOEFT., Freiburg, Schweiz 1992.
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“NOM EST MEN?”
Einige rwägungen ZU Gen 32,23-33 und seinem Kontext

eat er ase

Vorbemerkungen
Der Jakob-Erzählzyklus Gen 25-36) 48- ist reIcC expliziten und impliziten
Namenserklärunge (Personen, Orte), Etymologien und nspielungen verschieden-
ster Art.' Man en eiwa die Namengebung der Jakobsöhne, dann aber
auch die amen “Jakob” und Ssau ,  \ die mittels Paronomasie (mehrfach) gedeute
und varlert werden.“ Für die Ausiegung ird e| gacnten semn, dass die
prägende Gestaltgebung der Überlieferung und möglicherweise auch die Verschrif-
(UNg eInes eIils der Jakob-Erzählungen In einer eıt ijegen urfie, dem eser
die von dieser Erzählung herkommenden Orte und am (Zwölfstämme/iIsrael,
om unmittel| bekannt und evident sind.® FS Ist qgut denkbar, dass die Erzählung
für Israe!l und seine Grenzen auchn einen legitimierenden arakter nat.

in der deutschsprachigen Forschung zumiıindest bestent 81n weitgehender Konsens
hinsichtlich der Annahme, dass die vorliegende Textgestalt der Jabbok-Episode
(Gen 32,23-33) sehr KOomplexX und Ergebnis einer angen UÜberlieferungsgeschichte
mit mehrfachen Überarbeitungen ist.“ Dadurchn Ird möglich, die zumindest
für Empfingen anstössige theologische Aussage eInes “"Kampfes’ ZWISCHNE|!
aKo und einer Gotteserscheinung (D NBN 61  (1992)  “NOMEN EST OMEN”  Einige Erwägungen zu Gen 32,23-33 und seinem Kontext  Beat Weber - Basel  Vorbemerkungen  Der Jakob-Erzählzyklus (Gen 25-36; 48-50) ist reich an expliziten und impliziten  Namenserklärungen (Personen, Orte), Etymologien und Anspielungen verschieden-  ster Art.' Man denke etwa an die Namengebung der Jakobsöhne, dann aber v.a.  auch an die Namen “Jakob” und “Esau”, die mittels Paronomasie (mehrfach) gedeutet  und variiert werden.? Für die Auslegung wird dabei zu beachten sein, dass die  prägende Gestaltgebung der Überlieferung und möglicherweise auch die Verschrif-  tung eines Teils der Jakob-Erzählungen in einer Zeit liegen dürfte, wo dem Leser  die von dieser Erzählung herkommenden Orte und Namen (Zwölfstämme/lsrael,  Edom) unmittelbar bekannt und evident sind.* Es ist gut denkbar, dass die Erzählung  für Israel und seine Grenzen auch einen legitimierenden Charakter hat.  In der deutschsprachigen Forschung zumindest besteht ein weitgehender Konsens  hinsichtlich der Annahme, dass die vorliegende Textgestalt der Jabbok-Episode  (Gen 32,23-33) sehr komplex und Ergebnis einer langen Überlieferungsgeschichte  mit mehrfachen Überarbeitungen ist.‘ Dadurch wird es möglich, die - zumindest  für unser Empfingen - anstössige theologische Aussage eines “Kampfes” zwischen  Jakob und einer Gotteserscheinung (D"f"?&«_ N 32,31, vgl. auch Hos 12,4f.) folgender-  massen zu erklären: Die ursprüngliche Überlieferungsgestalt haftet am Moment der  Bedrohung, die mit der Flussüberquerung verbunden ist (32,25: WN = Nacht- oder  Flussdämon, der Jakob bedroht),* die in einem späteren Überlieferungsstadium  theologisiert wurde,®  Die Gefahr bei diesem stark diachron orientierten Ansatz besteht darin, dass die  vorliegende Textgestalt, die von einem “Ringen/Kämpfen” Jakobs mit einer Erschei-  nungsweise Gottes (“Gott” selber oder eine Engelgestalt) ausgeht, zuwenig Gewicht  bekommt. Auch wenn in dieser Texteinheit disparate Elemente zusammengewach-  ' Einige Beispiele finden sich bei S. GEVIRTZ, Patriarchs and Puns (Lit.!).  ? Vgl. dazu S. BAR-EFRAT, Narrative Art, 202; S. GEVIRTZ, Patriarchs and Puns, 47f.  * Vgl. dazu das Plädoyer von S. GEVIRTZ, Patriarchs and Puns, zur Wahrnehmung von “geo-political  puns”; vgl. auch F.C. HOLMGREN, Holding, 6; R.D. SACKS, Genesis, 266f.  * \gl. v.a. H.J. HERMISSON, Jakobs Kampf; C. WESTERMANN, Genesis, 624-635 (Lit.!).  $ Vgl. C. WESTERMANN, Genesis, 627ff.  7632,31, vgl auch Hos folgender-
massen erklären Die ursprüngliche Überlieferungsgestalt Aalte! Moment der
Bedrohung, die mit der Flussüberquerung verbunden Ist acht- oder
lussdämon, der aK0 bedroht),° die n eInem späteren Überlieferungsstadium
theologisiert wurde.®
DIie Gefahr DEl diesem stiar diachron Oorlentierten Ansatz bestehnt arın, dass eilz
vorliegende Textgestalt, die von eInem “Ringen/Kämpfen’ Jakobs mıf einer Erschel-
nungsweise Gottes Gott” selber Ooder eine Engelgestalt) ausgeht, zuwenig Gewicht
Bekommt uch enn n dieser Texteinheit disparate emente zusammengewach-

Beispiele inden sich De! GEVIRTZ, Patriarchs Puns
2 Val. dazu BAR-EFRAT, Narrative Art, 202; GEVIRTZ, Patriarchs and Puns,
C  C Vgl dazu das ‚oyer Von GEVIRTZ, Patriarchs Funs, ZUr W:  rnel  Ul von “geOo-political
Duns” vgl uch Holding, Genesis, 266f1.
ä Val JakobDs Kampf; enesis, 24-63!

Val WESTERMANN, Genesis, 627ff.
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SeT7] senm sollten, ist die vorliegende Textgestalt In inrer struktureilen anznetr SINN-
haltıg und will aucn theologisc gewürdigt senn
Auf dieses Zie] hın sind die nachfolgenden rwägungen Z hono-Semantıiık und
ZUTr FErzählstruktur verstehen

Anders als In der Alltagssprache ISst DEl iterarischen (Kunst-)Werken mit komplexen
erschränkungen von Laut- und Bedeutungsebene der Sprache echnen, Was

eıner semantischen Aufladung des extes, einer Bedeutungsverdichtung und
vielfa| und die Rezeptionsmöglichkeiten anreichert In besonderem asse

gilt das für Hoetisch-Iyrische exie, Iıst aber auchn fur narrative Literatur NIC AUuUsSSelT
acht lassen.‘ Der rzanhiler vermad amı neDpen dem vordergründigen Sinngehalt
dem aufmerksamen Hörer/Leser zusätzliche Bedeutungsgehalte vermitteln ass
die biblische Literatur mit e1iner ulle von iterarischen Kunstmitteln gestaltet ist,
ırd in nNeuerer eit zunehmen erkannt.® Die dreiradikalige Sprachstruktur des
Hebräischen (Dzw. Semitischen) und der eichtum omonymen und Dolysemen
urzeln Uund Formen ergibt ZU! eine nohe “Disponiertheit‘ für Laut- und Sinnbe-
züge aller (Paronomasie, Wortspiele, etc.)

Die angeführten inweilse ScNeInen UnNs berec  igen, In den Jakoberzählungen
auf mögliche 1L autmuster achten und Bedeutung und Wirkung solcher Anspielun-
gen mıit semantisierendem arakter erwägen Wır beschränken uns eit-
gehend auf die Jabbok-Episode, die Ja In besonderer Dichte Orte und amen Ins
piel bringt.”

WESTERMANN, Genesis, 635, Iöst das nders, indem die Nichtidentinät Vvorn und

ea annimmt: Jakob Kampft mit Flussdämon, aber die Überwindung dieser Gefahr wird als
u und ılfe Gottes gedeutet. Diese wirkt gezwungen und überzeugt folgenden
Gründen nicht wie schon die frühe Rezeptionsgeschichte (Hos 12,1-4, vgl AUC|  _ Gen

35,9) iegen ine dentifikation von NN und OM 2R ahe (vgl dazu uch Holding,
8 Genesis, 631, [1NUSS VerbD Ta anstelle der naheliegenden Bedeutung
“segnen’ die wenig plausible vgl uch den Kontext! Sonderbedeutung “Übertragen vVon ra|
annehmen

Vgl R-E arr  V Art, 98-207; vgl. Terner LOTMAN, Vorlesungen, 68-72;
PLETT, Textwissenschait, 75-1 HRUSHOVSKI, ‚OuUl Patterns

Vgl dazu namentlich W.G 'ATSON, (222-250); ALONSO SCHÖKEL,
Manual (Lautmuster: 20-33

Ähnliche Beobachtungen hinsichtlich Jakob-Erzählzyklus’ finden sich in BERLIN, Dyna-
MICS, 106.119.1 (ZU Gen 27,39 “semantisch-sonantischer Chiasmus”, aS:
BAR-EFRAT, IVArt, 202 (ZU Gen ,  } Uumour, (Gen 30,31f7f.
M “Ni eine Palındrom 193 GEVIRTZ, Patriarchs Puns, (ZU Gen 37 ‚47.49).48
(ZU Gen „23-2' 27:1.1.:39). Vgl uchn das l [19D3/ und FT D3 (Gen

X ‚23.23.47.48).
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39H Kob DOK

Bereits mehrfach wurde auf die lautliche Verknüpfung des Filussnamens D3° (32,23)
mıiıt dem MUur hier Dezeugten erb (  , hingewiesen. ”” Möglicher-
weilIse 1eg aucn eIine semanüische Verknüpfung InSsOoTfTern VOT, dass el Lemmata
VOornN derselben oder eiıner erwandten Wurzel mıi der Grundbedeutung winden
“(Ineinander verschlungen sSel  ‚99 0.ä nerruhren (P2” Pa Fine referenzse-
mantische Verwandtscha: der beiden Lemmata mit dem DD° ISst NIC| gegeben
und ırd auch NIC| explizit hergestellt (vgl dagegen die 3D Ableitungen In
Gen 25,26; 27,36 vgl Jer 9,3; Hos 2,3-5) Phonologisch gesehen ISt aber sehr
onl eine Verwandtscha: zwischen den Deiden amen (Fluss, Person) und den
Verbmorphemen Vor DIN auszumachen.' Sie suggeriert beim Hörer/Leser auch
eine sSsemantiısche Beziehung: ber die Lautgestal 4NI e1ne Verbindung der drei
ezeichnungen DZW. inrer nhalte nahegelegt werden.'® IeS durfte auch die Wahl
des MUur nler erscheinenden erballexems DIN mıit der wahrscheinlichen Bedeutung
ringen MOtIVIE: haben.!*
Damit ird dem Hörer/Leser implizit uası eine dritte Namenserklärung des
JDV dargeboten, die anschliessen! urc die Namensänderung und die amı
verbundene Deutung exXpliz! gemacht Ird war werden einerselmts UrCc die rage
nach dem amen und die anscC  jessende Nennung 3D die Deiden bisher gebo-

Etymologien DeIm LeÄser nochmals aktualisiert, '° zugleic werden andererselts
jese UrCc| die Meue Namengebung abgewe und ird der Im Hintergrund mit
dem alten ame ‘Ja bn SCNON aufgebauten Neudeutung Urc die Namensände-
rTung In “Israel zuü  3 Durchbruch verholfen.'®

10 Vgl GEVIRTZ, Patriarchs FPuns, 51 WESTERMANN Genesis, 33; SARNA,
Genesis, 2A7

Kontraktion unt:ul des &; vgl KEIL, Genesis, 256 Flussname von einer
Ursprungsbedeutun« O  sich winden” 0.Ä.) plausiıbel gemacht werden Zur
von 228 vgl aucC| GESENIUS-MEYER/DONNER, Hat  erbuch,
12 Vgl die Konsonantenfolgen H2 DZW. [3 Dazu ergibt sich ImM einen Fall die Lal  nlic! des

(  al/ DZW. N und die Kontigultät MDPINT3 3D87/, ImM andern
Fall die Analogie den Vokallauten aC| cholem).
13 WIill diesen Umstand ron erklären, SO scheint mir der ussname als Auslöser oder HMaftpunkt
für diese Verbindung Plausibelsten (umgekehrt KEIL, Genesis, 256)
14 Die aufgewiesene phono-(pseudo)semantische scheint die Verbformen von V
(32,230is.24bis.31) und D7 (32,26) nOC| lautlich sem
15 Val Gen 25,26; 27,36; man achte uch ine gewisse Analogie zwischen ige und el
der Segenserteilung 'ers (27,24) hier.
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DIe Ösung von DD UrcRund die nachfolgende Erklärung des
Namens scheimmnt also Dereilts vorbereite! sSenmnm amı Ist auch gesadgt, dass die
beiden [IUTr Im Zusammenhang der Namenserklärung erscheinenden Verben DN
und m218 eınen SYNONYMEN Bedeutungsinhalt (“rin  A “kämpfen’”) aben durften
Mlit der Namensumbildung Ist bereits das olk Im lick, das sich von nier ner NIC|
MUur genealogisch, sondern aucn onomatologisc Vo  3 Erzvater leitet und legiti-
lert Die amen “Jakob” und “Isra: SINd aber Wie die Geschichte vardergründig
angibt MIC! (1UTr einander ablösende ezeichnungen, sondern gehören Urc die
unterlegte Bedeutungsverwandtschaft wie die Geschichte hıntergrundig versie-
nen gibt eiben: zusammen. *

n  mı der HL Jak

Eine weitere Lautverknupfung 1eg vermutlich zwischen den Morphemen des NO-
e715 :{  b H e„) n 32,26bis  bis und des Verbes ] Va (p! “segnen” ıne
Schlüsselwort Im Jakob-Zyklus“” In L 2730 Vor Aus der Erzählung
geht ja ervor, dass das erunren (und Ausrenken) der neben anderem
Anlass ırd ZUur Segensbitte und -gewährung (Anlass und Folge) Die Deiden Formen
der lautverwandten Verben f (”retten”) in 32,31 und —/ (hi  n}  - n 32,32
Schemen sich ZUTr Lautpaarung FTA ohono-semantisch analog verhalten
und die assozilalıve Verknüpfung unterstutzen egen (und “Rettung’ Israels
ırd mit der ufte DZW. dem hinkenden akKo! in eZUg gesetz!l.
Die rezeptionsästhetisc erklärende Assoziation der Deiden scheinbar unverbDun-
enen Begrifflichkeiten bietet möglicherweise and zu  3 esseren Verständnis VOor
32,33, Ja 81n Sprung In die Erzählgegenwart, von “Israel” den "Kindern
sraels , vorliegt S ird nämlıch dreimal als der (männlichen) Zeugung(skraft)
verwendet Gen 46,26; FEx 1l 5 8,30) aDe!l ISt n ZwWeEeI der drei genannten Stellen
akKko0 explizit als Sippenhaupt und rzeuger seiner Nachfahren erwähnt:; beim

16 ese|  1C| gegenüber vorher ist natürlich, dass durch theophore Element ImM Namen die nDe-
annte estal sich offenbart “G wird erstmalts n der Namensgebun explizit genannt! und das
Kämpfen" damit Ine herausragende Qualität
17 DIie Wortbildung legt Im BeZug auf das theophore EF iement INe Subjektdeutung, der Ine
Objektdeutung ahe
18 ESs werden auch andere Wurzelableitungen diskutiert GF ebl vgl uch HOos 12.,4f.; vgl uch
HAL | 1262f. 1269f.); ZzUu Bezügen In Din 32.15:; Jes 44,2 vgl

Genesis, 405
19 alte Nam: akol ird Dezeichnenderweise zweimälıgen Z  ung von der Namens-
neugebung (vgl. aucC)|  D Gen auch weiterhin verwendet
20 Vgl HERMISSON, Jakı Kampf,



dritten eleg Gid IST eINne Anspielung auf aK0O NIC ausgeschlossen 21

“Nachkommenschaft” (aus der uüfte hervorkommend) und “Sdegen sind aber der
aKO0 Erzählung und darüber hinaus mehrfach miteinander verknüpft (vg!
Gen 3f y 11 15f.) Die Verhältnisbestimmung ISt aber umgekehrt
(Folge Anlass) ler scheimnt | NUuUCe®e eIine oppelte Aussage vorzuliegen Die
(ausgerenkte) führt Zu egen Giottes und der egen Gottes assı! wiederum

der Jakobs achkommenschaft hnervorkommen Bezeichnenderweise
ird der zweiten Bethel Erscheinung Gen 35 9-14) die eINIGE Parallelzüge
MIt der Jabbok-Episode auTwels) nacn der Namensänderung von “Jakob” “Isra\
von ott die Verheissung gegeben “ın Olk 8INe enge von Völkern soll VOornN
dir abstammen und Könige sollen AUS deimen Lenden*“* erstenen (33 11)
Bestätigt sich uUunNnNsSsere Vermutung, hat die lautliche Affinität von und [T
ImpIızı 81Ne semantische mi sich geführt ass liese Jic IST Kann auch Urc
den Umstand erhärtet werden dass nmach der Erwähnung der Frauen und Kinder
0”77) Jakobs Beginn der Erzählepisode Schluss die Essgewohnheit der

(späteren) 097995 auffällig äufiger Erwähnung von T7  öz und verwandater
Begrifflichkeit erwähnt ıra Sollte sich zudem die Annahme von STANLEY GEVIRTZ
erhärten assen dass die Wendungen S (32 33bis) DZW (a 173
(32 33bIS) semantisch SYNONYM sind und (euphemistische Ausdrucksweilsen Zur
ezeichnung des männlichen Geschlechtsorgans (Penis/membrum virıle) darstel-
len wurde unsere Vermutung Dhono semantischen Beziehung zwischen
Fl und [{ Sukkurs ernalten
Mit dem esagten IST die Erzählstruktur der Episode den IC ekommen Was
die Charaktere betrifft, führt der ETZ.  Ifaden von der rwähnung Jakobs und SeIMer
Famlilie Beginn uber die Mauptszene, der aK0O alleın Ist mit N /OYTON. nın
Zur Nachbemerkung, die Nachkommen Jakobs srael) betreiffend In der “Mitte”
stehen die beiden Korrespondierenden amen(neu)gebungen: “Israel” für 4  bn
von ott und “Pniel” von aK0O

Die Vermutung Sich ZUI  Z Umstand ass Gideons Ostjordanfeldzug Ri
Örtlichkeiten (Sukkot Penuel) führt die für die JakoDp Erzählung wesentlich sind AQus andern

die Erwähnung der Söhne ideons oD-BerI| (vgl Gen 26f E X N  ıgebil  t
SeIIN

NS! von 7  R steht Jer der YNONYME eg m785 (du) vgl auch | 19 Chr 6 Q V
HAM \WAT II 008-1011

z Val GEVIRTZ Patriarchs and Puns 51-53 Diese Deutungsmöglichkeit erfordert uch 4N6

Neui  UleTru! der Aussagen die mıt den Verben W (32 und \ U (32 32) verbunden
sind 4N6 Olche fehlt eider DEe! GEVIRTZ
24 Das Zueinander von ottes Initiative und Antwort '0ODS kommt Hbesonders uch Bethel-
1l (Gen ZUI  3 Ausdruck die Frzählstruktur mehrfach Darallelisiert IST (vgl S BAR-
EFRAT Narrative 103-105 mı erweis auf FOKKELMAN)



Die Leitvokabeln 222 und DM7235R, Episodenvernetzung un Erzählstruktur

HRE die häufige Verwendung der Wurzel| S Beginn der Episode
(32,23bis.24bis) ırd das Geschehen als "Übergang” hervorgehoben. DIe Überque-
TuNng des Baches Jabbok Ira zu uslöser der Episode Flussüberquerungen von
ako SINd Verwendung von Dereits n 31,21 (Euphrat) und 32,11

erwähnt.“ In allen dreıi Belegen geht 65 Grenzmarkierungen und
-Übertritte (vg! auch die onl über die Jakob-Erzählung hinaus für die
Stämme und Gesamtisrael VvVon Bedeutung waren.“® SO ISt in den übrigen SeEeCNS
D Belegen des Iten Testaments (Nu n ‚24: Din 2,37; .16 Jos 12,2:; H] 11,13.22)
der (Oberlauf des) Fluss(es) als Grenze erwähnt (zwischen den sraelitischen
Ostjordan-Stämmen RKuben/Gad und den Ammonitern). em bildete der Jabbok
zumıindest approximativ den Grenzverlauf zwischen dem Halbstamm Manasse Im
Norden und Gad Im Süden Die Deiden unweilt des Jabbok gelegenen Machanajim

und nıel S2,311.) ürften zudem Grenzorte zwischen den zuletzt genannienStämmen Jyewesen seain.“®/ Von er Ist die Vermutung von GEVIRTZ NIC
abwegig, dass hnınter dem zweimal erscheinenden USdTruC N a,  IS,
einmal erzählerisch eio0nten Episodenende) Sich eInNne Anspielung auf A und
FEverbirgt.“*
Eine zweite Verwendungsweise von Im Rahmen der Jakob-Erzählungen findet
sich Im Zusammenhang pDersonaler Begegnungen und erschen Ooft mit Morphemen
von ° verbunden (“an emandem vorüberziehen  ” „  vor jemandem herziehen’”).
Besondere Beachtung verdienen fur UuNs die Erzähleinheiten, weilche der Jabbok-
Episode vorausgehen DZW nachfolgen: In SR 17 efle: akKoO| seinen nechten,
mit Geschenken VOr ıIihm her Sau entgegen) ziehen, und n 32,22 ird rekapitu-lerend gesadgtl, dass das Geschenk VorT ihm herging Sau entgegen). Weiter gilt
eachten, dass die Vokabe!l ”2 (mit IX oder Sq}) In den beiden Versen
unmıittelbar VOT uUuNnNserer Episode, n der D die Gnädig-Stimmung Saus geht,gehäuft vorkomm (32,21quater.22). In der unserer erikope nachfolgenden (ver-
söhnenden) Begegnung Vor aKO| und Sau erscheint die Verbindung von E m A

die Ifte der Genesis-Belege des Verbes finden sich übrigens in den Jakob-Erzählungen(13x und Substantivbildung In
76 Vgl dazu SACKS Genesis, 264ff.; GEVIRTZ, 'cCNs Puns, 34 .48ff

Vgl dazu Nu 32 33; 21 N Machanajim Gad gehüörig) 8,8f.17:; GEVIRTZ, Patriarchs
Puns, 3: H.-J HERMISSON, Jakobs Kampf, 241 DIie genauen Ortslagen sSind

28 Vgl GEVIRTZ, Patriarchs Puns, 53f. die Extrapolation von GEVIRTZ, der Z}  er wolle
die Entstehung der ren Stammesvereinigung “Israel” als abhängig DZW inauguriert UrC| die
on  eration von Gad (Lea-Gruppe und Manasse (Rahel-Gruppe) erklären, überzeugen kKann,bleibe dahingestellt.
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und 278 noch zweimal In S33 geht anders als vorher aK0O (der amılıe
FSau und n 33,14 schlägt ak0 FSAauU (listig?) VOTrT, Ihm sSchon VOTanzuge-
hen Wichtig ist noch 33,10 zweima aK0O ESau Sagl “Ich nabe dem
Angesicht gesehen, wIie mMan das Ängesicht Gottes SIeE wohlgefällig).” amı ISt
euUc auf die Jabbok-Episode angespielt, n der ja LV auch viermal uftauc
(32,31tris.32), avon zweimal als Ortsbezeichnung In Verbindung mıf .29
In der Jabbok-Perikope seiber arscheint die Verbindung von und 2’35 In
32,32 und Kontrastiıe Urc die zeitlich-atmosphärische Verbindung muit dem Ta
gesanbruch (Sonnenaufgang) die bedrohende Nachtszenerie (32,23.25 ZUuTrT acC
vgl auch 31,54:; 32,14.22).“ In dieser Episode, n der verschiedene Erzählmomente
zusammenlaufen und sich verdichten (siehe unten), SinNd gewissermassen ZwWe|
“Übergänge” geschildert: aK0O Dringt seInNne Famıl/ıe und seIne abe hinüuberund 2°38 noch zweimal: In 33,3 geht - anders als vorher - Jakob (der Familie) voran  Esau entgegen und in 33,14 schlägt Jakob Esau (listig?) vor, ihm schon voranzuge-  hen. Wichtig ist noch 33,10 (zweimal D°38), wo Jakob zu Esau sagt: “Ich habe dein  Angesicht gesehen, wie man das Angesicht Gottes sieht (= wohlgefällig).” Damit ist  deutlich auf die Jabbok-Episode angespielt, in der ja 9’35 auch viermal auftaucht  (32,31tris.32), davon zweimal als Ortsbezeichnung in Verbindung mit Dx.2?  In der Jabbok-Perikope selber erscheint die Verbindung von 722 und D°35 in  32,32 und kontrastiert durch die zeitlich-atmosphärische Verbindung mit dem Ta-  gesanbruch (Sonnenaufgang) die bedrohende Nachtszenerie (32,23.25; zur Nacht  vgl. auch 31,54; 32,14.22).° In dieser Episode, in der verschiedene Erzählmomente  zusammenlaufen und sich verdichten (siehe unten), sind gewissermassen zwei  “Übergänge” geschildert: Jakob bringt seine Familie und seine Habe hinüber ...  und bleibt allein zurück. Dann wird er in einen Kampf verwickelt, aus dem heraus er  Segen und neuen Namen erhält. Damit ist er sozusagen am D°35 Gottes “vorbeige-  zogen”. Hinter der Ausdrucksweise in 32,32 vom Vorbeiziehen an der Örtlichkeit  Pniel spiegelt sich wohl auch das Vorbeiziehen am Angesicht Gottes selber (vgl.  auch 33,10). Weil Jakob Gnade vor Gott gefunden hat, kann er auch Gnade vor  Esau finden (vgl. die Parallelität in 33,10). Jakob huldigt zwar Esau, bleibt aber  doch der Erstgesegnete. Dass in das “Vorbeiziehen” an Menschen bzw. Gott ein  Autoritätsgefälle involviert ist, zeigt sich neben verschiedenen Huldigungshandlun-  gen und -bezeugungen (Geschenke, Verbeugungen, “Gnade finden in jemandes  Augen”, etc.) auch am Lautspiel zwischen Formen des Nomens '!ILV (“Knecht”) und  des Verbes 73. Es findet sich in den Vätergeschichten bereits in der Mamre-Episode  (Gen 18,3.5), aber auch in unserem Kontext, nämlich in 32,17°' und 33,14 (vgl.  ähnlich auch 32,11.21f.). Das Gefälle zwischen den beiden Zwillingsbrüdern (und  Nachbarvölkern) ist bereits der werdenden Mutter Rebekka vorausgesagt (25,23)  und im Vatersegen (27,29; vgl. 27,37.40) bestätigt worden.  In der Jabbok-Episode konvergieren also mit Namengebung, Segen, Volkwerdung  und “Kampf” Erzähllinien des gesamten Jakob-Zyklus’.* Die Namengebung spielt  ® Vgl. auch R.D. SACKS, Genesis, 267.  ° J.P. FOKKELMAN hat auch auf die Ähnlichkeit von Gen 32,31 (Pniel) und Gen 28,11 (Bethel)  hingewiesen, wo beide Male eine Gottesoffenbarung in der Nacht geschieht, und überdies eine  zyklische Struktur der Jakoberzählungen (Kanaan - Bethel - Haran - Pniel - Kanaan) wahrgenommen  {nach S. BAR-EFRAT, Narrative Art, 135).  %* Ein besonders eindrückliches Beispiel, zumal hier noch die Morpheme / (4x) und /1"-T:jl'?l ins  Klangspiel einbezogen sind.  ° Man kann die Jakob-Erzählungen wohl unter zweifachem Aspekt sehen und gliedern: einmal um  die Brüder(völker) Jakob/Israel und Esau/Edom kreisend (Gen 25-36), einmal unter der Thematik “von  der Vätergestalt (Jakob) zum Zwölfstämme-Verband (Israel)” (Gen 25-35; 48-50 - mit dem grossen  Einschub über den Werdegang des Lieblingssohnes Josef, Gen 37-47/50). In Gen 48-50 münden  Jakob- und Josef-Erzählung ineinander und werden zugleich die Vätergeschichten abgeschlossen.  82und bleibt allein zurück. ann ırd er in einen amp! verwickelt, aus dem neraus 67

und amen erhält amı ıst SOZUSagen —725 Gottes “vorbeige-
zogen Hinter der Ausdrucksweise n 32,32 VoO Vorbeiziehen der ÖOrtlichkeit
niel spiege sich ohl auch das Vorbeiziehen Angesicht es selber (vgl
auch Welıl aK0 na| Vor ott gefunden hat, kann er auch nade Vor
ESau iinden (vgl die Parallelität in aKoO| huldigt zwar ESsau, bleibt aber
doch der Ersigesegnete. ass n das orbeiziehe!  d enschen DZW Gott en
Autoritätsgefälle INnvVOIviIe ıst, zeig sich neben verschiedenen Huldigungshandlun-
gen und -Dezeugungen (Geschenke, Verbeugungen, “Gnade finden n jemandes
ugen”,  k e{C.) auch Lautspiel zwiscnen rormen des Nomens (“Knecht”) und
des erDes ESs findet sich n den Vätergeschichten Dereits n der Mamre-Episode
Gen 186.:3:5). aber auch n uUuNnseren Kontext, nämlıich n 32437° und 33,14 (vgl
ahnlıcn auch 32,1 Das Gefälle zwischen den beiden Zwillingsbrüdern (und
Nachbarvölkern ISst Dereits der werdenden Mutter Rebekka vorausgesagt)
und Im Vatersegen ,  y vgl 27,37.40) bestätigt worcdgen
In der Jabbok-Episode Konvergieren also mıit Namengebung, egen, Volkwerdung
und “Kamp' Erzähllinien des Jakob-Zyklus’. * Die Namengebung spielt

29 Vgl uch Genesis, 267
3( FOKKELMAN nat uch auf die Ähnlichkeit von Gen 32,31 (Pniel) und Gen 28,11 Bethel)
hingewiesen, ale ine ottesoffenbarung In Nacht 1}  y und berdies ine
ZyKIk Struktur der Jakoberzählungen Kanaan Bethel Haran jel Kanaan) wahrgenommen
(nach BAR-EFRAT, Narrative 135)

Ein Dbesonders eindrückliches Beispiel, zumal hıer noch die Morpheme IV (4x) und T3 INsS
Klangspiel einbezogen ind.

Man ann die Jakob-Erz  lungen wohl zweifachem sehen und gliedern einmal
die Brüder(völker) Jakob/israel und Saı  om kreisend (Gen 25-36) einmal nter der Thematik "von
der Vätergestalt (Jakob) zZUI  3 Zwölfstämme-Verbanı( (Gen 25-35; 48-50 mit grossen
INSCHU! über den el  ang des LieDlin  hnes 0S Gen 37-477/50). In Gen 48-50 müunden
Jakob- und Josef-Erzählung neinander und werden zugleic!| die Vätergeschichten abgeschlossen.



Hereits n der Geburtserzählung eine olle g  -  y dann auch DEe! der Na-
mengebung der Jakobsöhne (29,31-30,24; 35,16-20) Das Segensmotiv findet sSich
ohnehnn gehäuft (27,23.27-30.33-41; ‚1-4.13-15; 30,27; SE 35,9-12) und gipfelt
schliesslich in doption und Segnung der Josef-Söhne Ephraim und Manasse (43)
SOWIEe der Segnung der zwOolf Söhne/Stämme 49) DIe Volkwerdung als Im Hinter-
grun durchlaufende und ausmundende emalı ISt SNg mıit Erzählungen uber
eDurten, Namensgebungen und egenshandlungen verzann Und auch die
“Ka pfn_ und Konflikt- Ihematı findet SICH menrfach in den Jakob-Erzählungen:
Angesagt Ird SIE Dereits der werdenden utter Rebekka (25,22f1.) und durchzieht
als atente pannung oder offener Konflıkt SOwohl das Verhältnis der Zwillingsbrüder
als auch dasjenige der beiden Schwestern und Frauen Jakobs
uch ennn Schwierig senn dürtfte eine Episode als„ des Jakob-Zyklus ZUu
apostrophieren, darf angesicht der Verdichtung der genannten Motive DZW Fr-
zählfäden die Jabbok-Episode gewWiSs als Schaltstelle DZW Herzstuck der Gesamt-
erzahlung Dezeichnet werden.®
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6 1 (4:9923

Bahurim und Nob

Zwickel, Kıel

Wer in einem Standardwerk historischen Topographie der 1n einem Bibelatlas siıch
über dıie Lage des alttestamentlichen Bahurim informiıeren will, wird 1n der Regel auf

KRas et-Tamiım (Koord. 1744.1333) verwiesen. Diese Lokalısıerung VO:  —

VOIGT! Ausgehend VON der Überlegung, der Ort der Römerstraße VOILl Jeru-

salem nach Jericho liegen müsse  r suchte Ostabhang des Ölbergs in unmıiıttelbarer

Bahurım, AASOR (1923/24), 67-76. folgten AL Das Institut re 1925, PJB 22 (1926),
(25-80) 30-32; DALMAN, Jerusalem und se1nN Gelände Gütersloh 1930), 38f. (mit krıt1i-
schen Anfragen!); BEAUVERY, La Route Romaine de Jerusalem Jericho, (1957), (72-
101) TE BRIGHT, Excavatıons and Results at Tell el-Fül (Gıbeah of au!
.  2/23]; New Haven 139; LKINSON, The Way from Jerusalem ericho,
(41973); (10-24) Z F.- ABEL, Eographie de la Palestine. Tome il GeEographie polıtıque. Les
€es (Parıs 1938 1967), 260f.; SIMONS, The Geographical and Topographical Texts of the Old
1estament (Leiden 750; Geographical List of the Records Fıles 09018-19485 (Jerusalem
158 Eın anderer Lokalisierungsvorschlag stammt VonN Schwarz, Das heilıge Land ach seiner
ehemalıgen und jetzıgen geographischen Beschaffenheit, nebst kritischen Blıcken in das Carl Rau-
mer’sche "Palästina", (Frankfurt/Maın 98f., der auf TUN! der Wiedergabe VOL Bahurım mıt
mon Il Hırbet Almıt, OOT'! 1763.1370) argum Jonathan die Gleichheıit der beiden Orte
ahm. Ihm folgte SCHICK, Dıe alten Lauren und Klöster der Wüste Juda, DPV (1880), (1
43) Of. und zuletzt auch wieder INUR, °try hmlwkh byn gb lyrwSlym, WINTWN

wbnymyn (0.0., 0.J.), (60-71), 64£.; vgl. aber Problematik dieser Gleichsetzung unten. VAN
STEREN, Aus der mgebung VOmxn Jerusalem, ZDPV 13 (1890), 76-122) 101-107 hat Bahurım
ELW nördlıch VON Kas et-Tamım gesucht; vgl. auch J.FROHNMEYER, Bıblische Geographie

155. ALMAN, Zum Toten Meer und ZU] Jordan, PJB (1924) (69-76) /0(Stuttgart
hat zeitweilıg eine Gleichsetzung Von Bahuriım und Bethanıen CTWORCH, 1658 jedoch später wıeder
aufgegeben. Der Schauplatz der Geschichte Davıds, PJB (1909), (58-80) suchte
Bahurım in Buqge dan (Koord. dort stammen jedoch dıe altesten Scherben erst aus seleu-
kıdıscher ®  ıt (vgl. AASOR d 70)

Z7u dieser Straße vgl IHOMSEN, Dıe römischen Meilensteine der Provinzen Syrıa, Arabıa und alae-
stina, ZDPV (1917), (1-103) 78.; STEREN, ‚DPV 13 (1890), 93-99;

(1957), 72-101; LKINSON, 38 (1975), 10-24; ‚ALMAN, Orte und
Wege Jesu Gütersloh -262.265; 1-Map of Roman Palestine,
DAP 139-193 182; Oome Aspects of the Strategy of s  ab and Davıd
Kıings 20; I1 Sam. 11), Bibl. (1955), 332-351 ‚ /-349; ALIT, PJB (1926), 3()-32. 7u anderen
traßen zwischen Jerusalem und Jericho bzw. dem Toten Meer vgl SCH' Dıiıe geographı-
schen Verhältnıisse des Menschen in der Wüuüste Juda, PJB (1907), 76-132) 109-113; DALMAN,
Jerusalem, 249-264; ders., Jahresbericht des Deutschen evangelıschen Instituts für Altertumswissen-
schaft des Heılıgen Landes für das Arbeitsjahr 1913/14, PJB 10 (1914), mN.



ähe dieser Straße 1ne geeignete rislage und entdeckte €e1 Ras et-Tamim. dıe-
SCIMN Ort fand "pottery belonging arly Israelıte, Seleucı1d, and Roman times".  3 Der

Keramıkbefund wurde inzwischen UrC NEUCIC Untersuchungen leicht korriglert; dem-
nach tfinden sıch diesem Ort cherben der Eisenzeit I’ der persischen, hellenıistischen
und spätrömisch-byzantinischen eit.+

Nun 1st jedoch fragen, ob dieser Ort wirklıch den literarıschen Quellen sehr ent-

spricht, WIe OIG behauptet. on die Topographie der Jerusalemer Umgebung ist
für seinen Vorschlag N1IC günstig. Die Römerstraße verläuft in einem Sattel zwischen
der "Deutschen Kuppe‘ mıt dem Auguste-Viktori1a-Krankenhaus und einıgen weıteren
Bauten (Höhe 815 m) und dem Gebhel et-1ür, der eigentlichen Spiıtze des Ölberges
(Höhe 809 m) Der Sattel erreicht immerhın ıne Höhe VO  — 791 Unbeschwerlichere

Wege ach Jericho lassen sıch leicht finden. Dıie 1890 erbaute Fahrstraße, die zwischen
dem Olberg und Sılwan verläuft und über el-“Azariye nach Jericho führt, muß der
OcNsten Stelle 1U 720 überwinden. och bequemer ist e 9 dem Kidrontal nach
Süden und später nach Sudwesten folgen, dann auf einem bequemen Fußweg
nach KAas Abü 18 (maxiımale Ööhe 702 m) aufzusteigen und VOIl dort nach el-“Azariye
hinabzugehen. Möglıch ist letztendlich uch noch, dem TONntaAa| auf eiıner "ancıent
road"> tolgen und dann 1n einem der verschiedenen Wadıs abzusteigen; dieser Weg
erreicht den Jordangraben allerdings relatıv weiıt südlıch VOIN Jericho, doch kann dabe1
eın Aufstieg vermieden werden.

Zeıgt schon dıe Höhenstruktur 1mM stien Jerusalems, die Römerstraße nicht unbe-

ing der bequemste Weg Wäl, wird dıe Lage Bahurims dieser Straße noch -
wahrscheinlicher, WE INal ihre Lage ZU eisenzeıtlıchen Jerusalem bedenkt. Die
Römerstraße als Verbindung nach ericho erhält HUT bei der Stadtgröße Jerusalems in
römischer e1it 1INnn. Wer VO tephans- oder Damaskustor AQUus nach Jericho gehen
wollte, ging des Höhenunterschiedes den (kürzeren) Weg über diese NOTrAalıc gele-

AASOR 5:
Jerusalem Region, UrveYy of Map 102, (  7/88), (62-65) Dıe rtslage wırd 1ler

folgendermaßen beschrieben: "Most of the sıte extends the OmMEe: hıll LOp and the southeast slope,
coverıng aIiCcd of about dunams. Very few buildıng remaıns aAIc visıble and the stONESs must ave.
een robbed for The sıte Wäas also damaged by erosion and Dy uarryıng. To the northeast
there 1S reache! errace dam the wadı bed. In the southern part of the sıte, high erTrace

probably represen(ts the remaıns of ancıent road {0 Jerusalem."
So angegeben in Map of estern Palestine in SheetsNähe dieser Straße eine geeignete Ortslage und entdeckte dabei Ras et-Tamim. An die-  sem Ort fand er "pottery belonging to Early Israelite, Seleucid, and Roman times".? Der  Keramikbefund wurde inzwischen durch neuere Untersuchungen leicht korrigiert; dem-  nach finden sich an diesem Ort Scherben der Eisenzeit I, der persischen, hellenistischen  und spätrömisch-byzantinischen Zeit.*  Nun ist jedoch zu fragen, ob dieser Ort wirklich den literarischen Quellen so sehr ent-  spricht, wie VOIGT behauptet. Schon die Topographie der Jerusalemer Umgebung ist  für seinen Vorschlag nicht günstig. Die Römerstraße verläuft in einem Sattel zwischen  der "Deutschen Kuppe" mit dem Auguste-Viktoria-Krankenhaus und einigen weiteren  Bauten (Höhe 815 m) und dem Gebel et-Tür, der eigentlichen Spitze des Ölberges  (Höhe 809 m). Der Sattel erreicht immerhin eine Höhe von 791 m. Unbeschwerlichere  Wege nach Jericho lassen sich leicht finden. Die 1890 erbaute Fahrstraße, die zwischen  dem Ölberg und Silwän verläuft und über el-“Azariye nach Jericho führt, muß an der  höchsten Stelle nur 720 m überwinden. Noch bequemer ist es, dem Kidrontal nach  Süden und später nach Südwesten zu folgen, um dann auf einem bequemen Fußweg  nach Ras Abü Dis (maximale Höhe 702 m) aufzusteigen und von dort nach el-“Azariye  hinabzugehen. Möglich ist letztendlich auch noch, dem Kidrontal auf einer "ancient  road"> zu folgen und dann in einem der verschiedenen Wadis abzusteigen; dieser Weg  erreicht den Jordangraben allerdings relativ weit südlich von Jericho, doch kann dabei  ein Aufstieg vermieden werden.  Zeigt schon die Höhenstruktur im Osten Jerusalems, daß die Römerstraße nicht unbe-  dingt der bequemste Weg war, so wird die Lage Bahurims an dieser Straße noch un-  wahrscheinlicher, wenn man ihre Lage zum eisenzeitlichen Jerusalem bedenkt. Die  Römerstraße als Verbindung nach Jericho erhält nur bei der Stadtgröße Jerusalems in  römischer Zeit Sinn. Wer vom Stephans- oder Damaskustor aus nach Jericho gehen  wollte, ging trotz des Höhenunterschiedes den (kürzeren) Weg über diese nördlich gele-  3 AASOR 5, 70.  U. DINUR, Jerusalem Region, Survey of Map 102, ESI 6 (1987/88), (62-65) 63. Die Ortslage wird hier  folgendermaßen beschrieben: "Most of the site extends on the domed hill top and the southeast slope,  covering an area of about 5 dunams. Very few building remains are visible and the stones must have  been robbed for reuse. The site was also damaged by erosion and by quarrying. To the northeast  there is a breached terrace dam in the wadi bed, In the southern part of the site, a 2 m high terrace  probably represents the remains of an ancient road to Jerusalem."  So angegeben in Map of Western Palestine in 26 Sheets ... (London 1880), Sheet XVII u. XVIIL  85(London eel VII VL



PCNC Kuppe Die Bewohner des eisenzeıitlıchen Jerusalem hätten dagegen VO ord-
nde der damalıgen erst einmal über eınen ometer 1mM Kıdrontal ach Norden

gehen muüssen, Dbevor s1e späateren Römerstraße gelangt waären. Diese Überlegung
mac iıne Wegführung VOIl Jerusalem nach Jericho 1n davıdischer eıt unwahrschein-
lıch.

och uch eın biblischer ext führt dazu, ahurim ıner anderen Stelle suchen. In
Sam 7,17-21 wiırd berichtet, sıch Jonatan und Ahımaaz der Rogelquelle (Bir

Ayyüb) mıt einer Magd trafen, Neuigkeıten AUS$S Jerusalem erfahren. Als S1e ent-

deckt wurden, flohen S1e ach Bahurım und versteckten sıch dort 1n einem Brunnen
(Zisterne?; b“er) VOT ihren Verfolgern. EsSs dürfte wohl völlıg auszuschließen se1N,
dıe beıiden sıch VO Süden der Davıdsstadt Aaus nach Norden wandten, dann dort In
einer Ortschaft Unterschlupf finden. Wer fhıeht, sucht einen möglichst großen Ab-
stan: zwıischen sich und se1ıne Verfolger bringen, und das heißt In diesem Fall die
Flucht nach sten Oder nach Süden.

Des weıliteren kann u.U auch der Bericht des Pılgers Von Pıacenza, der 5/0 n.Chr.
das Heılıge n  nd besuchte, ıne Lokaliserung VOoO  — Bahurım der Römerstraße
angeführt werden! Dort heißt (in der besser erhaltenen Fassung A)’

16. Ascendentibus nobıs de montana 1erusolıma NON \onge ab Hıerusolima ueNIMUS
Baorın e1Nn! ad sinıstram ad oppıda Olhmeti montis Bethanıa ad mOoNumentum
Nam respicientibus alles ıllas et perambulantes monasterıa multa, loca mirabiılıorum,
uldımus multitudiınem inclausorum ULTOTUM muherum monte uei
mon! In 10CO, nde ascendıt Domuinus, uldımus mirabilia multa et Nula, ubı fuiıt inclausa uel
lacet sanctia Pelagıa In COTDOIC.

Wır stıegen Von Gebirgsseıite her Rıchtung erusalem Q und amen nıcht weit Von Jerusa-
lem ach Baorıin, danach ınks den rtschaften des Olbergs ach Bethanıen ZUum us-
grab. Wır blıiıckten über dıe Täler, urchwanderten viele Klöster, Wunderstätten und sahen auf
dem Ölberg eine enge Männer und Frauen Klausur. Und oben auf dem Berg der
Stätte, Von der der Herr aul sahen viele Wunderdinge und dıe Zelle, der die
Pelagıa eingeschlossen WarTr und begraben hegt.

Es ist gänzlıch unwahrscheinlıch, der Pılger auf seinem Weg VOIMM Jordangraben aus

dıe Römerstraße TST bel et-Tamim verlassen hat, sich dann scharf nach links

Dıese Quelle hat übrigens nıcht erangezogen.
Zaitiert ach Itınerarıa eit alıa geographica (CChrSL 1965), 137.
ö assung lhıest hiıer übrigens "ascendentes de montana Hıerusolimorum ueNImMUs Baoridem" ebd., 163.
Übersetzung Von ONNER, ger‘ e Heilıge Dıe altesten Berichte christlichera-

fahrer (4.-7 Jahrhundert), (Stuttgart 2174f.



quCI zu Hang den Ortschaften des Ölbergs und insbesondere ZU arusgra
begeben Zum einen ist schon unklar, ob wirklıch die Römerstraße VO:  — Jericho nach
Jerusalem benutzt hat Im vorangehenden SC berichtet e 9 ihm "dıe Asche
VO  — om und Oomurra”" gezeigt wurde Seiner Beschreibung nach düriten ıhm seine
Führer dıe beıden untergegangenen Städte irgendwo 1m nordwestlichen Bereich des
oten Meeres gezeigt en. Von dort AUs ist ber eın mweg, sich wleder zurück
ZUT Römerstraße begeben. Möglicherweise ist deshalb in einem der Wadıs In ıch-
tung Jerusalem aufgestiegen. *“ Andererseıits dürtfte siıch selbst in dem Fall, dıie
Römerstraße benutzt hatte, aum erst 1n Ras et- Lamim nach en gewandt haben. HBr
waäare ann bereits aut einer Höhe VON 660 angekommen und hätte sich In einem
echten Wınkel ach el-“Azariye begeben mussen. Wesentlich weniger umständlıch ist
CD, sıch bereıits früher In einem der Wadıs weiıter ach Süden orlentieren, auf
diırekterem Weg ZU Lazarusgrab gelangen.

Es ist jedoch völlıg unsıcher, ob das Baorin des Pılgers wirklıch existierte oder ob sich
ıne der vielen ungesicherten Pılgeridentifikationen handelt. WAar erwähnt dıe

Ortschaft DUr nebenbe1ı und verweıst nıcht auf dıe alttestamentlichen Überlieferungen,
doch machen andere Jexte wahrscheinlich, der (Ort Bahurim/Baorin In christlicher
eıt nıcht mehr existlerte. er Euseh noch Hıeronymus bringen 1ıne entsprechende
Lokalısation beit! Was angesichts der ähe Jerusalem zumiıindest verwunderlich 1st.
In Sam E ändern ein1ıge Handschriften VO.  — Versionen Bahurim in Bet-Horon ab12‚
Was wahrscheınlich auf einen Lesefehler, vielleicht ber uch auf ine absıchtliche An-
derung eines nıcht mehr bekannten Ortes zurückgeführt werden kann.  43 Sicherlich eın
Lesefehler 1eg beim JTargum onathan VOTL, der regelmäßıg Bahurim 1n "Imt äandert.
Hıer findet siıch zweıfelsohne ıne bewußte Korrektur 1m Sınne schriftgelehrter Jätıig-
keıit, wobel Bahurim ("Jünglinge") durch “Imt Ge nach Vokalısation Mädchen"”) abgeän-
dert wurde .14 Diese dürfte aber 11UT verständlich se1nN, WECNN der ursprüngliche ame
nicht mehr existent WAär. Es spricht also einiges dafür, das Baorıin des Pilgers VO  -

10 Dıe Exıiıstenz mehrerer Wege vVon ericho nach Jerusalem bestätigt auch Epiphanıus, Pan. 1,.111,341,
Migne 41, 157.

1 Onom. 13%.
12 Vgl BH  n

Te:  T1LISC} schwierig ist auch der eleg für den UOrtsnamen In Sam 3,.36; vgl hlerzu die. Dıskussion De1l
C  R: Jr., I1 Samuel NC} New ork 1984), 108.14 Darauf weıst schon KLOSTERMAN! Dıe Bücher Samuelis und der Könige A3; Nördlingen
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Pıacenza lediglich iıne alsche Pılgerinformation WAäl, se1ın 1Nnwels also nıchts ZUT Lage
des alttestamentlichen TIes beitragen kann.

Da sOomıt 1UT die bıblıschen Berichte Zu!T Bestimmung der Lage von Bahurim herange-
werden können, mussen S1e erneuft bezüglıch ihrer topographıschen Aussagen be-

rag werden. In Sam 3,16 wird erzählt, daß der AdUus Gallım (vgl Sam, Stam-

mende Paltiel bis nach Bahurım hinter Michal weıiınend herlief, da Ss1e den In ebron
weilenden Davıd zurückgegeben werden mußte. Von ner wird sicherlich TSTI

der (renze ZU Judäischen Gebiet ZuUrT Rückkehr und Z Verlassen seiner Tau g -
worden se1InN. Dies VOTAaUS, daß Bahurım die letzte Ortschaft auf ben]jamı-

nıtıschem Gebiet BEWESCH se1in dürtfte, bevor [al nach Juda kam. Die Girenze zwıschen
Benjamın und Juda ält siıch 1n der näheren mgebung Jerusalems klar verfolgen (Jos
’ Von En-Schemesch (°En el-Haud, OOT! 1760.1312) Aus muß s1ie ber dıe An-
höhe RaAas Abü 18 angestiegen se1nN, dann 1Im ronta. bis ZUuUr[T Rogelquelle (Bir
Ayyüb, Koord 1725.1305) geführt en. Von dort dus verlief s1e 1m Hınnomtal und
stieg ZU Berg nördlıchen and der Refaimebene auf; el muß sich den
ergrücken handeln, dessen Ochsten Punkt sıch heute das Kıng Davıd ote und
der MCA befinden. Bahurım muß nördlıch dieser Grenzlinie, jedoch In größtmöglı-
her ähe ihr gesucht werden.

In Sam 151 wird Davıds Flucht Aaus Jerusalem berichtet Davıd überschritt dabe1 das
ronta und gıng dıe Steige ZU Ölberg hınauf (15,30); dürfte sıch el einen
der eutfe nıcht mehr erhaltenen Wege direkt VO Kıdrontal nach et-Tür handeln. 1el
der Wanderung ist "der Gipfel, auf dem INan ott anzubeten pflegte” (15:32) hiermit
dürfte der höchste Punkt des Ölberges gemeint se1in. Von dort aus wandte sıch Davıd
19001  —; In KRichtung sten ach dem Jordan (16,14) Offenbar nıcht allzu weit VO Ölberg
entiern traf auf den Bachuriter Schimi, der ihn verfluchte und mıt Steinen bewartf
(16,5£.), wobe!l Schimi anscheinend erghang ODerha. des TOSSES Davıds ging und
diesen somıt eıchter und ungefährdeter bewertfen konnte (16,13) 1es ıne Weg-
führung in einem Wadı VOTAauUuUS. Grundsätzlıch gibt VO Ölberg Aus verschiedene
Möglıichkeiten, ach Jericho gehen. Zum einen bietet sıch der Abstieg nach Norden
ZUuU!T späteren Römerstraße d ZU anderen ann INan über das WAdı el-Lehhäm ZU

Wäadı Nazıl absteigen, das dann In das WAadı es-Sıkke mündet, 1n dem auch die Straße
von el-Haud ach Jericho verläuft. Die drıtte Möglichkeit wäre der Abstieg nach



Süden ach el-“Azariye, VOon dort Aus ber el-Haud ebentfalls 1NSs Wadı es-Sıkke
gelangen. elchen Weg Davıd gInNg, äßt sich vorläufig nıcht näher bestimmen.

Auf Sam 1 9 PE wurde ben schon eingegangen. Auch jJer 1st vorläufig NIC. ges1-
chert, welchen Weg onatan und Ahımaaz gingen. Einiıge Überlegungen können jedoch
weıterhelfen. Es 1st VO  } Interesse, daß sıch die beiden Verfolgten In einem Brunnen VCI-

steckten. Auf der arte 1:10.000 urvey of Palestine Jerusalem ee sind diejenıgen
Zaisternen eingetragen, dıe beı der Vermessung beobachtet wurden. folgenden Plät-
76  - wurden Ostabhang des Ölbergs Zisternen DZW. Brunnen  15  9 die südlıch Ras et-
Tamiım liegen, entdeckt

1/413.13156 1/439.13212 17430.13239
1/421.1315 / 17443 17439.13254
1/436.13190 1/428.13231 17/449.132 78
1/4/1.13205 17443.13315
17435.13212 17429.13237

Möglıiıcherweise ann Bahuriım mıt einem Ort identifiziert werden, In dem sıch einıge
der rTunnen bzw Zaisternen befinden. Des weıteren findet sıch In Sam 17,20 die An-

gabe der Frau, dıe dıe beiden Verfolgten versteckt hatte, dıie Verfolger, da jene Zu

.  mykl hmym sıch begeben hätten. Mykl (von YKL?) stellt eın Hapaxlegomenon dar, das
meist mıt "Ansammlung, ehälter'  ‚1 wiedergegeben wird 16 Im Zusammenhang VoO  -

Sam 1:420 wırd der 1Inn dieses "Wasserbehälters  A TSI erkennbar, WE I1a die arabı-
sche Bezeichnung für dieses Wort hinzunimmt. Haud bezeichnet nach WEHR
"Becken, Wasserbecken, Trog, ank und ehälter  L Die heutige Quelle m el-Haud, die
mıt En-Schemesch identifiziert wird (Jos F ,  9 meınt Iso nıchts anderes mykl
hmym“”. Wenn 1U  an dıe Frau den beiden Verfolgern mıt ihrem Hınweis, S1e müßten nach
En-Schemesch gehen, 1ne wissentlich alsche Aussage MaC| muß ine Verbin-
dung VO  — Bahurı:m ach En-Schemesch geben. Sucht INan ach einer geeigneten Lage,

15 Eiıine SCHAUC Unterscheidung zwıischen Zisternen und Brunnen dürfte schwier1g se1n, zumal WCLNN sSie in
verschüttetem Zustand sınd.

16 Vgl HAL, Dıe Versionen tragen hıer nıchts ZU] Verständnis bei  S vgl dıe Argumentatıon von

BARTHELEMY, La Qualıite du Texte Massoretique de Samuel, in TOWV (Hrsg.) The Hebrew
and TEE| Texts of Samuel (Jerusalem (1-44) 26f. Eıne Konjektur ist nıcht nötig, Vi die
Ausführungen VOon HONE YMAN, Rez. KBL, (1955), z
BARTHELEM Critique extuelle de ”Ancıen J1estament. OSU! uges, Ruth, Samuel, Roıs,
Chroniques, Esdras, Nehe€mie, Esther (OBO 50/1; Fribourg/Göttingen 280f. Dıe Bedeutung
des Wortes wiıird auch UrC| Jer 213 gestützt.17 Arabisches Wörterbuch für die Schriftsprache der Gegenwart (Wıesbaden 71985), 304f.



wiırd INa grob auf dıe Gegend des Wadı el-Lehhäm verwlesen, sıich uch ıne auf-
allend große Konzentration Ziısternen findet.

Aus den übrigen Belegstellen 1mM für Bahurim (2 Sam 19,17; 2331#/1 Chr 11L33:
KÖön 2,8) ält sıch nıchts über dıie Lage des TIieSs entnehmep.
In dem angesprochenen Bereıich findet sıch uch ıne offenbar größere Runnenstätte,
dıe erstmals VO  — SCHICK beschrieben wurde "TIhere AaIec rock-hewn pools, cisterns,
&C., and dBO SAaW there INASONTY and INanYy marble pleces of former Lloorings,
SMa pıllars, and large pleces f pıllar-shafts of COINIMMON sStOnNe, &C., besides pOLLETY and
sıimılar things. But NOW, when recently ere, found all removed eXCceDL the pools and
cisterns, and fragment of V large STONe dısh, and the ground made nto
vineyard.  18 Seiner (allerdings sehr ungenauen) Zeichnung nach muß SIEe 1m Wadı el-
Lehhäm gelegen haben (Koord. 1740.1319).

dies wirklıich die Lage des alttestamentlichen Bahuriım ist, ann LU 1ne SCHNAUC En-
tersuchung des dortigen Scherbenbelages aufwelsen. Momentan wird In diesem eblet
eın Intensivsurvey durchgeführt, der demnächst veröffentlicht werden soll In einer Vor-
veröffentlichung” werden In diesem Gebiet keine in rage kommenden Ortschaften
genannt Frau EIG (Israel Antiquıty Authorities), die mıt der Endpublikation des
Surveys betraut 1st, teılte MIr freundlicherweise mıit, daß 1n Barrüka zumındest cherben
der Eisenzeit I1 gefunden wurden.: Barrüka bezeichnet den östlıchen eı1l des Wäadı el-
Lehhäm, noch bevor ın das WAdı Nazıl übergeht (Koord. 1750.1318). Diese rtslage
eıgnet sich hervorragend für dıe Lokalısation Von Bahurim. Von beiden Seliten des
Wadıs ann INan gul mıiıt Steinen nach Personen werfen, die sich 1n dem Wadı bewegen.
Die Gefahr für den Werter ist dabe1 gering, enn der Aufstieg auf dıe Höhe ist recC
strengend. Zudem erfüllt diese Lage alle Forderungen, die auf Grund der Texte gestellt
werden können.

Da Bahprim südlıcher als bisher ANSCHOMMEC gesucht werden muß, ist Ras et- 1 amiım

18 SCHICK, Reports and Papers, PEFOSt 1897, 103-12: VE
ESI 6, 62-65
Be1 einer Besichtigung der rtslage im 5Sommer 1989 fand ich auf dem abschüssigen Gelände einige

cherben, die aus der frühen Eiısenzeıit 11 und somıt aus der d  1l AVI| stammen ürften. Nähere
Aufschlüsse kann jedoch Nur eiıne Grabung erbringen.



frel für 1ine andere Lokalısıerung. Hıerfür bietet sıch das alttestamentliche Nob
Dieser Ort wurde bısher in el-Qu me (Koord. 1710.1355)2* et-1ör (Koord.
1733.1318)22 en-Nebı Samwil (Koord. 1672.1377), Bet üba (Koord. 153.140)?, el-
“Isawiye (Koord. 1736.1339)*>, Ras el-MuSärıf/Skopus (Koord. 1733.1323) %, Hiırbet
MmIt (Koord. 1763.1370)*/, Sa-fat (Koord. 1720.1355) 3 oder RaAas Umm et- Tal“
(Auguste-Viktoria-Krankenhaus: Koord 1337B2D? gesucht“. Keıiner der bislang VOI-

21 ALIL. Das Institut im TE 1924. PJB 21 25 12f. Eisenzeitliche Unı wurden bıslang hier

nıcht ıs ın alte S  ıt zurückreichen werden."
nıcht gemacht, vgl. ebd. "Der üge! zeigt erdings DUr sehr spärlıche Reste einer Ansıedlung, die

22 BERGMAN, Anathoth?, 63 (1936), 22£.
CONDER, On the Sıte of Nob and the Hıgh Places, PEFOSt (1875), 34-41. Vgl. jedoc! die 1tı|

Von ebd., 04-'  S Gelegentlich wurde auf en-Nebı am wWI1.| uch 1zpa gesucht(allerdings wohl kaum Recht), vgl. z.B. SCHICK, Saul’s Reise Sam. Cap. 9, ‚\DPV (1881),7-2 249 Auf en-Nebiı ‚aM WI| wurden vorwiıegend Uun! uüSs der byzantinischen ©  1t gemacht,vgl. P.R. SAV.  F.-M. ABEL, Neby Samouıl, (1912), /-279;
tudıen aQus dem Deutschen Institut für Altertumswissenschaft Jerusalem. Archäologıt-sches Von en-nebı samwiıl, ZDPV 41 (1918), 117-157; NeEby Samouıl, 31 (1922),360-402. Es gibt jedoch Oort auch weniıg Keramık der Eisenzeit ML, vgl KOCHAVI (Hrsg.), Ju-
daea, Samarıa, Olan. Archaeologıical uUrvey 967/-1' (Jerusalem 185£. Nr. 142.

P.-M N. Chronique, (1893), 119-14: 1F ABEL, Les deux "mahomerie" et-
ırch, el-Qoubeıbeh, 272-283) 2ZTMR.25 AHARONI, Das Land der Eıne historıische eographiıe (Neukirchen-Vluyn 1984), 2.424 444
Miıt dieser rtslage wıird jedoch meıst und mıt gulen Gründen Lajescha ıdentifiziert.

Note Lieut. Conder’s Identification of Nob, PEFOSt (1875), 94-'<New Identifications of ncıent 1owns, (1923), ders., AASOR
(1922/23), 139; PROCKSCH, PJB (1909), 758.; Palästinische Wege und die Be-
drohung Jerusalems ach Jesaja 10, PJB 12 (1916), (37-75) 55; DONNER, Der e1IN! aus dem
Norden. Topographische und archäologische Erwägungen ZUu Jes. „27b-34, ZDPV 1968),54) Zum archäologischen Befund vgl. JPOS (1923) 81{£. ("certamly nof er hat
[sıc!] Jewish times"). Das Gelände scheint in hellenistisch-römischer S  1t als Friedhof genutzt worden

seIN; vgl den In NCUCICT Zeıt dort freigelegten Gräbern dieser Epoche zuletzt KLONER,5Copus, ESI (1982), 56; MAZOR/H. SCOPUS, ESI (1983), öl
u SCOopus, ESI 7-8 (1988/89),

Nob, PEFOSt (1877) 51-  Z Dıese rtslage mu\ jedoch mıiıt Almon identifiziert werden.
CONDER, Note Nob, PEFOSt (1875), 183f. Eiıisenzeitliche Reste sınd Von dort bıslang nıcht

berichtet.29 SIMONS, Texts, 0} K ABEL. GeEographie, 399f.; JPOS (1923) Der VvVon
SIMONS behauptete archäologische Nachweis steht jedoch och aus. Bıslang ist Von dort ledigliche1in Dolmengrab bekannt, vgl. MA|  9 Eın prähıistorisches rab auf dem Grundstück der
Kailiserin Auguste-Viktoria-Stiftung bei Jerusalem, PJB (1907), 12275 JPOS (1923),XO erwähnt zudem einen mündlıchen 1nweis von VINCEN wonach beı der Fundierung der Ge-
au‘ eine Zısterne, dıe Fundamente eines kleinen ebäudes, einıge Mosaıksteine und Keramıiık aus
persischer Zeıt entdeckt wurden. dıe Datiıerung der Keramık jedoch zuverlässıg ist, erscheint
mehr als zweıfelhaft! Bei den Aushubarbeiten im Zusammenhang mıt einiıgen Umbauten auf dem
Gelände In den vVEITSBANSCNCNH Jahren wurden keinerle1 antıke Keste ntdeckt (dıesen 1Inweis VCI-
danke ich Herrn NIEBER. Jerusalem).5 n Vorschlag, Nob in Ras et-Tamım ZUu suchen, findet sıch, allerdings ohne jegliche Begründung, beı
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gebrachten Lokalisierungsversuche konnte jedoch voll überzeugen, daß heutzutage
meist auf ıne SCHAUC gabe der Lage verzichtet wird. Dıie alttestamentlichen Belege
lassen sich jedoch hervorragend mıt et- Tamim In Eınklang bringen.

Aus Sam 9  -  9 ig  s ergibt sich NUT, Nob 1ne Priesterstadt mıiıt immerhin
Priestern WAärl. Über die Lage des Tries sagtl der ext allerdings NIC| Näheres AQus. Die
Nennung VO:  — Nob in Sam 21,16 ist textkritisch sehr umstritten;  31 allerdings würde
auch dieser ext keine weiteren Informationen bieten. Von besonderem Interesse ist Jes
10,27-32 Der Feind Aaus dem Norden rang, ohl die Festung Mizpa umgehen,
auf einer Ööstlıchen Route VON Norden kommend nach Süden VO!  x esiche sınd VO  j

dieser Route zumiıindest Michmas (Muhmaäs, Koord 1762.1425) und eba (Geba“,
OOT! 1749.1405). Oort übernachtete das feindliıche Heer und bewirkte beı den umlie-
genden Ortschaften Schrecken und Furcht. In erusalem INan, daß das eıindli-
che Heer noch selbıgen Tag In Nob Stellung beziehen werde. Setzt INan VOTaUs, dalß
der Feind seıner Route Ööstlıch der Wasserscheide weıterhin folgte, erreichte auf
direktem Wege RAas et-Tamim;°® VOLN dort AQus onnte [Nall hne weiteres auf den Sattel
hinaufsteigen, auf dem die spätere Römerstraße verlief und sich einen FEın-
druck VON der Lage machen.

Ebenfalls VON besonderem Interesse ist die Anordnung der rte 1n der Liste der Be-
wohner Benjamins Neh 11,31-35 Die erste Gruppe nennt Geba, Michmas, Ajja (wohl
Hirbet Adayyan, OOT'! 1756.1458) und Bethel (Betin, Koord 1727.1481), also ıer Orte,
die VO  - Süden ach Norden aneinandergereiht auf einer leicht gekrümmten Linie
Ostabhang des Gebirgskammes legen. Die dritte Gruppe mıiıt Hazor H el-Bırar,
OOT'! 1692.1373) und Rama (ar-Ram, Koord 1722.1403) umfaßt zwelıl rte auf der E1

ESI 6, 63 und ders., "try, 65.
Vgl. dıe ausführliche Diskussion beı Addıtions OC Omissıons in the ‚0O0KSs of Samuel. The

Significant Pluses and 1NuUuses in the Massoretic, and ()umran Texts (OBO H Frı-
bourg/Göttingen 153f.

Vgl. Zzum Folgenden, insbesondere Tage der Lokalisıerungen, DPV 84 (1968), 46-54.
lerzu auch ALT, PJB 22 (1926), 30f. "In dem Sattel zwıischen ras et-tmım und U: et-tala

zıeht noch heute eın Weg VO!  — el-“isawıje ach et-tur und el-“Ezarije vorüber, der als die einzige gute
Nordsüdverbindung Ostabhang der Ölbergkette bezeichnet werden darf, da DUr die Jer begin-
nenden aler Stellen kreuzt, s1e och verhältnısmäßig flach und daher bequem überschre1-
ten sınd".

Es ist keineswegs zwingend, mit DONNER anzunehmen, daß der Feind schon früher auf dıe. aupt-
straße abgebogen ist.
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nıe der Wasserscheide. Die vierte Gruppe (Gıttajim, a  1 Zeboim, eballat, Lod,
Ono und das Tal der /immerleute) lıstet rte Adus$s dem Nordwestgrenzgebiet Benjamıns
auf. Der verbleibende zweıte eıl der ıste mıiıt ato' Harübbe, OOT! 1745.1349),
Nob und anja (el-“Azariye; OOT'! 1748.1305) beschreibt uch hne die Lage VO'  —;

Nob festlegen ussen 1ne VO  — Norden ach en angeordnete Reihung VO  — Or-
ten Ööstliıch der Wasserscheide. 1emlıcT 1n der zwıischen aftfo und Anan]ja
1eg RAas et- 1 amim, uch dıe Liste Neh 11,31-35 für ıne Lokalısation obs
diesem Platz herangezogen werden ann.

Die Geschichte obs äßt sich auf Grund der alttestamentlichen Texte 9180808 lückenhaft
umschreıben. Die Priesterstadt Nob, In der immerhin 85 Priester mitsamt ihren Famı-
lhıen und iıhren Tieren wohnten (vgl Sam ZZA80); wurde VO Saul zerstört. s1e Je-
mals als Priesterstadt wiederaufgebaut wurde, entzieht sıch uUNSeEeTIECIN Wissen. Zur eıt
Jesajas könnte dort zumıindest ıne kleine Ansıedlung bestanden aben, doch ist dies
nıcht gesichert; die rwähnung VO  — Nob in Jes 10,32 könnte sıch K} auch lediglich auf
eın ebilet mıt diesem Namen Stelle der en rtslage beziehen. In persischer eıt
wurde dort wıeder 1ne CcCu«ec Ortschaft errichtet (Neh Der Scherbenbefund In
Ras et- 1amiım ält sıch mıt der Sıedlungsgeschichte obs gut ın Eınklang bringen. Be-
legt sınd cherben der Eisenzeit und der persischen, hellenıistischen und spätrömisch-
byzantınıschen eıt In er-Rewawı (Koord. 1754.1332), einem unmittelbar südlıch gele-

Gelände, wurden cherben der Eisenzeit {1 gefunden. Es spricht also nıchts dage-
gCNMH, Nob 1eT lokalisieren.
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Unersetzlıch für jeden, der sich da
maıt der Bıbel beschdäftigt

”’ressestimme Kurztext Neues Bıbel-Lexikon
Hrsg. VO! Manklrecd Görg und Bernhard ang

„Das Frscheinen dieses Bıbel- Standardwerk ntsteh! Band A=-!
Lexikons insofern beson- Der ersie Band des Neuen 17311 30 Abbıldungen |)M 298 —/ 37'

Seıiten. Gebunden ISPN 3-545-2307:ders ZUu  e begrüßen, 7ur Bıbel-Lexikons ıst jetzt In C
Ca JM 38.-/s _Zeıt ıIm deutschsprachtigen bundener Form heterbar. die Licfcrung, H1

Kaum kein Bıbellexikon g1bt, Einzellieferungen werden Seıiten. Rroschur 545 23057 -0
das Neuorientierung der regelmäßgem Abstand (zwei denheftung Ausheferung September
Bibelwissenschaft ın den letz- Bestellnummer er nbanddecck: JRERNYpro Jahr) tortgesctzt.
en Jahrzehnten in aNBCINCIIC-
nelT Weise spiegelt.” Las „Neue Bibel-Lexikor ein wissenschaft-
Zeitschrifl für dıe alttestament- Bereits erschienen hıch (undıertes Standardwerk, ist Jas derzeit
lıche Wissenschaft

Neucs Bıbel-Lexikon aktuellste, gründlichste und überzeugendste
Lexikon Fragen der Bıbel In mehr alsLieferung

Manifred Görg ıst (Universitäls- Aa-Ar, muit Abbildungen 2000 Stichworten gıbt s Auskunft ber den
professor für ‚Alıtestamentliche 46 Seiten. Broschur aktuellen Stand überkontessioneller bıbelwis-
cologıe der Universutät senschaftlıcher Frkenntnisse.
München, Lieferung [)as „Neue Rıbel-Lexikon" zeichnet siıchBernhard Lang Untiversitäts- Ar-Brud. Inıt Abbildungen
professor für Altes Testamen!t und Seiten. Broschur durch SC111C klare Konzeption AUS

ber alle dıe Bıbel betr«  ecnden Sachver-Religionswissenschafl INn der Unt:
Versiß Paderborn. Lieferung halte wird Knapp doch erschöpftend Aus-
147 Herausgeber und durch Brue-Eıin
zahlreiche Fachpublikationen her- Seıten. Broschur kunft gegeben;
vorgelreien und zählen z den Altes und Neues Testament werden gleich
internalıonal führenden Rıbelzi Lieferung umftfassend berücksichtigt;
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Herrenmahl-Jesus


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Leere Seiten
	Vorbemerkungen
	Hinweise der Redaktion
	Eine mittelassyrische Ritzzeichnung
	Jochebed und Isis
	"petîgîl" in Jes 3,24
	Two West Aramaic elements in the Old Syriac and Peshitta Gospels
	Supplementa Ismaelitica (14): Mount Hor and Kadesh Barnea
	Die Problematik chronologischer Rekonstruktionen zur Amtszeit des Pilatus
	To pterygion tu hieru (Mt 4,5/Lk 4,9)
	Jesus und der Feigenbaum am Wege (Mk 11,12-14.20-25 / Mt 21,18-22)
	Das gepfändete Gewand Untersuchungen zum sozialen und rechtlichen Kontext des im Ostrakon von Mesad Haschavjahu dargestellten Konfliktfalles
	Kosmisches Sakrament oder Verpfändung des Körpers? "Kultprostitution" im biblischen Israel und im hinduistischen Indien ; religionsgeschichtliche Überlegungen im Interesse feministischer Theologie
	"Nomen est omen" einige Erwägungen zu Gen 32,23-33 und seinem Kontext
	Bahurim und Nob
	Back matter

